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netenhaus die Kreditvorlage beſchloſſen habe.
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V 114.
Felegraphiſche Depeſchen.

Paris, d. 15. Mai. Geſtern Abend ſpät fand in
einer Amorcenfabrik im Centrum der Stadt (in der Rue
Bérenger) eine Exploſion ſtatt, durch welche das betreffende
Gebäude total zerſtört wurde. Unter den Trümmern ſind
bis jetzt drei Todte aufgefunden worden, es werden aber
noch mehrere vermißt. Die Zahl der Verwundeten iſt
eine große, bei mehreren derſelben mußte bereits eine Am-
putation vorgenommen werden. Der Polizeipräfekt hat
eine Verwundung am Schenkel und eine Brandwunde an
der Hand.

Paris, d. 14. Mai. Nach Uebernahme des Vor-
ſitzes in der Budget- Kommiſſion erklärte Gambetta geſtern,
die Kammer habe das feſte Ziel verfolgt, der Defenſivkraft
Frankreichs Alles zu gewähren, was für deren vollſtändige
Entwickelung nothwendig ſei; aber man dürfe das Maß
nicht überſchreiten und müſſe den von Frankreich verfolgten
großen Prinzipien treu bleiben dem Werke des Friedens
und der Civiliſation.

Wien, d. 13. Mai. Von dem Buzgetausſchuſſe
des Abgeordnetenhauſes wurde heute die Vorlage betreffend
die Bedeckung des Kredites von 60 Millionen Fl. be
rathen. Jm Laufe der Debatte erklärte der Finanzmi-
niſter, daß der Moment für eine Aktion in der von dem
Grafen Andraſſy gekennzeichneten Richtung herankommen
könne, obwohl Andraſſy nach wie vor das Zuſtandekom
men des Kongreſſes anſtrebe und den Zuſammentritt
deſſelben für wahrſcheinlich halte. Die Regierung beab-
ſichtige, die Delegationen einzuberufen, ſobald das Abgeord

Graf An-
draſſy beharre bei ſeiner Anſicht über den Friedensvertrag
von San Stefano, ſetze aber Alles daran, eine Konflagra
tion möglichſt zu verhüten. Schließlich nahm das Haus
den Antrag des Abgeordneten Giskra an, dahin lautend,

daß von der Verhandlung über die Vorlage Umgang ge-
nommen werde, bis die Mittheilung an die Delegationen
über die Jnanſpruchnahme des Kredits erfolgt ſei.

Wien, d. 14. Mai. Abgeordnetenhaus. Der Mi-
niſterpräſident, Fürſt Auersperg, antwortete auf die Jn-
terpellation betreffend die Abſicht eines Einmarſches in
Bosnien und der Herzegowina, die Anſichten der Re
gierung hätten keine Aenderung erfahren, weder was die
anzuſtrebenden Zwecke, noch was die Wahl der Mittel be-
treffe. Die Regierung habe die Frage wegen Bosnien
und der Herzegowina nie aus einem anderen Geſichts-
punkte als dem der Nothwendigkeit aufgefaßt, mit aller Ent-
ſchiedenheit auf eine ſolche Löſung hinzuwirken, welche Garan
tien gegen eine periodiſche Wiederkehr von Zuſtänden, wie der
heutigen biete und geeignet ſei, die Monarchie vor den damit
verbundenen Nachtheilen und Beunruhigungen zu bewahren.
Es ſei nie die Abſicht der Regierung geweſen, die Würdi-
gung dieſes Standpunktes dem europäiſchen Kongreſſe,
welcher zur definitiven Regelung der Verhältniſſe im
Orient berufen war, zu entziehen oder die Erledigung die-
ſer Frage auf dem Wege der Kooperation mit einer ein
zelnen Macht anzuſtreben. Die Nachrichten, auf welche
die Jnterpellanten Bezug nehmen, ſeien nicht glaubwür-
dig. Die Regierung ſei in der Lage, alle dieſe Meldungen
für unbegründet zu erklären, daher auch jene Kombinatio-
nen, welche daran geknüpft würden, jeder thatſächlichen
Grundlage entbehrten. (Beifall.)

Wien, d. 14. Mai. Meldungen der „Polit. Correſp.“
Aus Raguſa: Das öſterreichiſche Conſulat zu Moſtar
wurde telegraphiſch verſtändigt, daß öſterreichiſche Unter
ihanen in Folge eines Einfalles bosniſcher Jnſurgenten
in Vergovac ſich nach Ljubuſchki geflüchtet und den Schutz
des Conſuls angerufen hätten. Unter der Bevölkerung
jener Gegend herrſche eine wahre Panik; der türkiſche
Muteſſarif, von dem Conſulate benachrichtigt, habe ſofort

eine Abtheilung türkiſcher Truppen nach Ljubuſchki be
ordert. Aus Konſtantinopel vom heutigen Tage:
Die Ruſſen werfen in der Umgebung von San Stefano
neue mit Geſchützen armirte Verſchanzungen auf. Ein
in San Stefano unter dem Vorſitze des Generals Tot-
leben heute abgehaltener Kriegsrath hat beſchloſſen die
Räumung Schumlas bei der Pforte energiſch zu betreiben.
Ein Rückzug über Tſchataldja hinaus wird von dem ruſ-
ſiſchen Hauptquartier nicht in Ausſicht genommen Die
Jnſurgenten im Rhodope-Gebirge haben durch Albaneſen
namhafte Verſtärkungen erhalten neue Kämpfe werden
aus dem inſurgirten Gebiet gemeldet. Die Bemühungen
der Pazifizirungs-Commiſſion ſind bisher ohne Reſultat
geblieben. Der Geſundheitszuſtand in Philippopel und
Adrianopel hat ſich neuerdings verſchlimmert.

Wien, d. 14.,Mai. Nach einer Meldung der
„Preſſe“ aus Bukareſt ſetzen die Ruſſen ihre Vorrückung
gegen die in der kleinen Walachei concentrirte rumäniſche
Armee von Oſten und Süden aus fort; die von Kron-

Halle, Freitag den 17. Mai. [Mit Beilagen.

ſtadt durch den Turzburgpaß nach Piteſchti führende Straße
wurde von den Ruſſen verlegt und gleichzeitig werden in
Widdin ruſſiſche Truppen concentrirt Ruſſiſch-Beſſarabien
iſt von den Ruſſen bereits gänzlich beſetzt. Der zur
Zeit in Bukareſt weilende rumäniſche Agent in Peters-
burg, Ghika, dürfte kaum mehr dahin zurückkehren, da
die Verhandlungen wegen der ruſſiſch- rumäniſchen Con-
vention vollkommen abgebrochen ſind. Die Situation iſt
ſehr ernſt.

London, d. 14. Mai. Auch die „Times“ meldet
jetzt in Beſtätigung der bereits von Petersburg mitge-

theilten Nachrichten, daß Graf Schuwaloff nicht der Ueber-
bringer beſtimmter Vorſchläge des Londoner Kabinets,
ſondern nur in den Stand geſetzt worden ſei, dem Kaiſer
von Rußland die Prinzipien, auf denen nach dem Er-
meſſen der engliſchen Regierung eine befriedigende Löſung
der Streitfrage erzielt werden dürfte, definitiv mitzutheilen.
Der weſentliche Einwand Englands gegen den Vertrag
von San Stefano ſei der, daß derſelbe Rußland ein ab
ſolutes Uebergewicht in der Türkei einräume. Neubul-
garien würde in Verbindung mit der Vergrößerung des
ruſſiſchen Gebiets und der ruſſiſchen Macht in Aſien die
Türkei thatſächlich zum Vaſallenſtaat machen. Gegen dieſe
kombinirte Wirkung erhebe die engliſche Regierung Ein
ſpruch und ohne Konzeſſionen, welche ein ſolches Reſultat
entſchieden neutraliſirten, könne ſich die engliſche Regierung
nicht mit demſelben zufrieden geben. Würden dieſe Kon-
zeſſionen aber gemacht, dann wünſche England ſich nicht
in andere Pläne zu miſchen, die Rußland für die Wohl-
fahrt der Chriſten im Orient auszuführen gedenke. Das
Bulgarien, wie es der Vertrag von San Stefano pro-
jektire, müſſe auf alle Fälle erheblich reduzirt werden und
es dürfte von den Konzeſſionen in dieſer Richtung ab-
hängen, ob die neue Grenzlinie in Armenien Modifikationen
erheiſche.

London, d. 14. Mai. „Morning Abdvertiſer“ meldet,
das 1. Armeekorps ſei beordert, ſich bis zum 28. d. für
die Einſchiffung bereit zu halten. Die amtliche „London
Gazette“ veröffentlicht die Ernennung des Generals Bor-
ton zum Gouverneur von Malta.

London, d. 15. Mai. Nach hier eingegangenen
Nachrichten iſt es geſtern Abend in Blackburn zu ernſten
Ruheſtörungen gekommen. Die Strikenden zogen in
großen Maſſen durch die Straßen und begaben ſich nach
den hauptſächlichſten Etabliſſements, wo ſie die Fenſter
einſchlugen, hierauf zogen ſie vor die Wohnung eines der
Arbeitgeber, Namens Hornby, und zerſtörten den vorderen
Theil derſelben vollſtändig. Hornby ſelbſt wurde durch
Steinwürfe verwundet. Später ſteckten die Meuterer das
Haus des Veorſitzenden der Aſſociation der Arbeitgeber,
Oberſt Jackſon, in Brand das Haus wurde gänzlich zer
ſtört. Von Preſton ſind ſtarke Abtheilungen von Jnfanterie
und Kavallerie zur Herſtellung der Ruhe angekommen,
der Tumult dauert aber noch fort. Heute Vormittag
iſt es zu neuen Ruheſtörungen gekommen. An zahlreichen
Häuſern wurden die Fenſter eingeworfen. Die Truppen
zerſtreuten die Tumultuanten.

London, d. 15. Mai. Die Königin hat zahlreiche
Einladungen zu einem großen Banket ergehen laſſen,
welches am kommenden Freitag im Waterlooſaale des
Schloſſes von Windſor zu Ehren des Kronprinzen des
Deutſchen Reiches ſtattfinden wird.

Lond on, d. 15. Mai. Der „Standard“ meldet aus
Hongkong, das britiſche Geſchwader in China ſei nach
PYokohama geſegelt, um die ruſſiſche Flotte in den Gewäſſern

von Japan zu überwachen.
Petersburg, d. 15. Mai. Das „Journal de

St. Petersbourg“ und die „Agence ruſſe“ bewahren in
Bezug auf die Miſſion Schuwaloff's das bisherige Still
ſchweigen. Die „Börſenzeitung“, die eine friedliche
Strömung vertritt, tritt den peſſimiſtiſchen Auffaſſungen
entgegen, welche von anderen Blättern hinſichtlich der
gegenwärtigen Situation bekundet werden, und legt die
Grundloſigkeit der Beſorgniſſe dar, welche hervorgerufen
ſeien durch das ganz zufällige Zuſammentreffen der Ankunft
des Grafen Schuwaloff mit der von der Geſellſchaft zur
Ausrüſtung einer freiwilligen Flotille ausgegangenen Auf
forderung zur allgemeinen Subſcription, ſowie mit der
Ernennung von Kommandanten für die Küſtengebiete von
Kronſtadt und Sveaborg. Wenn die Situation, meint
das genannte Blatt, danach angethan ſei, gewiſſe Vor
ſichtsmaßregeln zu rechtfertigen, ſo berechtige ſie doch
andererſeits auch zu ernſtlichen Hoffnungen auf die Er-
zielung einer Verſtändigung.

Konſtantinopel, d. 14. Mai. Die Verhand-
lungen wegen Räumung der Feſtungen durch die Türken
und wegen des gleichzeitigen Rückzuges der ruſſiſchen
Truppen von San Stefano ſind bisher reſultatlos ge-
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blieben. Der neu ernannte ruſſiſche Botſchafter, Fürſt
Labanoff, iſt hier ange kommen. Ein Uebereinkommen
der Pforte mit hieſigen Banken, betreffend den Vorſchuß
von 700,000 Pfund iſt geſtern unterzeichnet worden.
Die Regierung zahlt 12 pEt. Zinſen und 2 pCt. Com
miſſion. Als Ga rantie dienen die Zoll. Einnahmen von
15 Monaten. Das Vorſchußgeſchäft iſt unabhängig von
dem für die Repatriirung der Flüchtlinge nothwendigen
Vorſchuß von 300,000 Pfund.

Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureau“ aus
Konſtantinopel vom 13. d. wäre der Pforte vom öſter
reichiſchen Botſchafter, Grafen Zichy, eine temporäre
Okkupation Bosniens als erforderlich bezeichnet worden.

Konſtantinopel, d. 15. Mai. Die hieſige „Agence
Havas“ meldet, General Totleben habe erklärt, er werde
ſtrenge Maßregeln zur Beendigung des Aufſtandes im
Rhodope-Gebirge ergreifen, wenn die jetzigen Bemühungen
zur Pazifizirung des Aufſtandes ohne Erfolg bleiben ſollten.

Tiflis, d. 14. Mai. Der Schah von Perſien iſt
heute hier eingetroffen und feierlich empfangen worden.
Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt, Abends ſoll eine Jllu
mination ſtattfinden.

Yokohama, d. 14. Mai. Der Miniſter des
Jnnern, Okude, iſt ermordet worden, der Morder iſt
verhaftet.

New-York, d. 14. Mai. Nach aus Kanada ein
gelangten Nachrichten haben die dortigen Behörden gegen
jeden Verſuch, einen Einfall der Fenier zu Wege zu brin-
gen militäriſche Vorſichtsmaßregeln ergriffen.

Waſchington, d. 14. Mai. Das RothſchildSelig
man'ſche Syndikat hat weitere 10 Millionen der 4 proz.
Bonds übernommen. Nachrichten aus Havanna zufolge
hat in Venezuela ein Erdbeben ſtattgefunden, wobei 600
Menſchen um's Leben kamen. Auch in Caraccas wurde
die Erſchütterung verſpürt.

Zur Orientfrage.
Die Verhandlungen über den Frieden ſcheinen

ſeit einigen Tagen wieder mehr in's Stocken gerathen zu
ſein. Alles was in dieſer Beziehung von brennendem
Intereſſe iſt, ſammelt ſich in der Reiſe des Grafen Schu
waloff, welcher nunmehr vom Zaren empfangen worden
iſt und ſeine mitgebrachten Gaben wohl ausgetheilt haben
mag. Eine Wirkung ſeiner Mittheilungen auf den allge
meinen Stand der Dinge iſt bisher nicht zu verſpüren.

Die neueſte „Provinzial-Correſpondenz“ ſchreibt, an
knüpfend an die Mittheilung über die Reiſe des ruſſi
ſchen Botſchafters Grafen Schuwaloff: Die friedlichen
Hoffnungen, welche an dieſe Reiſe geknüpft werden,
haben ſich erhalten und in den letzten Tagen iſt na
mentlich aus England mehrfach über Anzeichen friedlicherer
Stimmungen berichtet worden.

Die Nachricht von dem Beſchluß der Pforte, die
Feſtungen Varna, Schumla und Batum ſofort räumen
zu wollen, wird widerrufen. Jnzwiſchen hört man aus
London von dem allgemeinen Jnhalt der engliſchen
Wünſche und Bedingungen: eine erhebliche Reduzirung
Bulgariens und im Allgemeinen Konzeſſionen, welche das
durch den Stefano-Vertrag hergeſtellte Uebergewicht Ruß-
lands über die Türkei neutraliſiren.

Jnzwiſchen nehmen die militäriſchen Bewegungen
auf der Balkanhalbinſel ſowohl als anderwärts nicht ab.
Aus Oeſterreich kommen Nachrichten, welche eine
„Aktion“ wieder in nahe Ausſicht ſtellen, wobei allerdings
ebenſowenig als bisher klar geſtellt wird, in welcher
Richtung die Aktion vor ſich gehen ſoll.

Ueber eine deutſch däniſche Uebereinkunft
veröffentlicht die ruſſiſche „St. Petersb. Ztg.“ vom 9. Mai
an leitender Stelle folgende ſenſationelle Correſpondenz
vom 22. April (4. Mai), welche ohne Ortsangabe au-
dem Auslande datirt iſt und wohl nur als eine Ausgeburt
ruſſiſcher Phantaſie zu betrachten ſein dürfte: „Wie
ich aus allerſicherſter Quelle vernommen, beeilt ſich die
deutſche Regierung im gegenwärtigen Moment, ihre Ma-
rinemacht auf Kriegsfuß zu ſtellen. Als die däniſche Re
gierung vor zwei Wochen ihre Unentſchiedenheit für den
Fall des Einbruchs der Engländer in's Baltiſche Meer
kundthat, ſandte Kaiſer Wilhelm den Feldmarſchall Moltke
zum däniſchen König, welcher Dänemark der deutſchen
Politik geneigt machen ſollte, daß nämlich Dänemark im
Kriegsfall die Operationen der deutſchen Flotte nicht hin
dere. Das war der einzige Zweck der Reiſe Moltke's
nach Kopenhagen und dieſer Zweck iſt vollkommen erreicht
worden. Nach der Rückkehr Moltke's nach Berlin erklärte
das Berliner Cabinet der engliſchen Regierung, daß es
der Blokirung der Häfen des Baltiſchen Meeres durch
England nicht gleichmüthig zuſehen und daß Deutſchland
auch Widerſtand leiſten werde, falls die engliſche Flotte
Helgoland zur Operationsbaſis oder zur Station für
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Marinevorräthe' mache. Jm Jahre 1856, ſo drückte ſich
die erwähnte Erklärung aus, geſtattete Preußen der eng-
liſchen Flotte, ſich in Helgoland feſtzuſetzen, ebenſo ließ es
auch 1871 die Franzoſen heran gegenwärtig dagegen kann
und muß Deutſchland ſich Dem widerſetzen und warnt Eng:
land daher.“

Die Socialdemokratie
in der nordamerikaniſchen Union.

Der theilweiſe Zerfall der beiden großen politiſchen
Parteien, der Republikaner und der Demokraten, welche
ſeit einer Reihe von Jahren in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika bei größeren und kleineren Wahlen den
Ausſchlag gaben und ſomit die Regierung des Landes be
ſtimmten hat der ſocialdemokratiſchen Agitation jenſeit
des Atlantiſchen Oceans vielfach bedeutenden Vorſchub ge
leiſtet. Die unzufriedenen Elemente ſchließen ſich, wie
uns von wohlunterrichteter Seite aus Amerika mitgetheilt
wird, nur zu leicht allerhand neuen Organiſationen an,
deren verlockende Programme ſcheinbar eine gründliche
Reform aller drückenden Uebelſtände in Ausſicht ſtellen.
Zu dieſen neuen, zum Theil geheimen Parteiorganiſationen
gehört u. A. auch die Vereinigung der ſogenannten
„Nationalen“, welche aus Socialiſten, Communiſten c.
zuſammengeſetzt iſt und in einigen weſtlichen Unionsſtaa
ten, z. B. in Michigan, wo die Anhänger des uneinlös-
baren Papiergeldes ſtark vertreten ſind, bereits einzelne
Wahlerfolge zu verzeichnen hat. Jn Cincinnati im Staate
Ohio dagegen, wo die Socialiſtenpartei im letzten Herbſte
ſehr ſtark war und noch ſtärker zu werden drohte, haben
die rothen Weltverbeſſerer bei einer öffentlichen Wahl
kürzlich eine arge Niederlage erlitten. Anders verhält es
ſich indeß in Californien, wo die ſocialdemokratiſche Ar-
beiterpartei infolge ihrer ſtraffen, einheitlichen Organiſation
in mehreren Gemeinweſen Wahlſiege davon trug und
nunmehr die Munizipalverwaltung in Händen hat.

Aber nicht nur im Weſten der Union, auch im Oſten
und vorzugsweiſe in NewYork zeigen ſich die Spuren
ſocialdemokratiſcher Umtriebe, wenn dieſelben hier auch in
der Hauptſache einen mehr exotiſchen, d. h. fremden Cha
rakter tragen, inſofern die Hauptführer aus europäiſchen
Ländern importirt ſind. Wie überall, wo die Social-
demokratie Wurzeln geſchlagen hat, ſo giebt es auch in
Amerika zweierlei Arten derſelben. Die Einen ſind ſolche,
die in der That an die Weltverbeſſerungslehre glauben,
die ſie mit feurigen Worten predigen ſie ſind deshalb

auch auf alle die Thaten, welche ſie zur Förderung ihrer
Lehre begingen, mögen dieſelben auch noch ſo ruchlos und
verbrecheriſch ſein, aufrichtig ſtolz und rühmen ſich der
ſelben. Dieſe Art von Socialdemokraten befindet ſich aber
in der großen Minderzahl; viel zahlreicher iſt die zweite
Sorte, die Sorte derer, welche nur ein Geſchäft aus
der Socialdemokratie machen, den Druck der Zeit
benutzen und durch glänzende Verſprechungen die Arbeiter
klaſſen zu bethören wiſſen, im Uebrigen ſich aber nicht
ſcheuen, den Mantel nach dem Winde zu drehen. Be
ſinden ſich dieſe charakterloſen und ſelbſtſüchtigen, aber
feigen Agitatoren in Geſellſchaft jener verbiſſenen Fa
natiker, ſo geben ſie ſich ganz den Anſchein, als wenn ſie
mit ihnen vollkommen einerlei Sinnes wären ſprechen
ſie aber zu Bürgern und Arbeitern, die noch nicht für
die ſocialdemokratiſchen Lehren gewonnen ſind, ſo verhüllen
ſie die Wahrheit in anderer Weiſe und thun, als ob es
ihnen bei ihren Beſtrebungen nur um die allerfriedlichſte
und allerunſchuldigſte Sache der Welt zu thun wäre.

Jm Gegenſatz zu dieſen ſocialdemokratiſchen Heuchlern
ſprach man ſich auf einem Feſte aus, welches am 18. März
d. J. die „Geſellſchaft der Flüchtlinge der Commune“ zu
Newyork in der Beethovenhalle veranſtaltete, bei welcher
Gelegenheit man ſich der „ſchönen Tage“ der Pariſer
Commune erinnerte. Bei dieſem Feſte präſidirte ein ge-
wiſſer Edmond Megy, der als ein fanatiſcher Commu-
niſt eine Hauptrolle bei den Gräueln der Commune im
Jahre 1871 ſpielte und ſich der von ihm begangenen Un
thaten offen rühmte. Es war ihm gelungen, nach dem
Sturze der Commune Paris zu verlaſſen und nach Genf
zu entkommen, von wo er ſpäter nach Amerika aus-
wanderte. Ein Berichterſtatter der „N.-Y. World“ ſuchte
nach dem erwähnten Feſte Herrn Edmond Megy in deſſen
Wohnung auf, lud ihn zu einer Flaſche Bordeaux ein und
hatte eine längere Unterredung mit ihm, aus der wir
Nachſtehendes hier folgen laſſen:

Der Berichterſtatter der „World“ fragte u. A. Hrn.
Megy, was er über die amerikaniſchen Zuſtände denke.
„O, dieſe ſind ſehr ſchlecht“, antwortete der Communiſten-
führer, „ſehr ſchlecht, namentlich vom Standpunkte des
Arbeiters aus betrachtet. Der Zuſtand der Dinge, wie
er etwa in Frankreich vor der Revolution von 1789 war,
ſcheint ſich in Amerika wiederholen zu ſollen. Das Ein
zige, was hier eine Revolution bis jetzt gehindert hat, iſt
der Umſtand, daß die Arbeiter thöricht genug ſind, ſich
an der Politik zu betheiligen und von Geſetzesverbeſſerun-
gen und Wahlen eine Aenderung erwarten. Die meiſten
Arbeiterverbindungen denken bei ihrem Eifer, ihre Regie
rung ſelbſt ſchaffen zu können, gar nicht daran, daß eine
Aenderung in den bloßen Geſetzen keine Aenderung des
Syſtems iſt, während doch nur eine ſolche ihnen helfen
kann. Geſetzliche Maßregeln ſind ſtets verkehrt;
was geſetzlich iſt, geht gegen das, was revolu-
tionär iſt; eine Revolution ſtützt ſich nie auf
Geſetzlichkeit; Geſetze ſind immer ſchlecht, wer ſie auch
gemacht haben möge. Man ſpricht in Amerika von einer
Republik, und doch beſteht hier ſo wenig eine ſolche, wie
in Frankreich. Die wahre ſocial demokratiſche Re-
publik kennt keine Geſetze, ſie iſt Anarchie, d. h.
Geſetzloſigkeit. Dazu führt uns allein die Revolu
tion, und die Revolution, wie wir ſie wollen, iſt gleich
bedeutend mit der Commune.“

Jn dieſer Weiſe ging die Unterhaltung weiter. Hr.
Megy deutete darauf hin, daß die letzten großen Eiſen
bahnaufſtände in den Vereinigten Staaten nur ein Vor-
ſpiel der kommenden Revolution geweſen ſeien. Man ſei
jetzt in allen größeren Städten der Union bemüht, revo-
lutionäre Organiſationen ins Leben zu rufen.

Mag immerhin der pariſer Communiſtenführer, der
jetzt in der nordamerikaniſchen Union die Commune von
1871 in großem Style ins Werk zu ſetzen beſtrebt iſt, ſich
in ſeinen anarchiſchen Hoffnungen täuſchen, Eins hat

er doch bewieſen, und das iſt das unabläſſige Streben der
Socialdemokratie, Geſetz und Recht über den Haufen zu
werfen und an ihre Stelle die Anarchie oder die Geſetz
loſigkeit zu ſetzen. Mit Recht weiſen die „World“ und
andere amerikaniſchen Blätter darauf hin, daß alle ſolche
widerſinnigen Beſtrebungen vergeblich ſein würden, wenn
nur alle guten und verſtändigen Bürger zuſammenſtehen
und mit Energie die Feinde des Familienlebens, der
Sittlichkeit und der ſtaatlichen Ordnung bekämpfen woll-
ten. Das „ruhige Geſchehenlaſſen“ iſt auch hier vom Uebel

Uebrigens werden die Congreßwahlen, welche im näch-
ſten Herbſte in den Vereinigten Staaten ſtattfinden, bis
zu einem gewiſſen Grade den Beweis liefern, wie ſtark
die Socialdemokratie in Amerika iſt.

Zum Attentat auf Kaiſer Wilhelm.
Den heutigen Nachrichten über das unſelige Er

eigniß, dem die Bevölkerung noch ungeſchwächt die theil-
nahmsvollſte Aufmerkſamkeit zuwendet, ſtellen wir die
nachträglich bekannt gewordene Mittheilung voran, daß der
Kaiſer bald nach dem meuchleriſchen Angriffe, unmittel-
bar nach der Heimkunft, eine Darſtellung des Vorganges
mit allen Nebenumſtänden eigenhändig niederge-
ſchrieben hat und die Mitglieder der königlichen Fa
milie hiervon Einſicht nehmen ließ. Dieſe kaiſerliche Auf-
zeichnung iſt wohl eines der denkwürdigſten hiſtoriſchen
Dokumente.

Bei dem Empfange des Staats-Miniſteriums,
welches aus Anlaß der glücklichen Errettung des Kaiſers
am Sonntag Mittag in Gegenwart des Kronprinzen
Sr. Majeſtät ſeine Glückwünſche darbrachte, hielt der älteſte
der anweſenden Miniſter, Juſtiz- Miniſter Dr. Leonhardt,
eine kurze warme Anſprache an den Kaiſer. Se. Majeſtät
erwiderte darauf, nach der „Prov. Corr.“, etwa Folgendes:
„Es ſei dies das dritte Mal, daß auf Jhn geſchoſſen wor
den. So erſchütternd und betrübend dies ſei, ſo finde Er
doch Seinen Troſt in der Theilnahme der Bevölkerung,
welche ſich vom erſten Augenblicke an in ſo lebhafter Weiſe
kundgegeben und Jhm ſehr wohl gethan habe. Man
dürfe ſolche Dinge in keiner Beziehung zu leicht nehmen:
Er habe in der Zeit, als Er Mitglied des Staats-Mi-
niſteriums geweſen, ſtets auf die Gefahren hingewieſen,
welche ſich aus der Geltendmachung der damaligen ſtaats-
feindlichen Richtungen ergeben müßten und Seine
Befürchtungen ſeien durch das Jahr 1848 leider beſtätigt
worden. Jetzt wiederum und in erhöhtem Maße ſei es
Aufgabe der Regierung, dahin zu wirken, daß die revolu-
tionären Elemente nicht die Oberhand gewinnen. Jeder
Miniſter müſſe dazu das Seinige thun. Jnsbeſondere
komme es darauf an, daß dem Volke nicht die Religion
verloren gehe. Dies zu verhüten ſei jetzt die hauptſäch-
lichſte Aufgabe

Selbſtverſtändlich hat auch nach dem Attentat eine
lebhafte telegraphiſche Kommunikation mit dem Fürſten
Bismarck ſtattgefunden, dem fortlaufende Berichte über
die Unterſuchung zugehen. Auch der am Montag abge-
haltene Miniſterrath, welcher für Angelegenheiten der
Reichsgeſetzgebung beſtimmt war, dürfte den Erwägungen,
welche durch das Attentat angeregt ſind, näher getre
ten ſein.

Die miniſterielle „Provinzial-Correſpondenz“ ſchreibt
über das Attentat:

Ein Mordverſuch gegen den deutſchen Kaiſer hat in
dieſen Tagen alle i Gemüther mit Abſcheu und Entrüſtung
über die verbrecheriſche That, zugleich aber mit Dank gegen Gott er
füllt, der die Hand ſeiner Gnade auch diesmal über dem verehrten
Monarchen gehalten hat. Wenn irgend ein Regent nach menſch-
lichem Denken und Fühlen ficher ſein müßte vor ſolchem Angriff
erſönlicher Leidenſchaft oder des Parteihaſſes, ſo wäre es Kaiſer

ilhelm, der in Wahrheit ein Fürſt iſt nicht blos im erhabenſten
Sinne von Gottes Gnaden, ſondern auch wie kein Anderer geweiht
durch die Liebe und Verehrung des Volkes Jedermann weiß, daß in
ſeinem wahrhaft fürſtlichen Sinn mit der Fürſorge für die höchſten
und umfaſſendſten politiſchen Aufgaben ſich zugleich die liebevollſte
Sorge um das Wohl jedes Einzelnen paart in dem allgemeinen
Bewußtſein in Bezug auf die Perſon des Kaiſers vereinigt ſich das
Bild höchſter Erhabenheit mit dem der gütigſten Freundlichkeit und
Milde. Wenn trotzdem eine Mörderhand ſich gegen dieſen Fürſten
erhob, ſo lag die Vermuthung nahe, und ſie hat ſich bereits beſtätigt,
daß die That nicht der Perſon, ſondern dem Träger der fürſtlichen
Macht als ſolcher galt: in der Perſon des Kaiſers wollte das Ver
brechen den Staat und die Geſellſchaft treffen, deren erhabenſter Ver
treter und Schutzherr er iſt. Kaiſer Wilhelm, der auch die ſchwerſten
Aufgaben und Pflichten ſeines Berufes im Frieden, wie auf den
Schlachtfeldern bis in ein ſelten hohes Alter hinein ſtets mit unbe-
dingter Hingebung und mit demüthigem Gottvertrauen erfüllt hat,
iſt auch in dieſer neueſten ſchweren Prüfung von ſeiner feſten und
edlen Ruhe nicht verlaſſen worden. Wenn nach dem erſchütternden
Ereigniſſe Schmerz und Sorge ſein Gemüth erfüllen, ſo iſt es auch
jetzt nicht um ſeine Perſon in dieſer Beziehung durften ihm die Der Revolver, den Hödel benutzte, iſt ein ganz ordinärer
Kundgebungen treuer Liebe und Verehrung, wie ſie ihm auch auf
dieſen Anlaß von allen Seiten entgegengebracht wurden zur Be
ruhigung und zu reichem Troſt gereichen. Wohl aber richtet ſich des
Kaiſers Sinn mit tiefer Beſorgniß auf die theilweiſe ſchwere und

efahrdrohende Verirrung des öffentlichen Geiſtes, welche in dem
Mordverſuch eine neue Bethätigung erhalten hat. Je weniger bis-
her Anzeichen für eine eigentliche Verſchwörung oder Anſtiftung vor-
liegen, deſto mehr fällt die moraliſche Wirkung in's Gewicht, welche
die Lehren und Aufreizungen einer auf ſtaatliche und geſellſchaftliche
Umwälzung hinarbeitenden Partei augenſcheinlich auf das Gemüth
des Verbrechers geübt haben. Die Hand Gottes, welche den Erfolg
des Attentates vereitelt hat, wollte nur zu einer neuen ernſten
Mahnung werden laſſen für alle Diejenigen, welche über dem Wohl
des Gemeinweſens zu wachen haben. Möge die tiefe Wirkung, welche
die verbrecheriſche That hervorgebracht hat, a vor Allem in dem
ernſten und feſten Willen bethätigen, gemeinſam nach den Mitteln
und Wegen zu forſchen, um den Gefahren, welche der Geſellſchaft von
weiterer Verbreitung der zerrüttenden Lehren drohen, rechtzeitig vor
zubeugen. Dem Kaiſer aber mögen die allſeitigen Zeichen der Treue
und Hingebung, die ihm auf den traurigen Anlaß gewidmet worden
ſind, eine neue Ermuthigung zur weiteren Erfüllung ſeines ebenſo
5 wie ſchweren Berufes für das preußiſche und deutſche

olk ſein.
Die gerichtliche Vorunterſuchung gegen den Atten-

täter, welche am Dienſtag bereits früh 9 Uhr begann,
wird dem Vernehmen nach StadtgerichtsRath Johl, der
I. Unterſuchungsrichter beim königlichen Stadtgericht zu
Ende führen. Vor den Unterſuchungsrichter waren zu
Dienſtag Vormittag zehn Zeugen geladen, die ſämmtlich
mit Entſchiedenheit Hödel als Oenjenigen rekognoszirten,
der den Revolver gegen die Perſon des Kaiſers gerichtet
hatte. Von ſo vielen gegen ihn ſprechenden Beweiſen
erdrückt, änderte Hödel ſein Syſtem und meint nun,
„wenn er auf den Kaiſer geſchoſſen hätte, dann
ſei er verſtandslos geweſen, denn wenn ich, ruft
er aus, meinen Verſtand gehabt hätte, hätte ich
Jeden getroffen, auf den ich gezielt. Der Unter-
ſuchungsrichter, Stadtgerichtsrath Johl, machte ihn darauf Drohung bis zu dem Ausſpruche: es könne ein Funke

aufmerkſam daß es ſein Wille einzig und allein geweſen,
den Kaiſer zu erſchießen, ihm aber dies, dem Himmel ſei
Dank, nicht geglückt. Unter den vorgeladenen Zeugen be-
fand ſich auch der ſchon erwähnte Beamte aus dem Kultus
miniſterium, der Geh. Sekretär Kühnel. Jhm, wie den
anderen Zeugen fiel ganz beſonders die Frechheit im Auf-
treten Hödel's beim Verhör auf. Als eine ebenfalls vor
geladene Arbeiterfrau, welche er unmittelbar vor dem Ab
feuern des Schuſſes bei Seite gedrängt hatte, eine dies
bezügliche Erklärung abgab, rief er dazwiſchen: „Was die
da ſchwört, das ſchwöre ich auch alle Tage, ich leiſte den
Eid auch“, und dabei lachte er höhniſch auf. Auch einen
Entlaſtungszeugen hat der Verhaftete jetzt vorge
ſchlagen. Derſelbe wurde am Montag Abend von einem
Nuntius noch vorgeladen, hatte aber nicht recht Luſt zu
erſcheinen, bis ihm bedeutet wurde, daß er kommen müſſe.
Es iſt ein ſich hier nur vorübergehend aufhaltender Nad-
lergeſelle Baumann, welchem gegenüber Hödel ſeinen
Lebensüberdruß und ſeine Abſicht, ſich das Leben zu neh-
men, geäußert haben will. Baumann erſchien denn auch
am Dienſtag vor dem Unterſuchungsrichter. Er wurde
von Hödel in vertraulicher Weiſe wie ein alter Bekannter
begrüßt. „Du“ rief Hödel ihm entgegen, „was meinſt
Du wohl, man möchte mir gerne zwanzig Jahre auf-
brummen; ich ſoll auf den Kaiſer geſchoſſen haben, Du
weißt aber, daß ich mich ſelbſt erſchießen wollte.“ Bau
mann wußte aber nicht nur gar Nichts von dieſer Ab-
ſicht, ſondern er erklärte auch, Hödel überhaupt nicht zu
kennen es ſei wohl möglich, daß er ihn ein Mal geſehen
habe, aber er könne ſich deſſen nicht entſinnen. Hödel
war über dieſe Antwort höchſt aufgebracht. Er warf dem
erſt ſo freundſchaftlich Begrüßten nunmehr vor, daß er
lüge eine Taktik, die er anwendet, ſo oft ihm eine
Zeugenausſage nicht behagt.

Die „NationalZeitung“ berichtet: Ein hieſiger Pho
tograph, welcher eines der auf den Straßen verbreiteten
Blätter mit dem Bilde des Attentäters Hödel gekauft
und in dem Bilde einen Menſchen erkannt hatte, der
etwa 8 Tage vor dem Attentat bei ihm eine Anzahl
Photographien hatte anfertigen laſſen, hat vor dem Unter
ſuchungsrichter, nachdem er ſich die Photographie des
Attentäters hatte zeigen laſſen, folgende wichtige Erklä-
rungen abgegeben: „An einem der erſten Tage dieſes
Monats kam ein Unbekannter zu ihm und ließ ſich pho
tographiren und beſtellte eine Anzahl von Bildern, welche
er angeblich zur Vertheilung an ſeine Freunde benutzen
wollte. Bei der Abholung der angefertigten Photo-
graphien habe der Unbekannte ihm gegenüber ausge-
ſprochen, er (der Photograph) ſolle nur für ſich noch eine
größere Anzahl von Exemplaren anfertigen, da er mit
ſeinen Photographien ein gutes Geſchäft machen werde.
Auch habe der Unbekannte ihm erklärt, nach etwa einer
Woche werde er todt ſein, aber wie ein elektriſcher Funke
werde es durch die ganze Welt gehen.“ Dieſer Unbe-
kannte ſcheine nach dem ihm vorgezeigten Bilde der Atten
täter zu ſein. Hödel wurde hierauf vorgeführt und
der Photograph conſtatirte ſodann die Jdentität ſeines
Unbekannten mit dem Attentäter. Aus Leipzig ſind
inzwiſchen hierher Schriftſtücke des Hödel, welche von der
Leipziger Polizei bei mehreren Hausſuchungen beſchlag-
nahmt worden ſind, gelangt, worunter ſich Briefe des
Attentäters befinden, welche die verbrecheriſche Abſicht
deſſelben beweiſen ſollen.

Das Material zur Ueberführung Hödel's
wegen des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens iſt nunmehr
nach der Anſicht des Unterſuchungsrichters als vollſtändig.
beiſammen zu betrachten und es könnte alsbald mit der
Verhandlung gegen ihn begonnen werden, wenn es ſich
nicht darum handelte, nunmehr feſtzuſtellen, ob Hödel aus
eigener Jnitiative das Attentat gegen den Kaiſer unter
nommen hat, oder ob er zu dieſem Zwecke mit Andern in
Verbindung geſtanden. Die in Leipzig mit Beſchlag
velegten Papiere, welche das Letztere beweiſen ſollen, ſind
in Berlin angekommen. Es iſt jedoch, wie von maß-
gebender Seite erklärt wird, nicht thunlich, in dieſem
Augenblicke mit derſelben Ausführlichkeit öffentlich darüber
zu berichten, wie über die perſönlichen Verhältniſſe Hödel's,
weil die Unterſuchung dadurch erſchwert werden könnte.
Es dürfen daher einige Tage vergehen, ehe über dieſen
Punkt Authentiſches in die Oeffentlichkeit gelangt.

Mit Erlaubniß des Stadtgerichts- Präſidenten Krüger
hat auch Herr Caſtan, Beſitzer des Panoptikums, den
Attentäter längere Zeit in Augenſchein genommen, da
derſelbe das getreue Konterfei deſſelben aufzuſtellen gedenkt.

und trägt weder ein Fabrikzeichen noch Namen eines Ver
fertigers. Derſelbe iſt ganz neu.

Wie die „Zeitzer Zeitung“ ſchreibt, genießt die Stadt
Zeitz den zweifelhaften Ruhm, längere Zeit die Heimath
des Attentäters geweſen zu ſein. Hödel iſt nämlich von
ſeinem 13. bis 15. Lebensjahr der Zögling der dortigen
Lehr und Erziehungsanſtalt geweſen, von wo aus er dann
zum Klempnermeiſter Härtling daſelbſt in die Lehre ge
bracht wurde. Derſelbe entließ ihn im Jahre 1874, als
er auf einen Geſellen mit einem 5 Pfund ſchweren
Schlageiſen eingedrungen war, worauf der Anſtalts
Geiſtliche ihn auf kurze Zeit beim Klempnermeiſter Sten-
gel, ebenfalls in Zeitz, unterbrachte, von dem aus er zum
Gärtner Baum kam. Später ging er zu einem Klempner-
meiſter in Kayna, und von da kam er wieder nach Zeitz
zum Klempnermeiſter Nagel, welchen er 1875 nach be
endigter Lehrzeit verließ, um in die Fremde zu gehen.

Faſt ſämmtliche Blätter erkennen an, daß das Ver
brechen, ſtehe es iſolirt da, oder ſei es verzweigten Ur
ſprunges, indirect der Sozialdemokratie zu Schulden
falle, da es unverkennbar aus der verwirrenden und ver
wildernden Wirkung der ſocialdemokratiſchen Agitation her
vorgegangen ſei. Eine ſonderbare Ausnahme macht die ultra
montane „Germania“, welche die Socialdemokratie in
einer Weiſe vertheidigt, wie es die ſocialdemokratiſche Preſſe
ſelbſt nicht beſſer thun könnte. Auffallend iſt beſonders die
Drohung, mit welcher die „Germania“ ihre Auffaſſung
ſchließt, indem ſie darauf hinweiſt, daß die Socialdemo-
kratie etwaigen Repreſſionsmaßregeln gegenüber nicht die
Geduld zeigen würde, welche die katholiſche Bevölkerung
der infolge des Kullmann'ſchen Attentats verhängten Maß
regeln gegenüber bewieſen hätte. Sie ſteigert dieſe ihre
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ins Pulverfaß fallen und eine Exploſion erzeugen, bei
welcher manche Leute ihr Leben verlieren könnten, die es
bisher auf keine Weiſe gefährdet glaubten.

Berlin, den 15. Mai.
Wie verlautet, hatte die Kaiſerin am Sonnabend

ſofort dem Kaiſer telegraphirt, daß ſie am nächſten Tage
die Rückkehr nach Berlin antreten werde. Der Kaiſer
bat ſie aber auf telegraphiſchem Wege, ihre Cur nicht zu
unterbrechen, da er ſich vollkommen wohl befinde.

Die Seſſion des Reichstages wird nach Anſicht
der „Prov. Corr.“ bei dem augenblicklichen Stande der
Dinge wohl keinesfalls vor Sonnabend (25.) geſchloſſen
werden können. Als der Erledigung unter allen Umſtän
den bedürftige Vorlagen werden jetzt bezeichnet: diejenigen
aus dem Gebiet der Reichsjuſtizgeſetzgebung, die Ab
änderung der Gewerbeordnung, das Geſetz über Gewerbe
gerichte, das Geſetz über den Verkehr mit Lebensmitteln
und die zur Vollziehung von Verträgen eingebrachten Ge
ſetzentwürfe, betreffend den Handelsvertrag mit Rumänien
und die Gotthardbahn.

Der „Reichs und Staats Anzeiger“ ſchreibt: Jn
mehreren Zeitungen fand ſich vor einigen Tagen die dem
„Hirſch'ſchen TelegraphenBureau“ angeblich aus Kon-
ſtantinopel zugegangene Mittheilung abgedruckt, daß am
3. d. Mts. Abends in Galata eine große Schlägerei
zwiſchen Matroſen der dort ſtationirten deutſchen und bri-
tiſchen Kriegsſchiffe ſtattgefunden und in Folge deſſen die
Commandanten dieſer Schiffe ihren Mannſchaften verboten
hätten, an ein und demſelben Tage auszugehen. Nach
amtlichen Nachrichten iſt in Konſtantinopel von einer
ſolchen Schlägerei Nichts bekannt.

S. M. gedeckte Korvette „Gazelle“, 18 Geſchütze,
Kommandant Kapt. z. S. Graf v. Hacke, iſt am 11. d.
Mts. morgens in Wilhelmshaven eingetroffen.

Die erſte Doppel- Verlobung,
von der die Geſchichte unſeres Hohenzollern'ſchen Herrſcherhauſes be
richtet, wurde am Montag Mittag 5 Uhr im königlichen Palais in
Berlin in feſtlicher Weiſe gefeiert. Während ſich der Kaiſer, die
beiden PrinzeſſinnenBräute und der P heanee der Niederlande,
der Kronprinz der Großherzog und die Großherzogin von Baden,
ſowie die hier anweſenden Prinzen und Prinzeſfinnen des königlichen
Hauſes im kleinen Speiſeſaale verſammelten, traten in dem runden
Saale die geladenen Gäſte zuſammen und zwar der großbritanniſche
Botſchafter Lord Odo Ruſſel mit ſeiner Gemahlin und dem Bot
ſchafts-Perſonal, der im beſonderen Auftrage des Herzogs von Con
naught hier anweſende Hofmarſchall deſſelben, Sir Howard Elphin-
ſtone, der niederländiſche Geſandte von Rochuſſen und Gemahlin, der
niederländiſche Legationsrath v. Tets, die General Feldmarſchälle
Graf v. Moltke und Herwarth von Bittenfeld, die Oberſten Hof-
und Ober-Hofchargen, der Hausminiſter Freiherr von Schleinitz, die
fremden Gefolge und die hier anweſenden Miniſter und Generale der
Infanterie und Kavallerie. Nachdem die Geſellſchaft vollzählig
erſchienen war, führte der Ober-Ceremonienmeiſter Graf von Still.
fried den großbritanniſchen Botſchafter Lord Odo Ruſſel und den
niederländiſchen Geſandten von Rochuſſen aus dem runden Saale in
den kleinen Speiſeſaal, woſelbſt der Kaiſer den beiden Herren die
Verlobung der Prinzeſſin Marie mit dem Prinzen Heinrich der
Niederlande und der Prinzeſſin Luiſe Margarethe mit dem

erzog von Connaught mittheilte. Der Botſchafter und der
eſandte kehrten hierauf nach dem runden Saale zurück und machten

ihren Gemahlinnen und dem Perſonal von der Verlobung Anzeige.
Zu gleicher Zeit verkündete der Hausminiſter Freiherr von Schleinitz
den übrigen Herrſchaften das frohe Ereigniß. Es wurden nunmehr
die Thüren geöffnet und das hohe Brautpaar, ſowie die Prinzeſſin
Luiſe Margarethe, der der Kaiſer die Hand gereicht hatte, nahmen
die Defilir-Cour der geladenen Gäſte entgegen, welche nach tiefer
Verbeugung langſam den kleinen Speiſeſaal durchſchritten und durch
das Malachit Zimmer fich wieder nach dem runden Saale begaben.
Nach beendigter Cour fand im Adler-Saale ein Diner von 96 Ge
decken ſtatt. Den Ehrenplatz zwiſchen den beiden Bräuten nahm der
Kaiſer ein, der, wie Augenzeugen verſichern, in der heiterſten Stim
mung d gegenüber dem kaiſerlichen Herrn ſaß der Ober Hofmar-
ſchall Graf v. Pückler, welcher den Botſchafter Lord Odo Rufſel,
Herrn v. Rochuſſen und die beiden General-Feldmarſchälle als Tiſch-
nachbarn hatte. Während der Tafel erhob ſich Se. Majeſtät der
Kaiſer und trank auf das Wohl der beiden Brautpaare. Die Tafel
muſik war vom Kaiſer Franz Garde- GrenadierRegiment geſtellt.
Zum Vortrag gelangten: 1) Ouvertüre zur Oper „Dichter und Bauer“
von Suppé; 2) Robin Adair; 3) Phantaſie aus „Long ago“ von
Voigt 4) Einzug der Gäſte aus „Tannhäuſer“ von Wagner; 5) Rule
Britannia; 6) Holländiſches Volkslied; 7) Hallelujah von Händel.
Den Kaffe nahm nach aufgehobener Tafel die erlauchte Geſellſchaft
in den vorderen Gemächern ein.

Reichstag. eBerlin, d. 14. Mai. Jn der heutigen Sitzung des Reichs
tages begründete zunächſt der Abg. Windthorſt ſeine Jnterpella-
tion betr. das Pferde ausfuhr-Verbot. Der Staatéeminiſter
Hofmann konſtatirte, daß ſeit dem Beſtehen des Verbots 13,500
Pferde mit Erlaubniß der Regierung ausgeführt worden ſeien. Das
Verbot ſei als Kontrol- Maßregel gehandhabt worden, um Gewißheit
darüber zu erhalten, ob Maſſenankaufe für fremde Regierungen ſtatt

v. SauckenJulienfelde, Kriegsminiſter v. Kameke und Abg. Windt-
horſt. Wie der Kriegsminiſter bemerkte, habe die einfache Be
rechnung des Pferdebeſtandes das Verbot nöthig gemacht. Die Jn-
terpellation des Abg. Windthorſt über das Gefängnißgeſetz
wurde vom Staatsſecretair Friedberg dahin beantwortet, daß eine
Vorlage ausgearbeitet ſei, welche einer Commiſſion von Sachverſtän-
digen unterbreitet werden ſoll.

Das Haus ging hierauf zu der Berathung des Antrages Fritzſche
über, betreffend die Einſtellung des gegen den Abg. Moſt beim Ber-
liner Stadtgericht wegen Beleidigung der evangeliſchen Geiſtlichkeit
anhängigen Strafverfahrens. Abg. Beſeler beantragte, die Geneh-
migung zur Einſtellung zu verſagen. Das Land werde es nicht
begreifen, wenn das Haus in einem Augenblick, wo Jedermann unter
dem Einfluß einer tiefen Bewegung ſtehe, zu Gunſten eines wegen
ſtaatsverderblicher ſtrafbarer Handlungen angeklagten Abgeordneten
von ſeinem Privilegium Gebrauch machen wollte. Abg. Lasker wies
darauf hin daß das Haus bei der Beurtheilung derartiger Anträge
ſtets nur von der Erwägung ausgegangen ſei, ob die Zwecke der
Rechtspflege ſo dringender Natur ſeien, daß ein Aufſchub des gericht
lichen Verfahrens ſich nicht rechtfertigen laſſe. Auf eine Erörterung
der Anklage ſelbſt, die allein Sache der richterlichen Unterſuchung ſei,
habe fich das Haus mit vollem Rechte niemals eingelaſſen. Von
dieſer Praxis im vorliegenden Falle abzuweichen, müſſe das Haus
ſich umſomehr hüten, als es ſich dadurch dem naheliegenden Verdacht
ausſetzen würde, als habe es ſeinen Beſchluß in einem durch die Be
wegung des gegenwärtigen Augenblicks bedingten Zuſtande der Be

gefaßt. Er empfehle deshalb die Annahme des Antrages.
bg. Windthorſt ſchloß fich dieſen Gründen vollkommen an, ſo

ſehr er auch das ſabt, von dem ſich der Abg. Beſeler habe leiten
laſſen, theile und ſo ſchmerzlich ihn das Auftreten des Abg. Moſt,
das zu der vorliegenden Anklage Anlaß ß eben, berührt habe. Ab
e Richter (Hagen) trat gleichfalls der Anſicht des Abg.

asker bei. Eine Verwerfung des Antrages Fritzſche aus den vom
Abg. Beſeler angeführten Gründen ſei ein gerade im gegenwärtigen
Augenblick außerordentlich deplacirter Schritt. Es handele ſich hier
nur um die Frage, ob das gericui Verfahren gegen Herrn Moſt
acht Tage früher oder ſpäter zum Abſchluß kommen ſolle. Durch
eine Abſtimmung über eine ſo untergeordnete Frage der tiefgehenden
Bewegung, unter der das Haus ſtehe, einen Ausdruck zu geben, würde
außerordentlich kleinlich erſcheinen. Abg. Rittinghauſen proteſtirtedagegen, daß man verſuche, das veravſcheuenewerthe Attentat mit den

Beſtrebungen der Socialdemokratie in irgend eine Verbindung zu
bringen. Er glaube es der liberalen Partei überlaſſen zu dürfen,
auch im vorliegenden Falle die Würde des Parlaments zu wahren.
Nachdem auch Abg. v. Helldorf ſich den Erklärungen der Abgg.

die der Hunger förmlich ſchon zur

Lasker, Windthorſt und Richter angeſchloſſen hatte, nahm der Antrag
ſteller Fritzſche das Wort, um der Majorität ſeinen Dank für die
Haltung auszuſprechen die ſie in der vorliegenden Frage eingenom-
men habe. Der Antrag wurde hierauf mit ſehr großer Mehrheit
angenommen.

Die Handelskonvention mit Rumänien, welche nunmehr
folgte, wurde von den Abgg. Molinati und Frühauf willkemmen
geheißen. Weniger günſtig äußerten ſich die Abg. v. Kardorff und
Bamberger. Der Abg. Lasker wünſchte eine gleichmäßige Be
handlung der deutſchen Reichsangehörigen, gleichviel ob Chriſten oder
Juden. Staatsminiſter v. Bülow theilt die Anſicht des Vorredners,
indeß habe ſich die Regierung auf den Standpunkt der ſtaatsrecht-
lichen und factiſchen Verhältniſſe ſtellen müſſen. Bei einer ſich bald
darbietenden Gelegenheit würde die Regierung für die Gleichſtellung
der Confeſſionen in Rumänien das Jhrige thun. Bei der zweiten
Berathung des Vertrages wiederholte der Abg. Lasker ſeine Frage,
erhielt aber eine ihn nicht befriedigende Antwort. Staatsminiſter
v. Bülow erwähnte, daß die von ihm angedeutete Gelegenheit die
Conferenz zur Regelung der ſtaatsrechtlichen Verhälnifſe Rumäniens
ſein werde. Hierauf wurde auf den Antrag des Abg. Lasker die
Convention an eine Commiſſion von 7 Mitgliedern verwieſen.
Der Nachtragsvertrag zu dem Gotthard-Eiſenbahn- Vertrag
von 1869 wurde in erſter Berathung erledigt. Die Wog. Gerwig
und Hammacher empfahlen allerdings mit geringer Begeiſterung
die Annahme des Vertrags. Der Auslieferungsvertrag
zwiſchen dem Deutſchen Reiche und SchwedenNorwegen
wurde in erſter und zweiter Berathung ohne Schwierigkeiten ge-
nehmigt. Die Geſetzentwürfe betr. die Aufnahme einer Anleihe
für Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres und betr. die
Uebernahme bisher aus Landesfonds gezahlter Penſionen auf das
Reich wurden zur ſchleunigen Berichterſtattung an die Budget-Com-
miſſion verwieſen. Die nächſte Sitzung ſindet am Donnerſtag ſtatt.

Die Hungersnoth in China.
Shanghai, d. 28. März. (H. C.) Die Hungersnoth, welche

nun ſchon ſeit Monaten die nördlichen Diſtrikte Chinas verheert, will
noch immer nichts von ihrer Heftigkeit verlieren, ja, es tritt vielmehr
das allgemeine Elend nur noch viel greller zu Tage, je länger die
Kalamität andauert und je vollſtändiger demgemäß die Mittel er-
ſchöpft werden, die bislang zur Linderung der öffentlichen Noth noch
zur Dispoſition ſtanden. Die Regierung ſcheint von gutem Willen
erfüllt zu ſein, allein ihre eigenen Mittel reichen ſo wenig weit, daß
man ſich von ihr nicht viel verſprechen darf; von auswärts aber, von
Europa und von Amerika her, fließen allerdings Unterſtützungen für
die Nothleidenden, allein ſie fließen immer ſpärlicher und ſpärlicher
und wer weiß, wie bald ſie gänzlich verſiegt ſein werden.

China iſt bekanntlich ſo bevölkert, daß auch bei günſtigen Ernten
das bebaute Land kaum zur Ernährung der zahlreichen Bewohner
hinreichen würde, wenn die letzteren durchſchnittlich nicht ſo außer
ordentlich karg lebten. Jn vielen nördlichen Provinzen bildet z. B.
die Hirſe die gewöhnliche Nahrung des Volkes, aber ſelbſt in guten
Erntejahren begnügen ſich die ärmeren Leute immer mit Hirſekleie,
während ſie das Mehl verkaufen, um aus dem Ertrage die ſonſtigen
Bedürfniſſe des Hauſes decken zu können. Wie groß nun das
herrſchende Elend iſt, mag man daraus ermeſſen, daß heuer Hirſekleie
nur von Leuten zur Nahrung verwendet werden kann, die wohlhabend,
ja geradezu reich ſind. Die große Maſſe des Volkes dagegen friſtet
ihr Leben mit trockenen Baumblättern und außerdem herrſcht ſtarke
Nachfrage nach einer Art weißer Erde, welche man mit etwas Mehl-
ſtaub zu einem Teig verarbeitet und von der die unglücklichen Leute
ſagen, daß ſie ein ganz gut eßbares Brot gebe.Drei Provinzen in es vor allen, welche die Hungersnoth faſt

zu Grunde richtet: Schenſi, Schanſi und Honan. Aus Schenſi lauten
alle Berichte dahin, daß die Hungersnoth einen Grad erreicht habe,
wie er in der Geſchichte Chinas noch nicht vorgekommen iſt, obwohl
das himmliſche Reich dieſe Art öffentlicher Kalamität oft genug
durchzumachen hat. Mit außerordentlich ſeltenen Ausnahmen befindet
ſich in dieſer Provinz die geſammte Bevölkerung im Zuſtande äußerſter
Dürftigkeit und die Zahl Derjenigen, welche täglich Hungers ſterben,
beläuft ſich hier auf mehrere Tauſende. Vor Kurzem noch konnten
die grauenhaften Berichte einzelner engliſcher Zeitungen, wonach die
ärmeren Leute ihre Kinder auf öffentlichem Markte verkauften, die
Wohlhabenden aber ſich von dem Fleiſche der kleinen Weſen nährten,
als Erfindungen bezeichnet werden, denn bis vor einigen Wochen kam
es allerdings in zahlloſen Fällen zum Verkaufe von Kindern und
jungen Mädchen allein man kaufte die Unglücklichen nicht, um ſich
von ihrem Fleiſche zu nähren, ſondern nur zu Zwecken der Sklaverei
und der Proſtitution. Seither iſt aber auch das anders und ſchlim
mer geworden, denn in neuerer Zeit mußten wirklich wiederholte
Fälle verzeichnet werden und zwar waren es meiſt durchaus glaub-
würdige Perſonen, welche dieſelbe conſtatirten in denen fich Leute,

aſerei getrieben hatte, faktiſch
von dem Fleiſche kleiner Kinder oder halb erwachſener Knaben und
Mädchen nährten. Gerade in der Provinz Schenſi hat man wieder
holt beobachtet, wie ſich halbverhungerte Geſtalten Nachts auf die
Leichen warfen, die überall in den Straßen umherliegen, dieſelben in
ihre Häuſer ſchleppten und dort zerſtückelten und als Nahrung zu-
bereiteten. Auf den Märkten, die für den Kinderverkauf eingerichtet
ſind, bezahlt man Knaben und Mädchen bis zum Alter von etwa
vier Jahren mit 2 Shilling 3 Pence bis 3 Shilling.

Nicht minder troſtlos ſieht es in der Provinz Schanſi aus. Das
Volk hat ſich hier empört, eine der Bezirkshauptſtädte mit Sturm
genommen, den dortigen Mandarin getödtet. Die Menge glaubte
durch ſolches Auftreten die Regierung zu energiſcher Hülfeleiſtung
zwingen zu können, allein, wie ſchon erwähnt, iſt die Regierung ſelbſt
ohnmächtig und das, was ſie faktiſch thut, bezeichnet ſchon die äußerſte
Grenze des Möglichen. Jn der Provinzialhauptſtadt SingnanFu,
wohin die Nothleidenden von allen Seiten geſtrömt find und wo
täglich durchſchnittlich mehr als tauſend Perſonen ſterben, vertheilen
Regierungsbeamte zu einer gewiſſen Tagesſtunde regelmäßig Brot,
und außerdem werden an den vier Thoren der Stadt den Bewohnern

r frem der Vorſtädte Almoſen aus jenen Geldvorräthen gegeben, welche der
finden. An der Beſprechung betheiligten ſich die Abgg. Bamberger, Kaiſer und die reichen Kaufleute geſpendet haben. Daß unter ſolchen

Umſtänden die Bevölkerung der kleinen Landſtädte immer maſſen-
hafter nach Singnan-Fu ſtrömt, wird man begreiflich finden müſſen;
als nothwendige Folge der ſtarken Menſchenanſammlung ſind aber
bereits verheerende Epidemien aufgetreten.

Was die Provinz Honan betrifft, ſo ſchien dieſe Anfangs glimpf-
licher davonkommen zu ſollen, denn hier herrſchte keine ſo große
Dürre, wie in Schenſt und Schanſi, ſo daß man ſich Ausſicht auf
eine leidlich gute Ernte machen konnte. Als das Getreide aber in
Aehren zu ſchießen begann, kamen die Heuſchrecken, dieſe furchtbare
Landplage Chinas, und fraßen jeden Halm weg, den ſie auf ihrem
Wanderzuge fanden. Da wurde denn auch in Honan die Noth ſo
groß wie anderswo. Ganze Schaaren von Bettlern durchziehen die
Provinz, aber auch mächtige Räuberhaufen, die mit Gewalt nehmen,
was ihnen die Natur verſagt hat und was man ihnen ſeitens der
beſſer ſfituirten Dritten gutwillig nicht geben kann. Auf den Land
ſtraßen ſieht man fortwährend große Schaaren halbnackter Männer
und Weiber und ganz nackter Kinder, die ihre Heimath verlaſſen, um
ſich in glücklicheren Gegenden ein Stück Brot, einen Kohlſtrunk oder
eine Rübe zu erbetteln. Liegt auf der Straße ein weggeworfenes
Stück Melone, ſo wirft ſich der ganze Haufe auf daſſelbe und ſchlägt
ſich oft blutig darum. Es iſt wohl nicht zu viel geſagt heißt es
in dem Schreiben eines Miſſionärs von Honan wörtlich daß der
Hunger hier mehr Leute hinwegrafft, als der ruſſiſch-türkiſche Krieg.

Und, wie geſagt, keine Ausſicht auf ein baldiges Ende dieſes
Jammers.

Literariſches.
Deutſche Volks- und Zeit- Gedichte verſchiedenen

Jnhalts von Carl Gottlieb Hauptmann in Sebnitz. Achte
Auflage. Jm Selbſtverlage des Verfaſſers.

Der Dichter der im e Werkchen enthaltenen Lieder
iſt ein Weber aus dem ſächſiſchen Erzgebirge, der uns in anſprechen-
der Form die Ergüſſe eines ſchlichten und einfachen Gemüthes bietet.
Dieſelben haben von der Preſſe bereits günſtige Beurtheilung er
fahren (Dresdener Anzeiger, Leipziger Tageblatt, Voſſiſche Zeitung
u. A. m.), und auch beim Publikum ſo gute Aufnahme gefunden,
daß ſeit 1868 ſieben Auflagen mit 17500 Exemplaren verkauft
ſind. Bei dem geringen Preiſe der Broſchüre (7 Bogen 80 ſtark
50 in Partien à 10 Stück 4 iſt die Anſchaffung jedem er-
möglicht, den Ertrag verwendet der Verfaſſer theils zu wohlthätigen
Zwecken, wie die beigedruckten Quittungen ausweiſen, theils zur Er
ſparung eines Nothgroſchens für ſich und die Seinigen, da bei
ſeinem zunehmenden Alter und abnehmender Arbeitskraft der Ver
dienſt als Lohnweber nur ein geringer iſt. Er colportirt ſeine
Schrift ſelbſt und hält ſich zu dieſem Zwecke gegen-

wärtig auch in Halle auf. Möchte ihm der beſte Erfolg zur
Seite ſtehen!

Gerichtliche Entſcheidungen.
Der Ankauf von Sachen, von denen der Käufer weiß,

daß der Verkäufer ſie gefunden und ſich angeeig net hat, iſt,
nach einem Erkenntniß des Obertribunals vom 4. April 1878, als
Hehlerei zu beſtrafen. Schon in dem Angebot eines Fundes zum
Verkauf kann eine Aneignung und Unterſchlagung deſſelben ſeitens
des Finders gefunden werden.

Lotterie.
Jn der am 14. d. ſtattgefundenen achten Ziehung 5. Klaſſe

93. königlich ſächſiſcher Landeslotterie fielen folgende Gewinne
auf die beigeſetzten Nummern: 150000 auf die Nr. 86913;
5000 auf die Nrn. 27210. 29104. 29764; 3000 auf die Nrn.
234. 328. 6948. 11226. 13228. 14081. 15263. 19272. 19732. 21452.
22850. 23301. 34590. 35914. 36148. 38671. 41787. 47207. 58735.
60521. 64150. 65028. 71758. 72906. 75208. 79714. 82529. 85829.
86728. 89780 90225. 90302. 92934 92935. 93195. 95028, 97908.

1000 auf die Nrn. 1726. 1775. 3802. 4756. 5863. 15184.
16528. 17865. 18232, 27615. 28095. 31410. 33605. 41517. 43996.
465787. 51290. 52886. 61265. 61886. 67364. 67402. 68907. 69387.
74162. 77510. 79272. 80874. 87769. 91399. 94543. 96542.

500 auf die Nrn. 812. 1202. 2148. 10495. 11255. 12670.
13061. 13254. 14380. 16715. 17258. 22839. 24165. 25165. 25491.
29767. 31816. 34985. 37019. 37584 38320. 39195. 39569. 43484.
43785. 43904. 44083. 44714. 49343. 51172. 52533. 55368. 56717.
57305. 65751. 69243. 69919. 70131. 72165. 72686. 73867. 75183.
76363. 80040. 86160. 88256. 89038. 89775. 90079.
92634. 96634. 97539. 99804.

Jn der am 15. d. ſtattgefundenen neunten Ziehung 5. Klaſſe
93. königlich ſächſiſchen Landeslotterie fielen folgende Gewinne
auf die beigeſetzten Nummern: 15000 auf die Nrn. 34935. 86177;
3000 auf die Nrn. 8686. 8967. 13099. 16102. 20005. 21272.
23742. 26807. 27436. 28480. 41846. 43574. 46269. 51952. 54851.
55842. 56827. 57757. 58761. 62445. 64656. 68154. 71192. 72606.
72631. 82842. 88782. 91998. 94749. 94763. 99948.

1000 auf die Nrn. 2824. 3138. 6562. 12472.
19073. 20837. 24013. 25259. 30900. 35513. 36856. 46902. 47139.
47321. 48943. 50258. 52081. 57044. 57467. 65700. 67283. 72791.
73184. 76979. 80702. 81189. 82044. 90522. 96645. 99353.

500 auf die Nrn. 1086. 1089. 2599. 2901. 2945. 3472. 13096.
13949. 14493. 15768. 18682. 19230. 19916. 25545. 26001. 31793.

91632. 92233.

13418. 16031.

32062. 37564. 39526. 40885. 41796. 49322. 49495. 49690. 49774.
51609. 56686. 57344. 57556. 58927. 61738 63410. 63467. 64863.
65202. 67581. 78075. 81634. 84493. 90685. 92344. 94537.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 14, Mai. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und entſprach in dieſer Beziehung
der Anregung die die fremden Börſenplätze durch mattere Notirun-
gen gaben. Die Spekulation hielt ſich ſehr reſervirt und die Um
ſätze gewannen anfangs nur geringen Belang. Jm weiteren Ver
laufe des Verkehrs trat aber ein weſentlicher Umſchwung der Ten-
denz ein, der ſich in Folge beſſerer Wiener Courſe und regerer Frage
auf internationalem Gebiet geltend machte. Der lokale Spekula-
tionsmarkt hatte ſchon bei Eröffaung ein feſteres Gepräge gezeigt,
blieb aber dauernd ſehr ruhig. Der Kapitalsmarkt wies für hei-
miſche ſolide Anlagen gute Feſtigkeit auf, während fremde Papiere
dieſer Gattung, nach ſchwächerer Eröffnung, feſter ſchließen. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren zumeiſt behauptet aberruhig. Der Geldſtand erhält ſich ziemlich ſlüſſig, im Privatwechſel

verkehr wurden feinſte Briefe zu 3 diskontirt. Von den Oeſter
reichiſchen Spekulationspapieren gingen Creditactien ziemlich lebhaft
und nach matter Eröffnung zu ſchwankenden Courſen um, Franzo-
ſen waren feſt und gleichfalls nicht unbelebt, Lombarden vernachläſ-
ſigt. Von fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und Oeſterrei
chiſche Renten als ziemlich lebhaft zu erwähnen Italiener wenig
verändert und ruhig.

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche
Pfand und W waren gut behauptet und ruhig; 4/,
preußiſche konſolidirte Anleihe etwas ſchwächer. Prioritäten waren
behauptet und ſtill; Görlitzer Litt B. und C. gefragt. Jn Eiſen
bahnaktien entwickelte ſich nur ruhiges Geſchäft. RheiniſchWeſtfäliſche
Bahnen waren feſt, Berlin-Hamburg, Stettin, Potsdam erſcheinen
etwas höher, wie auch Breslau-Schweidnitz. Bankaktien und
Jnduſtrierapiere waren behauptet und ſehr ruhig; deren ſpekulative
Deviſen etwas lebhafter. Courſe um 2, Uhr: Lombarden 118,50,
rer 416, Kreditaktien 352, Laurahütte 71,75, Disconto-

ommandit 111,25, Bergiſche 70,75, Cöln-Mindener 94.40, Rheiniſche
194,75, Galizier 101,25. G., Rumänder 27,20, Papierrente 5125,
Italiener 71, Ruſſen, alte, 75,40, B., do. neue 74,90 B., Oeſterr.
Goldrente 59,25, Ungar. Goldrente 70,40. Rufſ. Noten 196,50.

Deutſche Reichs Anleihe 4 95,89 bz. Conſ,. Anleihe 4!/,
104,70 bz. Conſol. Anleihe de 1876 4 95,75 bz. Staats Anleihe
4 95,50 Bf. Staats- Anleihe 1850 4 98,50 bz. Staats Anleihe
1852 4 97,25 bz. Staats Schuldſcheine 3 92,25 bz.

Leipziger Börſe vom 15. Mai. Deutſche ReichsAnieihe von
1877 v. 5000--2000 4 96 bz. do. v. 1000 4 96 bz do.
v. 500--200 4 96,25 B. Kgl. ſächſ. RentenAnl. v. 1876 v.
5000 3000 3 72,90 bz. u. B. do. v. 5000--3000 3
72,90 bz., do. v. 1000 39 72,90 bz. u. B, do. v. 1000 3
72,90 bz., do. v. 500 3 72,95 bz. do. v. 500 3 73 B., do. v.
300 .4 3 74,50 bz. do. ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u.
500 4 3 96 G. do. von 200 25 3 96 G. do. v. 1855
v. 100 3 82,90 B., do. v. 1847 v. 500 4 97,75 B., do.
v. 1852 1868 von 500 4 97,95 G. do. v. 1869 v. 500
4 96,90 G., do. von 1852 1868 von 100 4 4 98 G.,
do. von 1869 von 100 4 98 G., do. ron 1I869 v. 50 und
25 4 99,20 G., do. v. 1870 v. 100 u. 50 2 4 Du. ron
500 5 103 B., do. v.
tauer Lit. A. à 100 3

25 4 4 97 B.
100 5 103 B.

e 88,25 G.
do. LobauZit

do. Löbau- Zittauer Lit.

WMarkktberxichte.

r agdeburg, d. 14. Mai. Weizen 190-220 Roggen
145-158 Gerſte 140--200 Hafer 136--158 .4 pr. 16000
Kilo. Magdeburger Börſe, 5. 14. Mai. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 1- loco ohne Faß 53,30 53,50

Leipziger Productenbörſe vom 14. Mai. Weizen per 1000
Ko netto loco 204-224 bz., geringer 190-- 204 bz. etwas niedri-
ger. Roggen per 1000 Ko. netto loco 150--157 bz. fremder 140--
148 nominell; ſtill. Gerſte per 1000 Ko. netto loco nach Qua
lität 130--190 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 140--155 .4
bz. Mais per 1000 Ko. netto loco 140 bz. Raps per 1000 Ko.
netto loco Rapskuchen per 100 Ko. netto loco Rüböl per
100 Ko. netto loco 66 .4 bz., per Mai Juni 66 Bf. pr. Sept.
Oct. 63 Bf.; niedriger. Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne
Fap loco 53,39 Gd. unverändert.

Liverpool, d. 15 Mai Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Exvort 2000 Ballen,
Unverändert. Amerikaniſche aus irgend einem Hafen alte Ernte
MaiJuni- Lieferung 57, d.

Petroleum (Berlin, d. 14 Mai): Loch 24 .4 bz. pr. Mai
23,6 bz., pr. Septbr. /Octbr. 25 bz. Hamburg: Feſt,
Standard white loco 10,75 Bf., 10,60 Gd. pr. Mai 10,60 Gd.,
pr. Aug. Dec. 11,70 Gd. Bremen (d. 15. Mai): Feſt. (Schluß-
bericht.. Standard white loco 10,60, pr. Juni 10,60, pr. Juli
10,80 pr. Sept. 11,20, pr. Aug. Dec. 11,40. Antwerpen
(Schlußbericht) Raffinirtes, Type weiß loco 26 bz. u. Bf., pr.
Juni 26 Bf. pr. Sept. 28 Bf., pr. Sept. Dec. 28 bz. 28
Bf. Feſt. NewYork (d. 14. Mai): Petroleum in Rew York
11 do. in Philadelphia 11, rohes Petroleum 9, do. Pipe line
Certiſicats 1 D. 39 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 85
C. Goldagio

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 15. Mai Abends am neuen Unterhaupt 2,18,
am 16. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,16 Meter.

Waſſerſtand ver Saale bei Bernburg am 14 Mai Vor
mittags 1,50 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenyegel bei Strauß
furt am 15. Mai 1,28 Meter über 0.

Waſſerſtaud der Cibe dei Magdeburg am 14. Mai Am
Pegel 1,80 über 0.

Waſſerſtand der Elbe dei Dresden am 15. Mai 45 Centi
meter unter 0.

S h

h



Bekanntmachungen.
Halle a/S. den 14. Mai 1878.

Bekanntmachung.
Dem Herrn Kaufmann Ernſt Zeſchmar hier, große Wallſtraße

Nr. 29, iſt eine amtliche Verkaufsſtelle für Poſtwerthzeichen übertragen.
Kaiſerliches Poſt-Amt Nr. 1.

Ludewig.

Bekanntmachung.
Süßkirſchen Verpachtung.

Die diesjährige SüßkirſchenNutzung der dem dieſſeitigen Kreiſe
gehörigen Bäume an der Kreis Chauſſee von Zörbig nach Löbe-
jün ſoll

Sonnabend den 1. Jumiä d. Js.
Vormittags 10 Uhrim Tacke'ſchen Gaſthofe zu Oſtrau öffentlich meiſtbietend unter ſo

fortiger Bezahlung des Pachtgeldes verpachtet werden. Die weiteren
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Bitterfeld, den S. Mai 1878.
Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

von Seydewitz

D. Ia elWagen-

fabrik, Leipzigerſtraße 72.empfiehlt Landauer, halbverdeckte, Jagd und Preſch- 4
wagen, eigenes Fabrikat, nach neueſter in und ausländi S

ſcher Façon. et uReparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt.

Saxlehners Bitterquelle
Hunyacdi J—änos

Das Gehaltreichste und Wirksamste aller Bitterwässer
analysirt durch Liebig 1870, Bunsen 1876, Fresenius 1878.

e Urtheile ärztlicher Autoritäten:
Prof. Dr. Virchow, Berlin: t Saten und promptem
Prof. Dr. von Bamberger, Wien: h e c e

Krankheitsformen angewendet, in welchen die Bitterwässer ihre Indication finden.
Prot. Dr. Wunderlich, Leiprig: „Ein ganz vorzüglich wir-

Kendes, ausleerendes Mittel, nicht unangenehm zu nehmen, und dem Magen unschädlich.“

Prof. Dr. Spiegelbers, Bresiau: „Habe keines der andern
Bitterwässer so prompt, so

andauernd gleichmässig und mit so wenigen Nebenstörungen wirkend gefunden.

Prof. Dr. Scanzont V. IIchtenfels, Würzburg:
„Ziehe ich gegenwärtig in allen Fällen, wo die Anwendung eines Bitterwassers ange-
zeigt, ausschliesslich in Gebrauch.“

z Prof. Dr. Friedreich, Heidelberg: „Lässt in Bezug auf
Sicherheit und Milde seiner Wirkung nichts zu wünschen übrig.“

Prof. Dr. v. Buhl, München: za erlteeis ohne S Räumlichkeiten,
München: vBringt senon in J ſt

übernommen werden.
Prof. Dr. V. Nussbaunm,

sehr kleinen Dosen den gewünschten PErfolg.“

seit Jahren als ein schon in mässiger Menge sicher wirkendes Abführmittel.“

Das „Hunyadi Jänos Bitterwasser“ ist zu beziehen aus allen
Mineralwasserdepöts und den meisten Apotheken

Andreas Saxlehner,Der
r 3

tSan

Prof. Dr. Kussmaul, Strassburg „Bwptenle ieh bereitsalle a/S. S

Auction.Sonnabend den 18. Mai c.
Vormittag 11 Uhr verſteigere

ich Wuchererſtraße 41 in der
Fabrikant Meyer'“ſchen Konkurs

Sache:
2 braune Wagenpferde.

W. EISste. Auct.-Comm.
Eine Dawpfbranerei
bei Leipzig, mit Gaſtwirthſchaft
und großer Oekonomie, iſt mit
20 000 Anzahlung zu verkau-
fen durch [J. L. 249.]

Dr. Max Eckstein,
Leipzig.

Gaſthof-Verkauf.
Der neuerbaute Gaſthof zum

Bahnhof in Naumburg a/S.
mit ſeinen Reſtaurations- u. Logir-

ſowie Ausſpann,
ſteht zu verkaufen und kann ſofort

Näheres bei

O. Riedling.
Baumeiſter, Naumburg a/S.

Beim Bau der Kohlenbahn
Weißand, Grube Minna
Anna werden noch 50 Arbeiter
angenommen. Anmeldungen auf

der Grube.

Für Contobitcher,,
in besten Qualitäten, billigſte Bezugsquelle

Iallesche Papierwaaren- Fabrik

Oouverts,

Levy Po.
I 9 ner Praxis und nach abſolvirtem akademiſchen

M Studium empfehle ich mich zu Zahnope-
rationen, Plombirungen, zum Einſetzen künſtlicher

ſt

S Für Zahnpafſenten. e S
iſt das beſte im Handel befindliche Kaffeeſurrogat.

Zähne etc. Specialität: Collodinm-Gebisse, neu angenehmen Zuſatz.
Jn allen beſſern Detail Geſchäften zu haben in Paqueten von 200 Gramm à 20 Pf.

Vor Uachahmung wird gewarnt.
Dommerich Co. Buckau- Magdeburg.

und wegen ſchöner Farbe, Haltbarkeit und Leichtigkeit den Cautehoue-
Gebissen vorzuziehen. Sprechſtunden: Vormittags 9--12 Uhr,
Nachmitt. 25 Uühr. Frang Starchke, pract. Zahnkäünſtler,

gr. Ulrichsſtraße 52. (B. 16223)
Seit 11 Jahren glänzend bewährt! Neueſtes u. beſt. Verfahren!

utographische Pressen in 4 Grössen,
zur unbegrenzten Vervielfältigung jeder, nur Einmal
anzufertigenden Handſchrift, von Zeichnungen u. Muſika-

empfiehlt ſeine table d'höoe um 1, Uhr,
im Abonnement zu 110

Unſer ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in den meiſten Familien allgemein beliebtes

Aecht Amerikaniſeches Kaffeeſchrot S
Hande Es enthält nur der Geſundheit durchaus zuträgliche

Stoffe erſetzt die billigern Sorten des Bohnenkaffees vollſtändig und bildet für die feineren einen höchſt

COaſe Mavich
R. Heller.

125

Königliches Soolbad Blmep,

Hötel Evers
lien. Billigſte, ſauberſte u. leichteſte Herſtellung v. Druck-
ſachen, auszuführen v. Jedermann ohne Vorkenntniß. Feinſte
Referenzen v. Behörden u. Geſchäften aller Branchen!

Emil Köhler, Leipzig, Schützenſtr. 8, älkeſte Fabrik antogr. Preſſen.

Bekanntmachung.
Ein Haus nahe am Markt in

Merſeburg, wo längere Zeit
Gaſtwirthſchaft betrieben iſt, auch
mit Ladeneinrichtung, zu jedem Ge

Nächſten Freitag d. 17. Mai
c. ſollen in dem Paul'ſchen Gute

ift paſſend, und 2 öf zu Löbersdorf bei Radegaſtde mit u. r ſämmtliches lebendes und todtes
eine Schmiede mit 3 Moro. Feld, Jnventar, als 10 Stück Rind
ſind mit wenig Anzahlung zu ver vieh, 2gute junge Ackerpferde,
kaufen durch G. Thieme in neue Mähmaſchine, Drill-
Merſeburg, Neumarkt Nr. 74. maſchine, Dreſchmaſchine,

ſowie ſämmtl. Wirthſchaftsgeräthe
von früh 10 Uhr an meiſtbietend
verkauft werden.

Eine größere Reſtauration
iſt verhaältnißhalber ſof. mit ſämmt-

Cafe Daviel.
Freitag den 17. Mai

Grosses Militair- Concert
von der Capelle des Kgl. Sächſ. Jnfanterie- Regiments

„„Prinz Johaun Georg“ r. 107,
unter Leitung des Muſikdirector Herrn C. Walther.

(56 Mann.)
Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pfge.Zur Aufführung kommt u. A.

Ouverture: „Tannhäuser“,
Sceuen aus dem musik. Drama:

„Die Walküre“,
Der Ritt der Walküren,
Finale aus Lohbengrin,

von Wagner.

R. Hellter.lichem Jnventar zu verkaufen daſ-
ſelbe enthält Garten, Kegelbahn, f.
Colonnade, für Winter heizbar. Zu
erfragen Leipzig, Körnerſtraße 3
bei C. H. Engelmann.

Agentur-Gesueh.
Ein Kaufmann mit großer Be-

kanntſchaft wünſcht diverſe Firmen
in Cigarren Tabake, Colonialwaa-
ren c. proviſionsweiſe zu vertreten.

Offerten erbitten unter M. 150
poſtlag. Naumburg a/S.

Geſucht für 1 Domäne:
1 unverheirath. junger Mann,
welcher Buchführung u. Leitung
d. Hofgeſchäfte beſorgt; Vorzug
erhalten ſolche, die ſchon im Ge
treidegeſchäft thätig waren. Ge-
halt 6--700 Atteſte zu ſenden
an Frau Rimnneweiss, gr.
Märkerſtr. 18.

Eine perfekte tüchtige Kochmam-
ſell, die 5 Jahr in einem Hotel
erſten Ranges thätig war, ſucht we-
gen Geſchäftsaufgabe, geſtützt auf
die vorzüglichſten Zeugniſſe, paſſende
Stellung. Gef. Off. K. K. Bru-
noswarte 18, Halle.
GrundſtücksVerkauf.

Ver änderungshalber bin ich ge-
ſonnen, mein in Pretzſch bei Mer-
ſeburg gelegenes Grundſtück mit
in gutem Zuſtande erhaltenem Wohn-
haus Scheune, Stallung und
Werkſtelle nebſt großem Garten mit
Gemeinderecht preiswürdig zu ver-
kaufen.

Kündiger, Stellmachermſtr-

Verwalter-Geſuch.
Ein junger, tüchtiger, mit guten

Zeugniſſen verſehener u. mit der
landwirthſch. Buchführung vertrau-
ter Verwalter ſucht ſofort oder
1. Juni Stellung. Gefällige Of-
ferten bittet man unter Chiffre H.
A. 25 poſtl. Eisleben einzuſenden.

Für unſer Gut in Lodereleben
ſuchen wir zum ſofortigen Antritt
einen zuverläſſigen, erfahrenen Hof-
verwalter. Perſönliche Vorſtellung
erwünſcht.

Zuckerfabrik Querfurt.
Wahren Co.

Die Schönheit der Frauen!!
gründet ſich hauptſächlich auf zarten
und feinen Teint; Damen, denen
daran gelegen, ſolchen zu erhalten
und zu pflegen, die Jugendſchönheit
ſich zu bewahren, ſowie die Falten
des Alters zu beſeitigen, ſei die
Orientaliſche oſenmilch
von Hutter C Co. in Berlin,
Depot bei Helmbold S Co. in
Halle a/S., Leipzigerſtr. 109, in
Flac. à 2 beſtens empfohlen.

2 kleine Sommerwohnungen mit
Küche, in geſunder ſchöner Lage,
billig zu vermiethen Auskunft sub
R. 12 poſtlag. Wippra im Harz.
W Privatunterricht
Gymnaſialfächern. Offerten unter

pedition von M. Träest, neue
Promenade 14 I.

ertheilt ein Oberſecundaner in al on er

Circus Renz, Leiprig, Königsplatz.
Täglich 2 Vorſtellungen, Anf. 4 Uhr u. 7 Uhr.

Es kommen zur Aufführung die großen von mir arrangirten
Ausſtattungsſtücke: „Julius Cäſar“, „Carneval auf dem Eiſe“,
„Eine Nacht in Calcutta“ unter Mitwirkung eines Ballet-Corps
von W 50 jungen Damen. Auftreten der berühmteſten
Künſtlerinnen u. Künſtler, Reiten u. Vorführen der beſtdreſſirten
Schulpferde. Komiſche Jntermezzo's von 20 Clowns.

Die Kaſſe iſt von Morgens 10 Uhr bis zu Ende der Vor-
ſtellung geöffnet. Kinder unter 10 Jahren zahlen auf dem 1.
und 2. Platze die Hälfte. E. Renz, Direetor.

Zur Erinnerung an den glück
lichen Ausgang des Attentats

anf Je. Majeſtät den
Kaiſer Wilhelm

am 11. Mai d. J. erſchien
ſoeben:

Deutscher Jubelgesang.
Gedicht von Brunhold,

Für eine Singſtimme mit Piano-
fortebegleitung componirt von

Wilhelm Heiser.
Pr. 1 Zu beziehen d. alle

Buch u. Muſikalienhandlungen.
Verlag von Uarl Paerz,

Berlin W., Franzöſiſche Str. 33e

S. Barterzeugungs-
Pomade,

erzeugt in 6 Monaten einen
vollſtändigen Bart, à Doſe
3 halbe Doſe 1 50.
Dieſes kosmetiſche Schön
heitsmittel iſt jungen Leu
ten ſchon von 16 Jahren
an ganz beſonders zu em

pfehlen, da der Bart eine Zierde des Man-
nes iſt. Erfinder Rothe Co., Berlin.

Aufträge vermittelt in Halle a/S.
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Bahnhof Naumburg a
Comfortable Fremdenzimmer, gute

Küche, aufmerkſame Bedienung,
billige Preiſe.

Franz Strauss.

L. 4 2106 in der Annoncen Ex ſchaft erhält dauernde Stellung bei

welche den BeiſtandDamepn, einer erfahrenen Heb-

amme wünſchen finden liebevolle
Aufnahme bei Frau Schwalbe,
Leipzig, Sebaſtianbachſtraße 19.

Ein Barbiergehülfe auf Kund-

Schrader in Eisleben,
Glockenſtraße.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Kurhaüus
empfiehlt für nächste Saison, seine aus-
gezeichneten 90 Wohnungen resp. Zimmer,
sowie, eigene Villen- Wohnungen in bester

e. Verschiedene Sääle, Speisesaal
für 500 Personen, Prompte Bedienung
Bolide Preise.

Stahlbad Bibra Th.
Eröffnung der Saiſon am 20.

Mai er.
Die Vade-Direetion.

Warme Sandbäder
von Mitte April ab, ſehr kräftige
Sool-, Fichtennadel- und
andere Bäder, von Anfang Mai
ab im Bad Koeſtritz. Proſpecte
gratis durch das Directorium.

Junge Ulmer Doggen hat
zu verkaufen Oekonom Wernicke
in Benn ſtedt bei Teutſchenthal.
Keſtanration Stumsdorf.

Sonntag d. 19. Mai von 3 Uhr
an ſoll das erſte große Garten-

Concert ſtattfinden. Mitgliedern,
denen das Cirkular nicht zu Hän-
den gekommen, werden hierdurch
noch einmal eingeladen. Muſik

freunde außer der Geſellſchaft er
Der Vorſtand.wünſcht.

a. a 77
Grabmonumente

grösste Auswahl vorrätbig,
Preise v. 5 M. bis 1000 M.
Luil Sohober, Klauschor 1.

N. C.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Am 13. d. M. Abends 6 Uhr

entriß uns der unerbittliche Tod
unſere geliebte, gute Mutter, Toch
ter, Schweſter und Schwägerin, die
Wittwe Auguſte Heinrich geb.
Henze in ihrem 39. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Zörbig, Halle u. Deſſau.

Erſte Beilage

1490. C
e

1727.

1785.
2

1838.
f

V

Dankba

liegt a
wir fol
theilen

Wi
welche d
bei allen
find die
gebungen
Monarckh

im Oben
Kaiſers,

Lei
eine mit
direnden

Br
Sonnab
Kaiſers
geſandt.

Ka
gäſte he
Kaiſers

vertretu
ſeiner
zugehe

lichen
Miniſt
ſämmtl
veiwoh

B

Wilhel
zahlrei
wohnte
der be
conſul,

K

Attent:
proteſt
den de

tanten



Geſchichtliche Erinnerungen.
Freitag, den 17. Mai.
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Halle, Freitag den 17. Mai 1878.

e =—=Sm- C—-=—
Schulplatze prächtige hohe Klaſſenräume und eine auch
ſonſt vorzügliche Einrichtung; ſie wird in Zukunft von

1490. Geb. Markgraf Albrecht von Brandenburg, denjenigen Eltern gern gewählt werden, welche nicht mit
erſter Herzog in Preußen.

1727. Geſt. Katharina I. von Rußland Gemahlin
Peter's des Großen, in Petersburg.

1785. Geb. F. Ch. Dahlmann, Geſchichtsforſcher, zu
Wismar.

1838. Geſt. CEh. M. von Talleyrand-Périgord,
franzöſiſcher Diplomat, zu Paris.

Zum Attentat auf den Kaiſer.
Von den Kundgebungen der Freude und der

Dankbarkeit für die glückliche Rettung des Kaiſers
liegt auch heute wieder eine große Zahl vor, von denen
wir folgende auf telegraphiſchem Wege eingegangenen mit-
theilen

Wien, d. 14. Mai. Das „Fremdenblatt“ betont die Entrüſtung,
welche das Attentat auf den deutſchen Kaiſer ausnahmslos überall
bei allen Parteien hervorgerufen hat und ſagt: Beſonders herzlich
find die aus Oeſterreich nach Berlin gelangenden ſympathiſchen Kund-
gebungen, dieſelben beweiſen die tiefe aufrichtige Theilnahme der
Monarchie für das befreundete Nachbarreich. Oeſterreichs Volk ſieht
im Oberhaupte der deutſchen Nation nicht nur einen Freund ſeines
Kaiſers, ſondern auch einen treuen und zuverläſſigen Bundesgenoſſen.

Leipzig, d. 15. Mai. An Se. Majeſtät den Kaiſer iſt heute
eine mit etwa 1000 Unterſchriften bedeckte Adreſſe der hieſigen Stu-
direnden abgegangen.

Bremen, d. 14. Mai. Der Präſident des Senates hat am
Sonnabend, ſofort nachdem er die Nachricht von der Erxrettung des
Kaiſers erhalten hatte, ein Glückwunſchtelegramm an Se. Mafeſtät
eſandt.e Karlsbad, d. 14. Mai. Die hier weilenden deutſchen Kur

gäſte haben geſtern Abends anläßlich der glücklichen Errettung des
Kaiſers Wilhelm aus Lebensgefahr in der evangeliſchen Kirche einen
Dankgottesdienſt veranſtaltet.

Poſen, d. 14. Mai Die ſtädtiſchen Behörden haben anläßlich
der Errettung Sr. Majeſtät des Kaiſers eine Glückwunſchadreſſe an
denſelben abgeſandt.

London, d. 14. Mai. Der Lordmayor und die Gemeinde-
vertretung der Stadt London haben geſtern dem deutſchen Kaiſer zu
ſeiner Errettung aus Lebensgefahr einen telegraphiſchen Glückwunſch
zugehen laſſen.

Belgrad, d. 15. Mai. Heute fand hier anläßlich der glück
lichen Errettung des Kaiſers Wilhelm ein Tedeum ſtatt, welchem der
Miniſter des Aeußern, Riſtics, die Adjutanten des Fürſten, ſowie
ſämmtliche diplomatiſche Agenten und das Perſonal der Konſulate
veiwohnten.

Bukareſt, d. 14. Mai. Anläßlich der Errettung des Kaiſers
Wilhelm wurde hier ein Tedeum abgehalten, dem die Miniſter und
zahlreiche Mitglieder des Senats und der Deputirtenkammer bei
wohnten. Vertreter der oberſten Staatsbehörden und die Vorſtände
der beiden Kammern begaben ſich hernach zum deutſchen General-
conſul, um ihre Glückwünſche darzubringen.

Konſtantinopel d. 13. Mai. Anläßlich des Mißlingens des
Attentates auf den Kaiſer Wilhelm wurde in der deutſchen
proteſtantiſchen Kirche ein Tedeum abgehalten und ließ der Sultan
den deutſchen Botſchafter, Prinzen Reuß, durch ſeinen erſten Adju-
tanten beglückwünſchen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus dem Saalkreiſe. Dem Vorſtande des
Lehrervereines der Provinz Sachſen ſind in Bezug auf das
Strafgeſetz aus den Vereinen 14 Arbeiten zugegangen,
wovon eine Zuſammenſtellung der Urtheile in den nächſten
Wochen bewirkt wird. Ferner haben 13 Vereine ihre
unbedingte Zuſtimmung zum Anſchluſſe an den deutſchen
Lehrerverein gegeben, ein Verein mit dem Vorbehalte, daß

Unrecht die normal beſetzte Realſchule einer kleineren
Stadt den überfüllten Realſchulen großer Städte vor-
ziehen. Bemerkenswerth iſt, daß gerade jetzt auch das
Schulgeld der Anſtalt um 20, reſp. 30 pro Jahr er
mäßigt worden iſt.

Weißenfels, d. 15. Mai. Am Montag Nach-
mittag wurde auf dem Schulplatze ein im Spiele be-
griffenes Kind, das Söhnchen des Kreisgerichtsrath Fett-
back, von einer ſchweren Steinplatte erſchlagen. Die
Platte war am Morgen vom Canal aufgehoben worden. Am
vorigen Markttage wurde auf hieſigem Wochenmarkte
wieder viel Butter wegen Mindergewichts polizeilicherſeit s
mit Beſchlag belegt. Die hieſige Actiengeſellſchaft
„Vereinigte Waſch und Badeanſtalten“ eröffnet morgen
ihre Fluß-, Wellen-, Wannenbäder u. ſ. w., ſowie auch den
Schwimmunterricht.

o Wittenberg, d. 15. Mai. Am vorigen Sonn-
abend früh gegen 7 Uhr brach in Morxdorf in dem
Häusler M'ſchen Wohnhauſe Feuer aus, welches ſich mit
einer ſo rapiden Schnelligkeit weiter verbreitete daß in
kurzer Zeit 2 Bauerngehöfte und 3 Häuslerwohnungen in
Flammen ſtanden. Als man endlich des Brandes Herr
wurde, lagen bereits neunzehn Gebäude in Aſche. Leider
war es nicht möglich aus den Ställen das ſämmtliche
Vieh zu retten, ſo verbrannten z B. in dem Bauernge-
höft der Wittwe L. 2 Kühe, ca. 100 Stück Schafe, ſämmt-
liche Schweine und alles Federvieh, ebenſo eine Kuh des
Häuslers M. Am traurigſten iſt es ſreilich, daß auch
zwei Kinder in den Flammen ihren Tod gefunden haben.
Das Feuer iſt, dem Vernehmen nach, durch einen ſchad-
haften Schornſtein entſtanden.

o Wittenberg, d. 15. Mai. Die Regierung der
ſogenannten drei „geſtrengen Herren“ (Mamertus, Pancra-
tius und Servatius) iſt in dieſem Jahre eine ziemlich
milde geweſen, aber dennoch iſt in einer Nacht die Tem-
peratur unter Null herabgeſunken und, wie wir von Land-
leuten und den vorſtädtiſchen Gärtnern erfahren, zum Theil

der Wein, das junge Laub der Nußbäume, Eichen,
Eſchen c., ſowie andere empfindliche Pflanzen erfroren.
Dagegen haben glücklicherweiſe die Saaten und Obſt-
bäume, welche letztere im ſchönſten Blüthenſchmuck prangen,
gar nicht gelitten.

(O Delitzſch, d. 12. Mai. Bei der Diſtriectsſchau
zu Delitzſch am 29. v. Mts., wird, wie bereits erwähnt,
auch eine Verlooſung ſtattfinden. Die Looſe ſind vom
Kreis-Verſicherungs-Commiſſar Vater zu Delitzſch, Secretär
Schirmer in Neuhaus bei Delitzſch, R. Papſt's Buch-
handlung und B. Meyner's Buchdruckerei zu Delitzſch,
ſowie allen landwirthſchaftlichen Vereinen des Diſtricts und
ſonſtigen Förderern der Sache zu beziehen.

c Liebenwerda im Mai. Jn dem benachbarten Orte
Cröbeln hat ſich am vorigen Freitag ein ſchrecklicher
Unglücksfall zugetragen. Der dortige Windmüller wollte
von einer Granate, die er im Forſte gefunden hatte und
die er für leer hielt, den Bleimantel einſchmelzen, um ſich
aus dem gewonnenen Blei ein Loth zu fertigen. Kaum
aber hatte er das Geſchoß auf's Feuer gelegt, in das er
zum Ueberfluß noch blies, als daſſelbe explodirte und Stücke

davon ihm den Kopf zerriſſen, ſo daß er bald an ſchweren
Verletzungen verſtarb.

alle Vereine zutreten, während der Verein „Umgegend
Magdeburg“ ſeinen Beitritt verweigert. Auch ſind die
Wahlreſultate für den deutſchen Lehrertag, der zu Pfingſten
in Magdeburg tagt, bereits aus mehreren Vereinen ein
gegangen. Es liegt in der Abſicht des Provinzial Vor-
ſtandes, die Leſebuchsfrage in den Vereinen zur Anregung
zu bringen und die Erfahrungen, welche an den neu ein
geführten Leſebüchern gemacht worden ſind, wie auch die
Anforderungen an ein gutes Leſebuch zuſammenſtellen zu
laſſen. Es iſt dies jedenfalls ein ebenſo wichtiges wie
intereſſantes Thema.

Von der Saale, d. 14. Mai. Die Saiſon in
Köſen iſt von Amtswegen noch gar nicht einmal eröffnet
und ſchon ſind Tauſende von Gäſten daſelbſt eingetroffen.
Sie kommen von der äußerſten Grenze Alldeutſchlands, aus
den Reichslanden. Der böſe Neid der Quellenſchweſtern
wird daher nicht ſagen können, daß die Fremden in Köſen
nicht weit her ſeien.

[D Schulpforta, d. 14. Mai. Bei der Gelegen-
heit der 300 jährigen Stiftungsfeier (22. Mai 1843) der
königl. Landesſchule Pforta iſt der Beſchluß gefaßt worden,
in 5 jährigen Zwiſchenräumen dies Beieinander im Schooße
der alma mater zu wiederholen. Die Ausführung dieſes
pietätvollen Entſchluſſes iſt durch hindernde Zwiſchenfälle
mehrfach unterbrochen geweſen, ſoll jedoch diesmal und zwar
am 21. d. M. unbedingt vor ſich gehen. Seitens der
Schulleitung wird eine beſondere Aufforderung zur Theil-
nahme nicht erfolgen und kann aus naheliegenden Gründen
natürlich nicht erfolgen. Selbſtverſtändlich jedoch wird die
Pforta mit dem gewohnten Entgegenkommen ihre gaſt-
lichen Pforten öffnen. Geräuſchlos, aber umfaſſend werden
jetzt alle Vorbereitungen für die 335 jährige Geburtstags-
feier der alten und nimmer alternden Bildungsſtätte ge
troffen. Ein Comité „alter Pfortaer“ wird in dieſen
Tagen Näheres verkünden.

Eisleben, d. 15. Mai. Der vorige Sonnabend

Der vorher in der Küche gleichfalls
beſchäftigte Stiefſohn war kurz vor dem Ereigniß von dem
Vater auf den Hof geſchickt worden um noch einen Arm
Holz zu holen. Küche und Feuereſſe wurden zum Theil
zertrümmert. Der Mann iſt Soldat geweſen und hat die
Feldzüge mitgemacht.

Am 13. d. M. wurde in Amsdorf (Mangsf.
Seekreis) vom Gaſthofsbeſitzer G. ein weißer Maul-
wurf gefangen, der zum Ausſtopfen abgeſandt iſt.

Calbe a. d. Saale d. 13. Mai. Von dem rich-
tigen Grundſatze ausgehend, daß ein gemeinſchaftliches
Vorgehen ſowie die Herſtellung eines richtigen Einver-
nehmens zwiſchen den Vorſtänden der aneinander gren-
zenden Kreiſe auch wenn dieſelben ſtaatlich geſchieden
ſind nur deren Jntereſſen fördern kann, hatte ſich ver
gangenen Sonnabend der Ausſchuß unſeres Kreiſes ſowie

der des benachbarten bernburger verſammelt um collegia-

war für unſere Realſchule ein froher Tag, denn er
brachte die Miniſterialverfügung, durch welche dieſelbe mit
ren Realſchulen 1. Ordnung in ihren vorhandenen fünf
Klaſſen (Sexta bis Secunda) völlig gleichgeſtellt
wurde. Bisher hatte die Schule nämlich nur die Be
cechtigung zu gültigen Abgangsprüfungen, durch welche
die jährigen Secundaner das Primanerzeugniß einer
Kealſchule 1. Ordnung und damit zugleich die wiſſen
ſchaftliche Qualification zum einjährigen Militärdienſte er
varben. Nunmehr genügt an der Schule die Abſolvirung
es einjährigen Curſes der Unter-Secunda, wie bei
Realſchulen 1. Ordnung, um durch Beſchluß der Lehrer
conferenz das Einjährigenzeugniß zu erhalten. Die
Anſtalt beſitzt ſeit Michaelis 1877 in dem Schulhauſe am

liſch zu berathen, wie der noch fehlende Anſchluß zwiſchen
den diverſen Kreisſtraßen hergeſtellt werden ſolle. Jn erſter
Linie wurde beſchloſſen, das fehlende Glied in der Kette
der anhaltiſchen Straße, Staßfurt reſp. Leopoldshall
Nienburg, die Strecke von Hohenerxleben über Neugatters-
leben nach Nienburg zu, zu erbauen. Auch eine Verbin-
dung der anhaltiſchen Straße von Nienburg nach Gerlitz
mit den unſrigen nach Gr. -Roſeburg wie nach Aken zu
wurde gebilligt, ebenſo der Anſchluß der in der anhaltiſchen
Enclave Mühlingen belegenen Straßen mit den preußiſchen
nach Biere und Brumby. Möchten auch die übrigen an
haltiſchen Kreiſe dieſem Beiſpiele folgen und zu gleichem
Zwecke mit den ſie begrenzenden preußiſchen ſich in Ein
vernehmen ſetzen, es liegt das im wahren Jntereſſe der
Kreiſe. Nach Beendigung der Berathung vereinte ein
gemeinſchaftliches Mahl die Herrn Vertreter beider Kreiſe.
An demſelben hatte ſich auch der Landesdirector Graf
von Wintzingerode, ſowie der Präſident des Landtages der
Provinz Sachſen, die auf einer Jnſpectionsreiſe der Jnſtitute
ihrer Provinz begriffen waren, betheiligt.

Halle, den 16. Mai.
Jn den Frankfurter Nachrichten“ leſen wir vom 4.

Mai aus Frankfurt a. M.: „Der alle 4 Jahre zur Verthei-
lung gelangende Preis, welchen ſ. 3. Herr Hofrath Dr.
Stiebel bei Gelegenheit ſeines 50jährigen Doctor-Jubiläums
für hervorragende Leiſtungen auf dem Gebiete der Ent-
wickelungs- Geſchichte und der Kinderkrankheiten geſtiftet,
wurde geſtern dem berühmten Chirurgen Herrn Prof.
R. Volkmann in Halle zuerkannt für die Fortſchritte,
welchen die Erforſchung der Gelenk- und Knochen-Krank-
heiten des Kindes-Alters während der letzten 4 Jahre zu
verdanken iſt.“

Erſte Beilage zu e 114 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen VPerlage).

V Weltausſtellungsbriefe
von Wilhelm Weinzirl.

Paris, den 11. Mai. Wenn ich Jhnen heute nicht allen
Ernſtes den ſchon für geſtern zugeſagten Pariſer Weltausſtellungs
bericht zukommen laſfſe, ſo lante ich entſchieden Gefahr, Jhren ge-
rechten Unwillen g erregen. So bleibt mir denn, um in Jhren
Augen nicht als Wortbrüchiger zu erſcheinen, trotz vieler mir noch im
Weg befindlicher Hinderniſſe und Quänkeleien nichts Anderes übrig,
als Jhnen meine Berichte in dieſer Form zugehen zu laſſen. Er-
warten Sie jedoch nicht jetzt ſchon eingehende Detailberichte, das iſt
mir abſolut unmöglich und dürfte in dieſem Augenblicke vielleicht
auch er e Federn nicht ſo ganz leicht ſein. Jſt es ja
in vielen Abtheilungen des Palaſtes ſowohl als des Trocadero-
Parkes vor lauter Hämmern, Mauern, Klopfen und Schlagen faſt
unmöglich, einen ruhigen Gedanken zu faſſen kaum hat man ſeinen
Vorſatz, die Ausſtellung behufs Ueberſicht des Ganzen mal vor Allem
ohne das Augenmerk auf Details zu richten, ganz flüchtig durch-
wandern zu wollen, um ein Kleines aufgegeben und hemmt den Schritt
auf Augenblicke, um ſich, die Umgebung vergeſſend, in irgend einenGegenſtand n zu vertiefen, ſo ſhrect uns der Ruf „Prenez garde“

hinter, vor und neben uns aus allen ſelbſtgemachten Himmeln und
nur unſerem raſchen Feldherrnblick und turneriſcher Gewandtheit
haben wir es diesmal noch zu verdanken, daß wir nicht mit den
rieſige Balken und ſonſtige zum Caramboliren gerade nicht ange-
nehme Gegenſtände daher ſchleppenden Arbeitern in Conflikt gerathen,
oder von einer mächtigen eben herbeigewälzt werdenden Kiſte zu
Brei gequetſcht worden ſind, oder gar, von einem der aus allen
Richtungen kommenden und gehenden Hand- und anderen Karren
ſchmählich überfahren, unſere Seele ausgehaucht haben. Jch glaube
nicht weit fehl zu ſchießen, wenn ich ſage, daß kaum die Hälfte
der einzelnen Abtheilungen ganz vollendet daſteht, daß man ſich
ohne äußere Störung mit aller Ruhe deren Beſchauung widmen kann.
Selbſt in der deutſchen Abtheilung die nach den Zeitungsberichten,
welche ich bereits am vorigen Montag in München las, ſchon am
Weiteſten vorgerückt ſein ſollte, wurde geſtern noch die letzte Hand
angelegt und war, wie ich mich ſelbſt überzeugte, noch an allen Ecken
und Enden vollauf zu thun. Jn dieſem Augenblicke, Nachmittags2 Uhr, findet die oſficiele Erdſſnung der deutſchen Abtheilung ſtatt,

wozu der deutſche Botſchafter, der Directeur des sections étrangers
des beaux arts Mr. Berger und der Directeur géneral Mr. Grantz,
der geniale Meiſter und Leiter, welchem Paris das Wunder und
Rieſenwerk zu danken hat, geladen ſind. (IJch werde hierüber ſpeciell
noch berichten.) Richtsdeſtoweniger tritt dem eintretenden Beſucher,

trotz der oben erwähnten ſtörenden Momente das Großartige und
Ueberwältigende dieſer Ausſtellung ſowie das Unvergleichliche im
Arrangement allerorts vor Augen und werde ich Jhnen namentlich
in Bezug auf das Letztere manches Jntereſſante erzählen. Stoff für
Berichterſtatter iſt hier auf viele Monate hinaus vorhanden und
das ewig nach ſolchem ſchmachtende Reporterherz geht einem von
ſelbſt auf ob ſolcher nie gebotener Fülle! Jmmer feierlicher und
ehobener wird es geſtimmt, bricht aber in lautere Andacht aus
n dem Momente, wo wir, den „Pont de Jena“ überſchreitend, die
aus der Wüſte hervorgezauberten wundervollen Anlagen des Parkes
durchwandernd auf die „Belle vue“ des Trocadero-Palaſtes gelangen.
Sind die Erzählungen aus „Tauſend und eine Nacht“, die Sagen
und Märchen der Feenwelt wirklich nur phantaſtiſche r
Sagen und Märchen oder ſind ſie alle miteinander durch Zauberei
in dieſe Welt und hieher verſetzt? Paradieſiſch breitet ſich vor unſeren
entzückten Augen der mit Blumen und Bosquets, tauſendfältigen
Pflanzen und Gewächſen, mit Cascaden, Grotten, Tropfſteingebilden
und Felſen anmuthig geſchmückte und mit Pavillons aller Stilarten
und Nationen bedeckte, in Farben und Flaggen aller Staaten des
Erdkreiſes prangende Park des Trocadero aus den Maſſen von
Menſchenkindern, welche hier aus aller Welt zuſammengeſtrömt und
das gewaltige Contingent, welche dieſe Rieſenſtadt ſelbſt zu dieſen
Maſſen liefert, ſie ſind nicht im Stande, dieſen Plan zu füllen, aber
ſie bilden in dieſer Zahl gerade die wohlthuendſte Staffage und
bringen ein heiteres Bild des Lebens, der Bewegung in das Ganze,.
O wie lacht und coquetirt und luſtwandelt dies Alles, wie prangt es
in leichten luftigen Gewändern aller Art und aller Trachten, wie
miſchen ſich die Farben, dieſe ununterbrochen auf- und abſtrömenden
bunten Menſchen--Wogen im Sonnenglanz mit den blitzenden Perlen
kleiner Flüſſe, lieblicher Seen- und glitzender, himmelanſteigender
Springbrunnen, Waſſerfälle u. ſ. w. Majeſtätiſch und anmuthig
zugleich giebt die Hauptfaçade des Ausſtellungspalaſtes mit ihren
impoſanten Mittelbau und ihren beiden Seitenkuppeln dieſem unver-
gleichbaren Landſchaftsbilde den würdigen Abſchluß und nun entfalten
ſich dahinter in mächtiger Ausdehnung die kuppelbedeckten, bewimpel-
ten Hallen, Pavillons und ſonſtigen Baulichkeiten des Ausſtellungs-
palaſtes ſelbſt. Noch weiter darüber hinaus, faſt unabſehbar, bis
dorthin, wo der Horizont unſeren Blicken Halt gebietet, dehnt ſich
das Häuſermeer der Stadt Paris, aus welchem erhaben und groß
die Thürme von Notre-Dame, die goldene Kuppel des Jnvaliden-
doms, der Triumphbogen und weit, weit hinten in graue Abendwolken
gehüllt die Hügel des Montmartre c. hervorragen. Möget ihr denken,
ſchaffen und glauben was und in welcher Richtung ihr wollt, ihr da
draußen in der großen weiten Welt, kommt hierher, ſteigt herauf zu mir
auf den Palaſt des Trocadero der Pariſer Weltausſtellung von 1878
und ihr könnt nicht leugenn, daß Paris, Frankreich einem Phönix gleich
aus der Aſche des Unglücks ſich emporgeſchwungen hat zum Lichte
und das iſt des Pudels Kern! doch nun genug für heute, der
Tambour zieht mit raſſelndem Trommelſchlag durch des Palaſtes
Hallen das Signal zum Verlaſſen des Ausſtellungsrayons

viel hätte ich zwar noch zu ſagen, wovon das Herz ſo voll und
der Geiſt bezaubert, doch ich ſchreibe Jhnen ja öfter und ſomit
für heute bon soir!

Paris, 11. Mai. Heute war die Weltausſtellung von 15319
Perſonen beſucht. Eine kleine Vergleichung der Einnahmen bei der
jetzigen Weltausſtellung und derjenigen von 1867 zeigt uns, daß
z. B. anno 1867 am achten Tage der Eröffnung 17961 Francs ein
genommen wurden, während der achte Tag von der 1878 eine Ein
nahme von 24,292 Franks ergeben hat, am neunten Tage wurden
1867 12,331 Francs eingenommen, 1878 dagegen 32,398 Francs; es
ergiebt ſich ſomit im Allgemeinen als Reſumé, daß die erſten neun
Tage der jetzigen Ausſtellung mehr als die doppelte Einnahme der
jenigen von 1867 zu verzeichnen haben.

Paris, d. 11. Mai. Heute 2“/, Uhr Nachmittags hat die Eröffnung
unſerer deutſchen Abtheilung ſtattgefunden. Der Generalcommiſſar
Herr von Werner übergab dieſelbe dem hierzu erſchienenen Botſchaf-
ter des Deutſchen Reiches in einer längeren, in deutſcher Sprache ge
haltenen Rede, in welcher er zum Schluſſe den Botſchafter bat, die
deutſche Kunſtausſtellung in ſeinen Schutz nehmen zu wollen. Fürſt
Hohenlohe erwiderte, gleichfalls in deutſcher Sprache, wie ſehr ihn
die Betheiligung der deutſchen Kunſt mit Befriedigung erfülle, ſprach
allen anweſenden Herren, beſonders den Künſtlern, ſeinen Dank für
das Zuſtandekommen des n Werkes aus und erwähnte
ſpeciell Herrn Bildhauer Gedon aus München als würdigen Reprä-
ſentanten der deutſchen Kunſt. Sodann wandte er ſich in franzöſi
ſcher Sprache an die beiden anweſenden Miniſter Frankreichs und an
Herrn Berger, den Direktor der fremden Sektion der ſchönen Künſte,
und betonte hauptſächlich, daß die allgemeine Betheiligung des Deut-
ſchen Reiches an der Pariſer Weltausſtellung nicht aus Gehäſſigkeit
oder Eiferſucht gegen die franzöſ. Nation, ſondern wegen ökono-
miſchen Gründen, aus Sparſamkeitsrückſichten unterblie-ben ſei! Dies war der Schluß der Ceremonie, welche viele diſtin

guirte Perſonen, Vertreter der deutſchen wie Pariſer Preſſe (von letz-
terer bemerkte man den Redakteur des „Petit Journal“, Herrn Kü-
bly) auf r Augenblicke hier vereinigt hatte. Hierauf wurde das
Volk hereingelaſſen und unter dem Gewimmel von Tauſenden erhöhte
fich der Eindruck, den namentlich die letzteren Worte des Fürſten un
willkürlich auf uns gemacht!

Paris, 12. Mai. Die meiſten der aus München von der Aus
ſtellungscommiſſion beigezogenen Arbeiter haben geſtern und vorgeſtern,
nachdem die deutſche Abtheilung fertig iſt, Paris verlaſſen. Herr
Bildhauer Gedon hat ebenfalls ſeine Rückreiſe angetreten, nachdem
er noch der Eröffnungsceremonie mit beigewohnt hatte. Charakteriſtiſch
iſt es, daß ein Theil unſerer Arbeiter welche bisher, auf den
Raum ihrer ſpeziellen Thätigkeit angewieſen, keine Gelegenheit ge-funden hatten, von der Llueſtellung etwas zu ſehen, abreiſte, ohne

nur mal einen Gang durch die Ausſtellungsräume zu machen und
ich enthalte mich hierzu jedweden Commentars!



S Der Kohlweißling.
Aus dem Saalkreiſe, d. 15. Mai. Bereits vor Kurzem

haben wir über das Auftreten ungeheurer Maſſen von Jnſecten in
dieſem zeitigen Frühjahre Klage geführt und ſchon wieder tritt ein
neuer Feind auf, deſſen Vertilgung ebenfalls angelegentlichſt em
pfohlen werden kann. Es iſt dies nämlich der Kohlweißling
(Pontia brassicae L.), jener allbekannte weiße Schmetterling, deſſen
Raupe namentlich den Kohlgewächſen ſo gefährlich wird. underte
dieſes Jnſects fliegen ſchon jetzt umher, um eine neue Generation
abzuſetzen. Die Kohlweißlinge erſcheinen bekanntlich zweimal des
Jahres, zum erſten Male in der Frühlingszeit, zum zweiten Male
im Spätſommer und Anfang des Herbſtes. Die erſte Generation
tritt in der Regel nur in geringer Anzahl auf, die zweite hingegen
in weit größerer Menge, bei günſtigen Witterungsverhältniſſen ſogarmaſſenhaft, wie dies ſchon im vorigen und vorvorigen Jahre der

Fall geweſen. Beide Generationen ſtehen in dem erhältniſſe zu
einander, daß die Schmetterlinge der zweiten die unmittelbaren
Nachkommen der erſten ſind. Die größtmögliche Vertilgung der
rühfliegenden Thiere muß daher ſelbſtverſtändlich eine Verminderung
es zweiten Fluges zur Folge haben. Weil von einem weiblichen

Kohlweißlinge des Frühjahrsfluges unter günſtigen Umſtänden im
Nachſommer Hunderte von Raupen entſtehen können, weil ferner die
Frühjahrsſchmetterlinge nur vereinzelt, diesmal freilich etwas häufiger
iegen, ſo muß gerade auf dieſe vorwaltend Jagd gemacht werden;e einzelne muß gleichſam wie ein Raubthier ſo lange als mög-

lich verfolgt werden man darf denſelben nicht ohne Weiteres fort
fliegen laſſen in der Erwartung, daß bald ein anderer da ſein werde.
Ferner muß die Betheiligung beim Wegfangen eine möglichſt allgemeine ſein, damit der auf dem einen Gkundſtuck entwiſchte Schmetter-

ling auf dem benachbarten nicht auch wieder entkommen kann. Dann
fällt auch der Einwand weg: Was hilft mir mein Fangen, ſie kom
men doch wieder aus der Nachbarſchaft! Sehr zweckmäßig erſcheint
uns darum eine Bekanntmachung der königl. Polizeidirection zu
Caſſel, die auch in dieſem Jahre wieder das Abliefern gefangener
Kohlweißlinge der erſten Generation prämiirt. Auch die umliegen-
den Ortſchaften werden ſich dieſer Maßnahme anſchließen. Für je
10 Puppen bezahlt man dort 6 Pf., für je 10 weibliche Weißlinge
ebenfalls 6 Pf., für je 10 Männchen 3 Pf.

ſicherungs Geſellſchaft
Aus dem 47. Jahresberichte der Lebensver

wo

zu Leipzig r 3 z. Nor ſachtumergibt ſich, daß die Geſchäfte derſelben auch im vergangenen Jahre einen ſehr guten Ritterguts -Verpa tung.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 16. Mai 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo bei ſehr ſtillem Geſchäft flau und
ſämmtliche Sorten ca. 3 Mk. billiger, feinſter bis
218 Mt. bez.

Roggen 1000 Kilo ſehr flau, beſte Waare bis 153 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo nominell.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14 15 Mk. bez.
Hafer 1000. Kilo oſtpreußiſcher 140——145 Mk. bez., ſäch

ſiſcher bis 160 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 162—165 Mk. bez.

Victoria 180—204 Mk. bez.
Bohnen p. 50 Kilo 10--12 Mk. bez., Linſen p. 50

Kilo 10—-13 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 146-—149 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 126 Mk. bez., ohne Handel.
Stärke 50 Kilo 23 Mk., unverändert feſt.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco, Kartoffel 53 Mk.

bez., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 34 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 Mk. bez.
Kleie Roggen 6——6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5—

5* Mk. bez. Weizengrieskleie 52/, Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 8 Mk. bez.,

billiger.
Heu 50 Kilo 3-—3/, Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2—-2 Mk. bez.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 16. Mai 1878.

Der heutige Markt zeigte wenig Leben und war die Stim
mung eher etwas matter.

Weizen 204--219 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto,
Roggen 156 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto.
Gerſte 165--168 Mk. p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto,

feine und Chevalier ohne Angebot.
Hafer 93—-96 p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto.
Mais p. 1000 Kilo 150 Mk. bez.
Victoria-Erbſen 204—-216 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 130 Mk. bez.

DZTZZTA
Verzeichniß

der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 13, Mai, Schütze Holz, v. Liepe
n. Halle, Pein, desgl. Gericke, desgl. Engel, desgl. Hoh-
mann, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Kappraſch, leer, von
Magdeburg n Außig. Armich, leer, v. Magdeburg n. der Saale.

Franz, desgl. Mucke, desgl. Müller, desgl. Großer, desgl.
Protze, desgl. Randol, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck,.

Münnich, desgl. Hennig, Roheiſen, v. Hamburg e n, Buckau.
Protze, leer, v. Magdeburg n. Außig. Rehſe, leer, v. Magdeburg
n. Schönebeck. Neumann, Holz, v, Liepe Schönebeck,

Termine entſprechend
Niegripp-Magdeburg. Am 14. Mai, Schütze, Güter, von

Niegripp n. Magdeburg. Münnich, leer, v. Niegripp n. Außig.
Maeßner, desgl. Kappraſch, desgl. Pein, Holz, v. Liepe nach
Halle. Engel, desgl. Buſſch, leer, v. Liepe n. Magdeburg
Gericke, Holz, v. Liepe n. Halle. Müller, leer, v, Brandenburg
n. Außig. Mucke, desgl. Große, desgl.

Sonntag den 19. d. M. erhalte
Fortgang genommen haben. Der Zugang iſt ein reichlicher und in Betreff der
Verſicherungs Summe größer geweſen als in irgend einem früheren Jahre, der
Abgang dagegen in Berückſichtigung des vermehrten Verſicherungsbeſtandes nur un-

Die im Kreiſe Heiligenſtadt
belegenen, dem Herrn Julius

erheblich geſtiegen. Namentlich hat ſich die Geſellſchaft, wie bereits ſeit einer Reihe Michel-Streiber zu Eiſenach
von Jahren, außerordentlich günſtiger Sterblichkeitsverhältniſſe zu gehörigen
n gehabt, da nicht allein 77 Sterbefälle weniger eingetreten ſind, als die Ge-
ſellſchaft nach ihren Rechnungs-Unterlagen zu erwarten hatte, ſondern auch der
Durchſchnittsbetrag der durch Tod fällig gewordenen Verſicherungskapitale gegen die
zu erwartende Ausgabe erheblich geringer geweſen und es iſt demzufolge der Geſell d
ſchaft an der Ausgabe für Todesfälle eine Erſparniß von nahezu einer halben Mil- ſammen wegen Kränklichkeit des
lion Mark (M. 494,734. 2c.) erwachſen.
Aus gaben um M. 2,669,240. 10 Pfg.

Jnsgeſammt haben die Einnahmen die
überſtiegen. Die für das Jahr 1879 die

den Verſicherten z vergütende Dividende wird ſich auf 38 der 1874 eingezahl-
ten ordentlichen Jahresbeiträge erhöhen.

Behanntmachungen.

Bekanntmachung.
Bei unſerem ſtädtiſchen Gym-

naſium wird die vierte ordentliche
Lehrerſtelle vacant und ſoll zum
1. October er. anderweitig beſetzt
werden. Mit derſelben iſt ein Jahres-
gehalt von 2250 Mark verbunden.
Es wird facultas docendi im Fran-
zöſiſchen und Engliſchen für Prima
verlangt, und wollen ſich geeignete
Bewerber evangeliſcher Confeſſion
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe
ſpäteſtens bis zum 1. Juli cr. bei
uns melden. Bemerkt wird noch,
daß der Normaletat beim hieſigen
Gpmnaſium zur Durchführung ge Wo Vormittags von 10 Uhr
kommen iſt.

Demmin, den 10. Mai 1878.
Der Magiſtrat.

Roßla, d. 4. Mai 1878.
Bekanntmachung.

Die Organiſten- und zweite Leh
rerſtelle in Dietersdorf ſoll
zum 1. Auguſt c. neu beſetzt wer
den. Das Einkommen derſelben
beträgt außer freier Dienſtwohnung
885 Mrk. Bewerbungsgeſuche
um dieſe Stelle ſind bis zum 1.
Juli e. bei uns einzureichen.
Gräfl. Stolbergſches Conſiſtorium.

Moser.
Ein Gaſthof

in einer Stadt von 4000 Einw.,
beſte Lage, flott im Gange, neue
maſſive Gebäude, ca. 2 Morgen
Garten, Sommer- u. Winter-Kegel
bahn, ff. Billard, Gartenſtuben,
großem Pferdeſtall u. Hof ec., iſt
ſofort für den billigen aber feſten
Preis von 18,000 Mark incluſive
Jnventar bei 6000 Mark Anzahl.
zu verkaufen. Reſtkaufgelder kön-
nen längere Jahre ſtehen bleiben.
Anfragen unter II. G. 4 beförd.
Haasenstein Voglerin Halle. [H. 51,512.]

Gutsverkauf.
Ein ſchön gelegenes Landgut mit

großen Gärten und 144 Morgen
artbarem Land inel. Wieſen, iſt mit
lebend. u. todtem Jnventar für den
billigen Preis von 14,000 Thaler
zu kaufen und können auf Wunſch
des Käufers 8-10,000 Thaler ver
zinslich daran ſtehen bleiben. Näh.
Auskunft ertheilt Kaufmann Fr.
Koch in Sömmerda.

Ein militairfreier Oeconom, der
10 Jahre in der Landwirthſchaft
thätig war, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, per 1. Juli d. J. als
erſter oder alleiniger Verwalter
Stellung.

Gefl. Offerten bittet man unter
Chiffre D. H. No. 105 poſtlagernd
Sangerhauſen niederzulegen.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 18. d. M. Nach-

mittags 2 Uhr werden im Lan-

teinknack aus dem Wettiner
Steinbruche, anzufahren auf den
Communikationsweg durchſdas Dorf,
verlicitirt. Unternehmungsluſtige
werden hierdurch eingeladen.

Dößel, den 14. Mai 1878.
Der Ortsvorſteher Koch.

Auetion!
Aus dem Nachlaſſe des verſtorbe

nen Fabrikbeſitzer C. Kelsch,
Bitterfeld, ſollen am 21. u. 22.

ab ſämmtliche vorhandene Warm-
haus-, Kalthaus- u. Decorga-
tions- Pflanzen meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verkauft
werden.

Ein in einer größeren Garniſon-
ſtadt Thüringens ſehr vortheil-
haft gelegenes Stadtgut, deſſen
Rentabilität durch Wohngebäude
(an der Promenade gelegen), Ziege-
lei in flottem Betriebe und circa
100 Morgen ſehr guten Feldern,
theils Pacht, theils Eigenthum, nach
gewieſen wird, ſoll, wie es geht und
ſteht, wegen vorgerückten Alters des
Beſitzers verkauft werden. Anzah-
lung nach Uebereinkommen. Gefl.
Offerten befördern sub F. R.
Haasenstein C Vogler
in Naumburg a/S.

Eine in einer größeren Garniſon
ſtadt Thüringens in unmittel-
barer Nähe einer großen Kaſerne
gelegene, in flottem Betriebe
befindliche Schlächterei

mit guter Kundſchaft, ſoll mit Haus
und Hof wegen Krankheit des Be
ſitzers baldmöglichſt ver-
kauft werden. Uebergabe kann
ſofort erfolgen. Gefl Offerten sub
M. 100 durch Haasenstein
Vogler in Naumburg a/S.

Guts-Verkauf.

Rittergüter Bernte-
rode und Aſcherode mit einem
Flächengehalt von circa 1400 preuß.
Morgen 350 Hectar ſollen zu-

jetzigen Pächters von Johanni d. J.
ab auf 18 Jahre neu verpachtet
werden.

Pachtliebhabern nach vorausgegange-

ſtattet, und ſind bei dieſem wie bei

zu erhalten.
Vermögens und Qualifications

Nachweis iſt bei der Unterzeichneten
zu führen, welche auf zuvorige An
meldung zur weiteren mündlichen
Auskunftsertheilung und zu Ver-
handlungen bereit iſt. (H. 3711e)

Eiſenach, den 3. Mai 1878.

Rentverwaltung.
Gesucht

wird zu ſofort eine zuver
läſſfige, ältere Perſon zur
Wartung eines kleinen
Kindes. Dieſelbe muß jedoch
ſchon in ähnlicher Stellung geweſen
ſein und gute Zeugniſſe aufweiſen
können. Abſchrift derſelben ſind
unter A. E. 24 an Haasen-

S o W

stein C Vogler, Hallea/S. einzuſenden. [H. 51525.
Jn einer größ. Stadt Thü-

ringens iſt wegen Kränklichkeit
des Beſitzers ein Poſamentier-
waaren- Geſchäft in beſter Ge-
ſchäftslage unter günſt. Bedingungen
ſofort zu verpachten. Anfr. unter
H. W. No. 101 befördert Ru-
do Mosse, Halle a/S.

der unterzeichneten Stelle die Pacht
und Bietungsbedingungen gegen Apothekor Ben'ſchen Gaſthauſe ca. 200 cm Erſtattung von 3 Mark Copialien potheker Benemann's

n ich einen Transport Belgischer
Arbeitspferile.

r P he Magdeburger Straße 26.e Moobopl Hotel,
Ballenstedt a Harz, Kastanien-Allee,

und
Die Beſichtigung der Güter iſt empfiehlt dem geehrten reiſenden Publikum ſeine neu

eomfortabel eingerichteten Logirzimmer und ſichere
ner Meldung bei Herrn Revier- ich den mich Beehrenden prompte und reelle Bedienung
förſter Bähr zu Bernterode ge bei billigſter Preisſtellung zu. Ergebenſt

Reſtitutions Fluid
iſt gegen Verrenkungen, Seh-
nenlahmheiten e. bei Pfer-
den, Rindvieh u. ſ. w. das
vorzüglichſte Mittel. Dieſer
ReſtitutionsFluid hat Anerkennung
und Nachbeſtellung von Sr. Königl.
Hoheit Prinz Carl und von Sr.

Bduard v. Hichel-Streiver'ſche Excellenz General Feldmarschal)
Graf v. Wrangel erhalten. à Fl.
1 50 4 im General-Depöt von
Abbin Hentze, Schmeerstr. 539,

i Alsleben a/S. b. Hrn. Schreiber,
in Löbejün bei Fr. Rudlogr.

Eine mit 1 Pferde oder mit 2
Kühen leicht gehende, ſtarke Dreſch-
maſchine und Strohſchütteler (Stif-
tenſyſten, nicht Handdreſchma-
ſchine) nebſt Göbel incl. Aufſtellen
Mark 300, für 2 leichte Pferde
345 Mark, 1 Jahr Garantie.
Handdreſchmaſchinen Mark 120.
Strohſchüttelzeuge, an jede Dreſch-
maſchine paſſend, mit u. ohne Aus-
harkerolle und allem Zubehör. Ge
treidereinigungsmaſchinen in vier
Größen in bewährter Conſtruction.
Häckſelmaſchinen Windfegen mit
und ohne Siebe, Rübenſchneider,
Pferdeſchleppharken u. ſ. w. Ga-

Wecklenburg. Pferde- c. Lotterie.
Ziehung 22. Mai a. c.

1081 Gewinne, worunter 1 i. W. v.
10,000 und 80 edle Pferde,

Quedlinburg. Pferde- c. Lotterie
Ziehung am 28. Mai a. c.

1500Gewinne, wor. 1 i. W. v. 6000.4
Caſſeler Pferde e. Lotterie
Ziehung am 20. Mai a. c.

1052 Gewinne, worunter 1 i. W.
von 10,000

Looſe zu obigen Lotterien, à St.
3 empfehlen und geben Wieder-
verkäufern den üblichen Rabatt
Annoncen Expedition von
J. Barck Co. gr. Ul-richsſtraße A7.

Ein ſchönes Gut mit 146 Mg.
beſten Feldes, guter Cultur, an
Chauſſee und in der Nähe von
Zuckerfabriken, neue maſſive Ge-
bäude mit ausgezeichnetem leb. und
todten Jnventar, Erntevorräthen,
ſoll veränderungshalber preiswerth
zur Selbſtbewirthſchaftung verkauft
werden. Nähere unentgeltliche
Auskunft
Reinh. Sturm zu Querfurt.

Dorotheenſtraße t 7 ſtehen
die BelEtage mit Balcon, ſowie
die Hausmannswohnung per 1. Juli
zu vermiethen. Näheres Martins-
gaſſe 4 20 im Comptoir.

beim Schloſſermeiſter à Otzd. 6, runde Fagon, dätto

Mehrere jüngere u. ältere ſelbſt
ſtändige Wirthſchafterinnen mit gu-
ten Zeugniſſen zu ſofort u. 1. Juli
hat nachzuweiſen. Herrſchaften haben
an mich kein Honorar zu zahlen.

Ergebenſt W. Bärwinkel,
in Eisleben, Dr. Lutherſtraße 26.

Die weltbekannten Altenb.
Ziegenkäſe à bis 1 b ſchwer

kleine Sahnen u. Ziegen-
quärge à Schock 3, beide
Sorten piquant, fett u. appe-
titreizend, empfiehlt gegen Nach-
nahme

Hermann Günther,

rantie, billige Preiſe.
Görzig, b. Stat. Gr. Weiſſandt,

Franz Hohmann,
Maſchinenbau-Anſtalt.

Bad Grund
ein Oberharz,
1000“ hoch, sehr geschützte Lage,
unmittelbare Nähe des Waldes.
Klimatischer Kurort, Fichtenna-
delbäder, Mileh-, Molken-, Kräu-
terkuren. Eigenes pneumatisches
Kabinet. Wohnungen in eigener
Villa. Jede nähere Auskunft er-
theilt gern

Dr. med. Freymuth
in Grund

Eine Wirthſchafterin, welche in
der feinen Küche tüchtig und gute
Zeugniſſe beſitzt, findet Stellung
den 1. Juli auf der Domaine
Helfta bei Eisleben. Einſen-
dung der Zeugniſſe wird ver-
langt. v. Dötinchem

Zum Gärtnerſpiel
in Schlettau
Sonntag d. 19. Mai

laden freundlichſt ein [H. 51528.
Ronueburg, Sachſen Altenburg. die jungen Mädchen.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Bad Wittekind.
Die Nachmittag- Concerte

in der Woche finden jeden Diens-
tag und Freitag von 4 Uhr, Sonn-
tags von 3 Uhr ab ſtatt.

W. Halle.
Eingetretener Hinderniſſe halber

kann das zu Freitag den 17. Mai
angekündigte Symphonie-
Concert im Stadt- Theater
nicht ſtattfinden W. Halle.

Brookönhaus

empfiehlt

eomfortable eingerichtete
Localitäten,

elegante Bedienung.

ober M oskkop.

Dahnhoſ Meſtedt!
andere Jahre ſo erlaube ich

mir auch dieſes Jahr den Beſuch
des Rieſtedter Waldes ganz
ergebenſt in Erinnerung zu bringen.

Speiſen und Getränke wie
bekannt. Kiessler.

Ich kann nicht unterlaſſen, hier-
mit öffentlich meinen Dank auszu
ſprechen für das ſchöne Ehrengeſchenk,

welches mir die Gemeinde zu meinem
25jährigen Amts Jubiläum über-
reicht hat, ſowie auch für den ver
anſtalteten Feſttag. Auch Denen
für kleinere Geſchenke, für münd-
liche, ſchriftliche und telegraphiſche
Gratulationen. Auch den jungen
Mädchen, die den Saal mit Blumen
und Guirlanden geſchmückt und
meinen Herrn Amts-Collegen und
Freunden, die ſich aus den umlie
genden Orten betheiligt hatten.
Allen, Allen meinen beſten Dank.

Plößnitz bei Halle a/S.
Der Schulze Häder.

r

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Den 14. d. Mts. Nachmittags

4 Uhr entſchlief ſanft nach länge-
rem Leiden unſere liebe Mutter,
Schwieger und Großmutter, die
verw. Frau Kaufmann Caroline
Mertens geb. Henkelmann.
Um ſtilles Beileid bitten
die Familien Mertens und Kühl.

Zweite Beila
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Zweite Beilage zu 114 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

c rn iſche De eſche der alliſchen Zeitung.

Se 2 re Da in e
Der das Terpedo-Comité habe am Hughfluſſe die r

Punkte für Verſenkung von Torpedos gewählt
zum Schutze von Damont, Harbour und Cal-
eutta. Nach einer Meldung der „Times“
aus Philadelphia vom 15. ds. hätten die
Ruſſen von der „Providence arms Company“
200,000 urſprünglich für die Türken fabri-
eirten Gewehre gekauft und eine weitere
halbe Million beſtellt.

Schwerin, d. 15. Mai. Der Chef der Admiralität,
Staatsminiſter v. Stoſch, ſowie die Deputationen des
Bundesrathes und des Reichstages ſind geſtern Abend
von Wismar hier eingetroffen heute kehren ſie nach
Berlin zurück.

Wismar, d. 14. Mai. Die Deputation des Bun
desrathes und des Reichstages ſind heute Nachmittag mit
der „Grille“ in Wismar angekommen und von den Spitzen
der Stadt, den Civil- und Militärbehörden empfangen
worden. Auf dem den Deputationen zu Ehren gegebenen
Diner brachte der Bürgermeiſter Haupt den Toaſt auf
Se. Majeſtät den Kaiſer aus und gedachte dabei der glück-
lichen Errettung deſſelben. Der Chef der Admiralität,
General v. Stoſch, brachte den Toaſt auf den Großherzog
von Mecklenburg aus. Auf die Begrüßung der Gäſte
durch den Bürgermeiſter Haupt antwortete Freiherr v.
Stauffenberg mit einem Toaſt auf die Stadt Wismar.

Dresden, d. 15. Mai. Prinz Karl von Preußen,
welcher auch heute die Beſichtigung der hieſigen Kunſt-
ſammlungen fortſetzte, wird morgen früh 7 Uhr 50 Min.
über Leipzig nach Wiesbaden abreiſen.

Peſth, d. 14. Mai. Unterhaus. Berathung über
die Bedeckung des SechszigMillionenKredits. Uermenyi
(von der vereinigten Oppoſition) ſtellt den folgenden An-
trag: Das Haus, indem es die Kreditvorlage votirt, er
klärt zugleich, daß es eine Politik, welche nicht auf eine
Verhinderung der Machtausbreitung Rußlands, ſondern
auf eine Theilung der Türkei abzielt, für ſchädlich hält
und daß es die Okkupation einer türkiſchen Provinz als
die Jnitiirung einer ſolchen Politik anſehen und demnach
mißbilligen würde. Miniſterpräſident Tisza hebt zunächſt
hervor, daß der Reichstag nach der Verfaſſung die Be
deckung des Kredites nicht verweigern könne, ſobald die
Ausgabe ſelbſt von den Delegationen votirt worden ſei.
Dem Beſchluß-Antrage Uermenyi's müſſe er ſchon aus
formellen Gründen entgegentreten, den Ausführungen
Uermenyi's gegenüber verweiſe er auf ſeine früheren Er
klärungen, wonach OeſterreichUngarn weder eine türkiſche,
noch eine ruſſiſche, ſondern eine nur in ſeinem eigenen
Intereſſe gelegene Politik befolgen werde. Eine De-
taillirung derjenigen Punkte des Vertrages von San
Siefano, welche mit den Jntereſſen der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie kollidirten, müſſe er ablehnen, da
eine ſolche unzweckmäßig ſein würde und da dies ohnehin
in der Kürze durch die hierzu allein kompetente Perſön-
lichkeit geſchehen werde. Aber ſo viel könne er mit Be
ſtimmtheit ſagen, daß die Bedingungen, welche mit den
Intereſſen der Monarchie unvereinbar ſeien, im öſtlichen
Theile der Balkanhalbinſel ganz ebenſo vorhanden ſeien,
wie im weſtlichen Theile derſelben und daß die Jn-
ſinuation, die Regierung beabſichtige mittelſt einer im
Weſten der Balkanhalbinſel zu bewerkſtelligenden Parallel
beſetzung oder mittelſt einer Kompenſations Okkupation
Demjenigen zuzuſtimmen, was im Oſten der Balkanhalb-
inſel geſchehen möge, niemals irgendwie begründet ge
weſen ſei. Niemals könne ſeitens OeſterreichUngarns
irgend ein Schritt in irgend einem Theile der Balkan-
halbinſel um den Preis geſchehen, daß OeſterreichUngarn
ſeinen Jntereſſen widerſtreitende Geſtaltungen in einem
anderen Theile geſchehen laſſe oder erhalte. Die Regierung
wünſche auch heute die Löſung der Frage durch einen
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Kongreß und ſei, wenn dies nicht gelingen ſollte, bereit,
im Einvernehmen mit denjenigen Mächten vorzugehen,
welche dieſelben Zwecke verfolgten, was in dieſer Be-

ziehung geſchehe, könne ſich nur auf den Orient im Ganzen
beziehen, eine Parallel-Aktion oder eine Kompenſations-
Politik ſei für die Regierung unmöglich. Was das Ge
rücht anbetreffe, daß die bosniſchen Flüchtlinge unter dem
Geleite öſterreichiſchzungariſcher Truppen in ihre Heimath
zurückbefördert werden ſollten, ſo müſſe er bemerken, daß
das Auswärtige Amt in Folge der in den Delegationen
und im Abgeordnetenhauſe geäußerten Anſichten darauf
bedacht ſei, die Finanzen beider Staaten von den Koſten
der Erhaltung der Flüchtlinge zu entlaſten aber das Aus
wärtige Amt verhandele deswegen mit der Türkei, werde
ſeine Verfügungen, wenn möglich, auf Grund dieſer Ver-
handlungen treffen und in keinem Falle etwas thun,
was den Widerſpruch anderer europäiſcher Mächte provo-
ziren könnte. Das gedachte Gerücht ſei demnach unbe
gründet. Was die geſtrige Jnterpellation Simonyi's an
belange, ſo ſei die Regierung über die Vorgänge in
Rumänien und über die dortigen Truppenbewegungen
genau unterrichtet. Wenn auch die Darſtellungen Si-
monyi's übertrieben ſeien, ſo entbehrten dieſelben doch
nicht jeder Begründung. Es könne daraus aber nicht
auf eine feindliche Geſinnung gegen Oeſterreich geſchloſſen
werden. Jm Gegentheil hoffe und wünſche die Regierung
auch heute noch, die Jntereſſen OeſterreichUngarns auf fried-
lichem Wege geltend zu machen. Jedenfalls ſei es aber
nöthig, die Grenzen der Monarchie vor feindlichen Ueber-
raſchungen zu ſichern und es ſeien deshalb bereits wegen der in

den ſiebenbürgiſchen Päſſen auszuführenden Arbeiten Ver-
fügungen getroffen worden, für welche die Legislative hoffent-
lich Jndemnität ertheilen werde. Die Regierung verlange den
Kredit ſür die an der ſüdlichen, an der ſüdöſtlichen und
an der nördlichen Grenze der Monarchie zu treffenden Ver
fügungen und für die hier oder dort eventuell nöthig wer
denden Truppenvermehrungen, welche zur Sicherung vor
Ueberraſchung unter allen Umſtänden unerläßlich ſeien.
Dies ſei der einzige Zweck des Kredites, von welchem
vor der Hand nur etwa die Hälfte in Anſpruch genom-
men werde. Zum Schluß bat der Miniſterpräſident, daß
der Uermenyi'ſche Antrag zurückgezogen werde. Die Rede
deſſelben wurde vielfach beifällig aufgenommen, die wei-
tere Debatte wurde auf morgen vertagt.

Paris, d. 15. Mai. Auf der Unglücksſtätte in der
Rue Berenger ſind bis jetzt 5 Todte aufgefunden worden.
Man glaubt, daß ſich noch etwa 15 Verunglückte unter
den Trümmern befinden.

Brüſſel, d. 14. Mai. Jn der Repräſentantenkammer
wies Frère-Orban auf die vielfältigen Agitationen des
Klerus hin und bezeichnete die Situation als eine ſehr
ernſte; es bedürfe der Mithilfe Aller, um die verfaſſungs
mäßigen Freiheiten zu ſchützen. Der Senat hat den
von der Repräſentantenkammer angenommenen Geſetzent
wurf betreffend das zur Verwendung von Kindern in
den Bergwerken erforderliche Alter von 23 gegen 14
Stimmen abgelehnt.

Zum Attentat auf den Kaiſer.
Die ſocialdemokratiſche „Berl. Freie Preſſe“,

welche eifrig bemüht iſt, den Mordbuben der chriſtlich
ſocialen Partei zuzuſchieben, bringt zur weiteren Cha
rakteriſirung Hödel's nachſtehenden Brief, der ihr von
einem Freunde des Verbrechers zugegangen iſt:

Berlin, d. 12. Mai 1878. Sehr geehrter Herr! Jch fühle mich
verpflichtet, Jhnen, ſo viel ich von meinem Freunde, dem „Attentäter“
Lehmann, weiß, wahrheitsgetreu mitzutheilen. Ich lernte denſelben
im Arbeiterbildungsverein Leipzig kennen, wir nahmen beide deutſchen
Sprachunterricht; ſein Geſchäft betrieb er nicht, er colpordirte ſocial-
demotratiſche Schriften die Behauptung des Tageblatts, er habe dort
Verſammlungen einberufen oder abgehalten, iſt unwahr. Am letzten
Neujahr erzählte er mir im Thüringer Hof“ in Leipzig, er habe an
Herrn Stöcker nach Berlin geſchricben um Probenummern des
„Staatsſocialiſt“; darauf erhielt er zehn Stück welche er in der
Socialiſtenverſammlung bei Michael, Windmühlenſtraße, unentgeltlich
vertheilte. Darauf ſchrieb er um mehr und erhielt 200 Stück Probe-
nummern nebſt einem ſehr ſchmeichelhaften Brief, den er mir zu leſen

gab und in welchem der Schreiber die Bitte ausſprach, den 2c. Leh
mann perſönlich kennen zu lernen. Am 20. Januar d. J. bin ich
von dort wieder hierher übergeſiedelt und traf meinen Freund wieder,
als ich mich beim Leichenbegängniß unſeres Dentler g. Er
r ungefähr 50 Mann hinter mir. Noch ehe ſich der Leichenzug
n Bewegung ſetzte, kam er z mir und ſtellte mich mit heftigen
Worten zur Rede, warum ich den „Vorwärts“ nicht mehr hielte die
Abonnenten wären jegzt auf 9000 geſunken; ich ſagte ihm, daß ich
die „Berl. Fr. Preſſe“ hielt, worauf er erwiderte letztgenannte Zei
tung ſei ein reines Bourgeoiſieblatt, gab mir jedoch ſeine Abſicht
kund, Abonnenten für die „Berl. Fr. Preſſe“ zu ſammeln. Bei dieſer
Gelegenheit hatte er eine Nummer vom „Vorwärts“ und eine Nummer
vom „Staatsſocialiſt“ in der Taſche. Jch ſchließe hiermit und bleibe

ganz der Jhre. Karl Simpich.Auch das Centralorgan der deutſchen Socialdemokratie,

der „Vorwärts“ nimmt nunmehr zu dem Attentat
Stellung. Das Blatt findet kein Wort des Abſcheus oder
auch nur der gelindeſten Verurtheilung für das ſchändliche
Verbrechen, ſondern giebt ſich lediglich Mühe, daſſelbe als
die That eines „Verrückten“, eines „Wahnſinnigen“ hin-
zuſtellen, mit dem die ſocialiſtiſche Partei Nichts mehr zu
ſchaffen habe, der von ihr ausgeſtoßen worden ſei c. Die
amtliche Unterſuchung hat bekanntlich nicht ergeben, daß
der Verbrecher geiſteskrank im eigentlichen Sinne des
Wortes iſt. Wenn der „Vorwärts“ meinen ſollte, daß
er die ſocialiſtiſchen Wahnlehren in ſich aufgenommen, an
ſeinem Geiſte Schaden gelitten, ſo könnten wir ihm darin
nur beiſtimmen. Dann aber würde der Urſprung des
Verbrechens eben auf jene ſocialiſtiſchen Jrrlehren zurück
zuführen ſein. Alle Wendungen und Drehungen des
„Vorwärts“ werden nichts an der Thatſache ändern, daß
Hödel bei der Socialdemokratie in die Schule gegangen
iſt und dieſer noch bis kurz vor ſeiner That angehört hat.
„An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen!“

Ueber die Ausſagen der Frau des Waffenhändlers
Mehlers, in deſſen Geſchäft ſich Hödel den zum
Attentat gebrauchten Revolver gekauft, wird berichtet:

Am Sonnabend früh erzählte Frau Mehlers trat ein
Mann zu mir in den Laden in einem einfachen aber reinlichen An
zuge und fragte im ausgeprägt ſächſiſchen Dialekt: „Sie haben ja
wohl Revolver zu verkaufen Wie theuer ſind die?“ Jch ſagte ihm,
daß wir Revolver zu verſchiedenen Preiſen hätten und legte ihm eine
ſolche Waffe mit einem Kaliber von 7 mm für acht Mark vor. Er
beſah den Revolver von allen Seiten und meinte dann, acht Mark
eien ihm etwas zu theuer, ob ich ſie nicht billiger hätte. Jch gab
ihm einen zu ſieben Mark, der wollte ihm aber nicht paſſen und er
nahm nun, da er hörte, daß er 25 Patronen gratis dazu bekäme,
doch den zu acht Mark. Das Geld ſuchte er aus allen Taſchen
zuſammen. Als ich fragte, ob ich ihm den Revolver einwickeln ſolle,
antwortete er: „Nee, här'n Se, ich muß erſt wiſſen wie ä ſolches
Dings geladen wird; Piſtolen hab' ich Sie ſchon öfters geladen und
abgeſchoſſen, aber uöch keinen Revolver.“ Ich zeigte ihm nun die
Griffe und Manipulationen, wie der Revolver geladen und abge-
ſchoſſen wird dann fragte ich ihn, ob er mich auch vollkommen ver-
ſtanden habe. „Was werd' ich denn nicht?“ gab er lachend zur
Antwort, „das iſt Sie ja keene Hexerei nicht.“ Dann ſah er ſich im
Laden um, nahm einzelne Jagogewehre in die Hand, prüfte die
Läufe und Schlöſſer und bemerkte: „Das ſind Sie recht ſcheene
Gewehrchens, här'n Se; aber in die Taſche gehen ſie nicht 'rein.“
Jch wollte nun gerne wiſſen, wozu er den Revolver getauft habe und
frägte ihn darnach geradezu. „Ja, ſehn Sie, liebes Madamchen,“
antwortete er ganz unbefangen, „ich bin Sie nämlich aus Sachſen,
da reiſe ich viel, ich fahre auch heute ſchon wieder zurück und bei
mir zu Hauſe da hat ſich's ſehr viel Wälder und dodrin iſt's nicht
immer ganz geheier und da muß man ſo ein geladenes Dings in
der Taſche haben.“ Danach empfahl er ſich. Der Mann machte
auf mich keinswegs den Eindruck eines Mordfſüchtigen, er war äußerſt
geſprächig und faſt heiter. Auch als Selbſtmörder erſchien er mir
nicht, denn wenn ein Mann mit Selbſtmordgedanken zu uns kommt,
dem ſehen wir, ich und mein Mann, es gleich am Geſichtsausdruck
an, für dieſe Sorte haben wir ſtets taube Patronen zur Hand, und
die des Selbſtmords-Verdächtigen bekommen keine andern von uns.
Der in Rede ſtehende Hödel kam mir vor wie ein Menſch, der ſich
t Revolver theils aus Spielerei, theils um damit zu renommiren,
auft,

Wie noch berichtet wird, wurden am Sonnabend zwei
Leute von den Umſtehenden ergriffen und von der Polizei

in Haft genommen, weil ſie ihr Bedauern über das Miß-
lingen der Unthat ausgeſprochen hatten ein angeblich
vom Rhein ſtammender und der ſocial demokratiſchen
Partei angehöriger Arbeiter, der geſagt haben ſoll: „Hätte
der Kerl beſſer geſchoſſen, wären wir jetzt um 7 Millionen
reicher“, und eine Anhängerin der „Burgerinnen“ Hahn
und Stägemann, die, als das Volk den Verbrecher
lynchen wollte, die Aeußerung that, es ſei ſchade, daß die
Kugel ihr Ziel verfehlt habe. Dieſes Frauenzimmer iſt

Miſſionsinſpektor Lic. Plath in Oſtindien.
Der jetzige Miſſionsinſpektor Lic. Plath, der von Oſtern

1856 an eine Reihe von Jahren an der hieſigen Latina als
Lehrer und geiſtlicher Jnſpektor thätig geweſen iſt und von
da her vielen unſerer Leſer noch wohl bekannt ſein wird, hat
ſich am 18. September v. J. zu einer Jnſpektionsreiſe nach
Oſtindien begeben, von wo er nunmehr bald zurückerwartet
wird. Die im Verlage der Buchhandlung des Waiſenhauſes
erſcheinenden „Miſſionsnachrichten der Oſtindiſchen Miſſions-
anſtalt in Halle“ bringen über dieſe Reiſe im 1. Heft des
30. Jahrganges einen Bericht, dem wir Einiges entnehmen.

Mit Plath reiſten zwei neu ausgewanderte Miſſionare
und zwei Bräute für ſolche, die ſchon in Jndien arbeiteten.
Die Reiſenden gelangten über München und den Brennerpaß
bis nach Genug, von wo ſie auf dem italieniſchen Poſtdampfer
„Arabia“ weiterreiſten. Zwiſchen Neapel und Meſſina war ein
Sturm zu beſtehen, jenſeit Siciliens bis Kandia wehte drei
Tage hindurch ſcharfer Gegenwind. Vom 3. bis 5. Oktober
paſſirten die Reiſenden den Suezkanal, dann brachten ſie auf
dem rothen Meere ſieben überaus heiße Tage zu. Nach einer
weiteren Fahrt von vollen 8 Tagen über den indiſchen Ocean
landeten ſie in Bombay, von wo ſie nach zwei Tagen die
große mühſelige Eiſenbahnfahrt nach dem Ganges antraten.
Hier inſpicirte Plath die Goßner' ſchen Miſſionsſtationen. Dann
begab er ſich nach Rauchi, dem Centrum der Kolhsmiſſion.
Die Rückreiſe wird über Calcutta erfolgen.

Auf dieſer Reiſe hatte Plath auch Gelegenheit, einem eigen
thümlichen religiös nationalen Feſt, mit dem auch ein groß-
artiger Jahrmarkt verbunden zu ſein pflegt, der ſogenannten
Sonepur-Mela, beizuwohnen und dadurch ein Bild des
ganzen nordindiſchen Lebens zu gewinnen.

Der Schauplatz des Feſtes iſt ein elendes Dorf, welches
an dem Zuſammenfluſſe des Großen Gandak und des Ganges
liegt. Erſterer iſt an ſich ein anſehnlicher Strem, etwa ſo
breit wie die Elbe bei Magdeburg, nur auf einer Fähre zu

überſchreiten, ein linker Nebenfluß des hier allerdings ſchon
viel gewaltigeren Hauptſtromes Nordindiens, des Ganges.
Sonepur bildet demgemäß ein Glied der Kette von Städten
und Dörfern, welche das nördliche Ufer ſäumen, Benares,
Ghazipur, Chupra u. ſ. w., bisher noch nicht durch eine Eiſen
bahn verbuuden, während die am rechten, dem ſüdlichen, ge
legenen Orte, alſo Buxar, Arrha, Dinapur, Patna u. ſ. w.,
dieſe Wohlthat bereits genießen. Seinen Namen hat Sone-
pur merkwürdiger Weiſe nicht von dem Einmünden desjenigen
Fluſſes, der ſeine Fluthen hier in den Ganges führt, des
Großen Gandak, ſondern von einem rechten Nebenfluſſe des
Stromes, dem Sone, welcher nicht weit davon auf der andern
Seite von Süden her kommt Warum das ſo iſt, kann hier
nicht mitgetheilt werden. Genug, daß dieſer ganz unbedeutende
Platz zur Zeit eine Bedeutung hat, daß man ihn in Nord
indien nur zu nennen braucht, und Jedermann weiß, im No-
vember jedes Jahres ſtrömen von allen Seiten zu ihm viele
Tauſende mit den allerverſchiedenſten Abſichten zuſammen.

Es iſt bekannt, daß gerade ſolche Gangesuferpunkte, an
denen ein bedeutender Strom zufließt, beſonders geſuchte, weil
beſonders heilige, Badeplätze ſind. Welcher Hindu an beſtimmten
Tagen zur rechten Stunde hier ins Waſſer ſteigt und nach
den vorgeſchriebenen Formen ſich mit demſelben wäſcht, dem
widerfährt Reinigung von ſeinen Sünden, die ihm dadurch
vergeben werden. Man hat es vielfach geleſen, die Macht
des heidniſchen Weſens in Jndien ſei ſo gut wie gebrochen,
die berühmten Wallfahrtsorte übten nicht mehr ihre Kraft
aus, die großen Feſte würden nicht mehr ſo beſucht wie früher,
und was mehr in dieſer Richtung liegt. Seit Plath die
Tage am Einfluſſe des Großen Gandak in den Ganges ver-
lebt hat und Augenzeuge der Dinge, welche zum Heidenthum
gehören, geworden iſt, proteſtirt er gegen jede ſolche Behauptung.

Zwei Schauſpiele ſind es vornehmlich, welche deutlich
zeigen wie feſt das Heidenthum in den Herzen der Hindus
ſitzt. Es war in den frühen Morgenſtunden des 20. November,
als ungezählte Schaaren von Menſchen, die allermeiſten zu

Fuß, aber auch nicht wenige zu Pferd, zu Elephant und zu
Kameel, auf drei, vier Wegen der Landſpitze zueilten, wo die
Gewäſſer ſich miſchen. Jm Allgemeinen ging es dabei ſtill zu.

Abgeſehen von dem unwillkürlichen Geräuſche vieler ſich
drängender Menſchen, wurde das Schweigen nur dann und
wann unterbrochen wenn eine Anzahl beſonders begeiſterter
Gangesbader in einem Ausrufe ſich Luft machte, der wie ein
Lebehoch auf den Gott klang, welchem ſie gerade ihre Spende
darbringen wellten. Denn nicht wenn ſie nach dem Ganges
hinunterſtiegen, ſondern wenn ſie naß und vor Froſt erbebend
in geflügelterem Schritte wieder zurückgingen, erſcholl ihr viel

ſtimmiges Harri Har, wie die Miſſionare ſagten, ein Ehren-
name für Mahadéo. Seinem Tempel muß nämlich, wenn
irgend möglich, auf der Heimkehr vom heilſamen Bade ein
feierlicher Beſuch gemacht, ſeinem Zeichen eine Waſſerbegießung
geopfert werden. Dazu hat ſich Jeder mit ſeinem Meſſingze-
fäße, hier Lota genannt, verſehen und briugt es gefüllt aus
dem Ganges mit. Allein wie ſollen die vielen Zehntauſende
alle zu dem verhältnißmäßig kleinen Gebäude mit ſeinem
einen nicht allzubreiten Thore eingehen? Vor und zu dem-
ſelben entſteht denn alsbald vom früheſten Morgen an ein
unbeſchreibliches Gedränge, bei welchem es durchaus nicht ruhig
zugeht. Vielmehr erfüllt unendliches Geſchrei und Getobe
und Gebrüll die Luft. Die Menſchen, welche alle hineinwollen,
gebahren ſich wie Wilde und Wahnſinnige. Hier gilt keine
Rückſicht mehr, das Recht des Stärkeren gilt allein. An
dieſer Stelle mit heiler Haut vorbeizukommen, kann als ein
Glück angeſehen werden. Auch von den triumphirenden An-
betern, welche wirklich den Eingang gewinnen und dann ihres
Herzens Begehr ausführen, erreicht mancher ſeinen Zweck nicht
ungeſtraft. Denn rechts und links am Tempelthore ſtehen
zwei Poliziſten in Amtstracht, ihren kurzen, handfeſten,
ſchwarzen Stock nicht zu vergeſſen. Sind es Muhamedaner,
ſind es die Heiden es iſt gleich, aber ſie bearbeiten mit
ihrer Waffe die Köpfe Derer aus der Menge, welche ihnen
den Eindruck des zu großen Drängens machen, und miſchen

S

n

e

S

a

ne

h



eine Geſfallene die, von ihrem Verführer verlaſſen, den
Kaiſer gebeten hatte, für ihr Kind zu ſorgen, welches
Geſuch natürlich abgeſchlagen wurde.

Die durch das Attentat überall hervorgerufene Auf-
regung ſcheint in einigen ſchwachen Köpfen beträcht-
lichen Wirrwar angerichtet zu haben Am Montag Abend
wollte der 19jährige Kellner Müller aus Lautenburg mit
Gewalt in das kaiſerliche Palais dringen. Es war un-
möglich ihn abzuweiſen, weshalb ſeine Verhaftung erfolgen
mußte. Wie ſich herausſtellte, betrachtete er es als ſeine
Miſſion, den Kaiſer zu beſchützen. Nebenbei will er ihn „ſelig
machen“. Der junge Mann ſcheint ein religiöſer Schwärmer
zu ſein, der ſeiner eigenen Sicherheit wegen vorläufig nicht
entlaſſen worden iſt. Ein zweiter ſonderbarer Vorfall
ereignete ſich auf dem Molkenmarkt. Ein entlaſſener
ſächſiſcher Schulmeiſter erhob bei dem Kriminal-
Commiſſariat Beſchwerde gegen den Kaiſer, weil
derſelbe ihm auf ein Unterſtützungsgeſuch nicht geantwortet
habe. Man entließ den Mann mit dem Troſte, daß eine
Antwort ſchon eintreffen würde.

Nach dem „Lindenauer Wochenblatt“ hätte ein nach
Lindenau auf Arbeit gehender Schkeuditzer am Sonn-
abend Abend, als er von dem verruchten Attentate auf den
greiſen Kaiſer hörte, geäußert, daß Hödel am Ende der
Verbrecher geweſen ſein könnte. Jhn beſtimmte zu dieſer
Annahme ein acht Tage früher gegen ihn gethaner Aus-
ſpruch Hödel's: „Jch erſchieße den Kaiſer“ den er
aber, da er Hödel als einen überſpannten und exaltirten
Menſchen kannte, ganz unbeachtet gelaſſen habe.

Das Leipziger Tageblatt“ bringt eine ſonderbare,
wenigſtens ſchwer verſtändliche Mittheilung, um darzu-
legen, daß Hödel weder ein Sachſe, noch ein Leipzi-
ger ſei. Dieſelbe lautet:

Leipzig, 14. Mai. Wir vernehmen, daß ein höherer Polizei-
beamter, Namens Krüger, aus Berlin ſich heute hier befindet und
daß nach verſchiedenen Richtungen hin Erhebungen und Vernehmungen
von Perſonen in Bezug auf den ſocialdemokratiſchen Colporteur Hö-
del genannt Lehmann, welcher den Mordverſuch gegen die Perſondes Kaiſers Wilhelm unternommen, im Laufe des Tages ſtattgefun-

den haben. Jn Betreff des Hödel iſt übrigens ermittelt worden, daß
derſelbe ſchon als Knabe eine recht nette Frucht geweſen ſein muß.
Derſelbe iſt zwar in rig geboren, allein außer der Ehe und im
Trier'ſchen Jaſtitut, der bekannten Entbindungsſchule. Am 6. Tage
ſeines Lebens kam er nach Möckern, woſelbſt er bis zum 6. Jahre
verblieb und beſuchte darauf, als ſeine Mutter ſich nach Leipzig ver-
heirathete, ſechs Jahre lang die zweite Armenſchule hierſelbſt, aus
welcher er jedoch ausgeſtoßen und (weil er ein Preuße war) nach
Zeitz einer Beſſerungsanſtalt übergeben wurde. Wie lange er daſelbſt

eweſen, iſt uns unbekannt; doch hatte er bereits im 12. oder 13.Johre in Magdeburg eine Strafe zu verbüßen. Er hatte auch

daſelbſt ſein Handwerk gelernt und iſt erſt auf ſeiner W
wieder nach Leipzig gekommen, um als Colporteur und Socialiſt die
Welt zu bekehren. Nach alle Dem wird man uns wohl beipflich
ten, wenn wir ſagen: Hödel war weder ein Sachſe, noch viel weniger
ein Leipziger!

Berlin, den 15. Mai.
Die „Neue Preußiſche Zeitung“ berichtet: Am Montag

Abend nach 6 Uhr erſchienen im königlichen Palais ſieben
junge Mädchen als Deputirte der Schülerinnen des
Lehrerinnenſeminars an der Königin Auguſta Schule, um
Sr. Maj. ihre Glückwünſche zu bringen und ein vom Hof-
kunſtgärtner Schmidt gefertigtes Blumenkiſſen und einen
Lorberkranz zu überreichen. Dies unangemeldete Erſcheinen
erregte zunächſt in den Dienerkreiſen Staunen. Als aber
auf dringendes Bitten der jungen Damen ihr Vorhaben
dem Hofmarſchall Grafen Perponcher gemeldet war, nahm
dieſer das originelle Anliegen, welches ihm von den Damen
unter lebhaften Bitten nur einmal ihrem Kaiſer nahen
zu dürfen vorgetragen wurde mit ſo liebenswürdigem
Jntereſſe auf, daß er nach kurzer Zeit der Deputation ver
künden konnte, Se. Maj. wolle ſie ſofort ſehen. Nachdem
die Gäſte das Palais verlaſſen hatten, wurde die Deputa-
tion in Sr. Maj. Saal geführt war und ſehr entzückt, als der
Kaiſer aus ſeinem bekannten Eckzimmer ihnen lächelnd
und freundlich grüßend entgegen kam. Die eine las ein
Gedicht vor, welches Se. Maj. entgegennahm. Sodann
nahm er das Blumenkiſſen und ſchließlich den Lorberkranz
mit der Frage: „Auch der iſt für mich beſtimmt
Se. Maj. ſprach ſich dahin aus, daß ihm nun ſchon zum
dritten Male ſo Trübes begegnet ſei, aber Gottes Hand
ihn gnädig beſchützt habe die von allen Seiten ihm be-
wieſene Liebe erquicke ſein Herz, wenngleich der Schmerz
nicht fehle. Auf die freundlichſte Weiſe erkundigte ſich der
Kaiſer nach dem Alter, Familien der Einzelnen ſprach
über ihre Zukunft als Lehrerinnen und entließ die Ent-
zückten mit herzlichem Dank und Händedruck. Die ſo
huldvoll Empfangenen kamen in ſtrahlendem Glück aus
dem königlichen Palais.“

Eine Kundgebung, die ebenſo rührend in ihrer
Naivetät wie erwähnenswerth wegen der ſonſt dabei in
Betracht kommenden Umſtände iſt, mag auch noch hier
ihren Platz finden. Sie datirt aus Straßburg und
wird von da in folgender Faſſung mitgetheilt: Ein Officier
beſpricht in einem Friſeurladen das auf unſeren Kaiſer
verübte Attentat. Da miſcht ſich ein alter Elſäſſer, an-
ſcheinend ein Bauer der in dem Laden iſt, in das Ge-

ihre unaufhörlich gebrüllten Machtworte in das Getoſe der
brüllenden Menge. Dies iſt die Schlußſcene des Badeganges.
Das andere Schauſpiel war das Treiben der Fakire. Es
ſind das die Glieder der verſchiedenen Bettelorden des Brah-
maismus, die Büßer, die heimathlos Wandernden, Leute mit
nie geſchorenen oder gekämmten Bärten, mit Aſche und Erde
von oben bis unten beſchmiert. Am Tage verhalten ſie ſich
ruhig, erſt am Abend werden ſie lebendig. Faſt vor jedem
der aufgerichteten Altäre ward eine Art Kultus abgehalten.
„Wir wollen unſerm Gotte ein Liedchen ſingen,“ hieß es dann
wohl. Und nun begann Geſang und Muſik. Es begleiteten
das Geſinge ſowohl einige Trommeln als einige Gongs, ſoll
heißen an einander geſchlagene große Metallſtücke, welche einen
Klang wie unſer Glockengeläute gaben, als Muſchelhörner,
welche ganz abſcheulich hohl und ſchrill tönten, als vor allen
an einander geſchlagene Meſſingbecken mit Schellen oder
Meſſingſtücke, die einen durchdringenden, ſcharfen, unbeſchreib
lich unangenehmen Schall hervorbrachten, das Alles ohne eine
beſtimmte Melodie, nur ein wirres Miteinander und Durch
einander, bisweilen ſo wild, ſo laut, ſo hirnverwirrend gräß-
lich, daß ſelbſt die unbetheiligt dabeiſtehenden ein Grauſen
überkam. Möglich, daß der Text der Lieder eine Steigerung
der Gewalt der Begleitung bedingte! Der Sinn deſſelben
blieb natürlich verborgen. (Fortſ. folgt.

à

ſpräch mit den Worten: „Ach Herr Officier, den Kaiſer
bewahrt der liebe Herrgott. Was denkt ſich denn ſolcher
Kerl? Glaubt er, daß unſer Herrgott den Kaiſer hat 82
Jahre alt werden laſſen, damit ſolch' Lumpenkerl ihn todt-
ſchießt? Der alte Kaiſer iſt geheiligt.“

Halle, den 16. Mai.
Zur Jnſpizirung des hier garniſonirenden 3. Bat.

Magdeb. Füſ.-Regts. Nr. 36 treffen heute Abend hier ein:
der kommandirende General v. Blumenthal, der Divi-
ſions-Commandeur v. Rothmaler, der Generalmajor
v. Boltenſtern (Commandeur der 15. Jnf.-Brigade)
und der Commandeur des Magdeb. Füſ.-Regts. Nr. 36
Oberſt v. Steinsdorff.

Vom 15. Mai ab geht das Perſonen-Fuhr-
werk des hieſigen Poſthalters zwiſchen Halle und Salz-
münde ab: von Halle Poſthof 5 Uhr fr. und 3 Uhr N.,
von Salzmünde 7!/, Uhr fr. und 6' Uhr N. Fahrzeit
1 Stunde 45 Minuten. Reiſende haben ſich bei hieſiger
Poſthalterei vorher oder bei der Abfahrt beim Führer des
Wagens zu melden.

Geſtern Vormittag wurde auf dem hieſigen Stadt-
gottesacker der Füſilier Bei ge der hieſigen Garniſon durch
fahrläſſigen Umgang mit einem, geladen in der Leichen-
halle aufbewahrten Techin des Aufſehers ſeitens des
Arbeiters Thieme von hier durch einen Schrotſchuß ver-
letzt, der ihn glücklicher Weiſe ohne edle Theile zu be
rühren, ins Geſicht traf.

Heute Morgen 6 Uhr wurde der Feuermann Karl
Wernicke von hier an einem Baume an der Merſebur-
ger Straße neben der Reſtauration zur Reichsmünze er-
hängt gefunden. Motive ſollen häusliche Zerwürfniſſe ge-
geben haben.

Bericht über die Sitzung
der Stadtverordneten Verſammlung

vom 13. Mai 1878.
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung wurden folgende Mit-

theilungen gemacht 1) Der Stadtrath Präſident a. D. Rothe macht
von der Fertigſtellung der neuen Volksſchule in der Henriettenſtraße
und davon, daß dieſelbe am 16. d. Mts. wo werden ſoll, Mit-
theilung. 2) Der bringt das Dankſchreiben des
Tiſchlermeiſters Schurig hierſelbſt für das ſeitens der ſtädtiſchen Be
hörden aus Anlaß ſeines 50jährigen Bürgerjubiläums ihm gewordene
Glückwunſchſchreiben durch Vorleſen zur Kenntniß der Verſammlung.
3) Der Vorſitzende bringt ferner zur Kenntniß der Verſammlung, daß
die verſtorbene Frau v. Ritzenberg, welcher im Teſtamente ihres
Gemahls vom 4. December 1842 S 2 das Recht vorbehalten war,
nähere Beſtimmungen über die Verwendung des der Stadt Halle
ausgeſetzten Legats von 42,000 Thalern zu treffen in ihrem Teſta-
mente vom 2. December 1877 aus dieſer Stiftung für Halle der
Lehrerin ihrer Pflegekinder, Fräulein Anna Hof fmann, eine lebens-
längliche u ente von 300 Mark ausgeſetzt hat. 4) Ein
vom Herrn C. Landmann sen. an die Verſammlung gerichtetes
Schreiben, die Anlage von Vorgärten in der neuen Promenade be-
treffend, bringt der Vorſitzende zur Kenntniß der Verſammlung. Die-
elbe beſchließt, dieſes Schreiben an den Magiſtrat zu reſſortmäßiger

erfügung abzugeben.
Hiernächſt wurde in die Tagesordnung eingetreten und kamen

folgende Gegenſtände zur Verhandlung:
1. Der Magiſtrat beanträgt, die Regulirung der beiderſeitigen

Fluchtlinien der Fleiſchergaſſe auf Grund des überreichten Flucht-
linienplanes, nach welchem die Straße eine durchgängige Breite von
9 Metern erhalten ſoll, zu genehmigen. Die PolizeiVerwaltung und
die Baukommiſſion haben ſich mit dieſer Fluchtlinie bereits ein
verſtanden erklärt. Die Verſammlung lehnt den rn ab.

Ueber Punkt 2 der Tagesordnung betreffend Ueberlaſſung von
Terrain an den Maurermeiſter Friedrich und Crucius haben
wir bereits berichtet.

3. Der Magiſtrat beantragt, nach Anhörung der Baukommiſſion,
folgenden Vergleich zu n en: 1) Der Rentier Kreye jun.
beanſprucht als Erbe und Beſitznachfolger ſeines Vaters Entſchädigung
für das zur Verbreiterung des Mühlweges in den Jahren 1872/73
abgetretene Terrain von 147,42 Q.-Meter oder 10,40 Q.-Ruthen mit
135 Mk. pro Q.-Ruthe überhaupt 1405 Mk. Um dieſen Streitpunkt
abzuthun, ſollen dem p. Kreye die geforderten 1405 Mk. gezahlt
werden, wohingegen er auf die von ſeinem Vater bereits früher für
abgetretenes Fußwegterrain am Mühlwege außer den geforderten,
aber von ihm ausdrücklich fallen gelaſſenen 564 Mk. zu ver
habe; 2) daß die Stadt ferner die Offerte des Oberamtmann Nagel
vom 10. Juli c., die Zweigleitung vom Hauptrohrſtrange am Kirch-
thore nah der Ziegelei in contractlich von der königl. Regierung
vorgeſchriebener Weiſe auf ſeine Koſten herzuſtellen und auf die
Dauer ſeiner Pachtzeit zu unterhalten, acceptire und daß man end-
lich 3) dem p. Kreye jun. den Erwerb der 60 Q. Ruthen Teich-
fläche zum Preiſe von 180 Mk. pro Q.-Ruthe ohne weitere Be-
ſchränkung in deren Benutzung anſtelle. Die Verſammlung nimmt
d des Magiſtrats ad 1 und 2 an, lehn: den Antrag ad 3
aber ab.

4. Der Magiſtrat beantragt, ſich mit dem Vorſchlage der Bau-
kommiſſion, die Fluchtlinie für das Dohle'ſche Grundſtück Stroh-
hofsſpitze Nr. 24, in Fortſetzung der Frontlinie des Hauſes Nr. 25
feſtzuſetzen, einverſtanden zu erklären und die hiernach für in die
Straße vom Dohle'ſchen Grundſtücke entfallen den ca. 8Q.Meter Terrain,
(vorbehaltlich genauer geometriſcher Feſtſtellung der Fläche) zu ver
gütenden 10 Mk. pro Q. Meter oder im Ganzen ca. 80 Mk zu be
willigen. Die Verſammlung iſt mit der vorgeſchlagenen Flucht-
r gderſtanden und bewilligt 10 Mk. Terrain- Entſchädigung pro

Meter.

5) Der Bäckermeiſter Meißner beabſichtigt auf ſeinem Grund-
ſtücke, Jägerplatz 2, einen Ergänzungsbau auszuführen. Der Magi-
ſtrat beantragt, der von der Baukommiſſion vorgeſchlagenen in dem
mitgetheilten Situationsplane eingetragenen Fluchtlinie zuzuſtimmen
und für die von Meißner nach dieſer Fluchtlinie abzutretenden
ca. 3 Meter Terrain eine Entſchädigung von 10 Mk. pro Q.Meter
u bewilligen. Die Verſammlung iſt mit der vorgeſchlagenen
luchtlinie einverſtanden und bewilligt die beantragte Terrain- Ent

ſchädigung.
Die übrigen Verhandlungsgegenſtände mußten der vorgeſchrittenen

Zeit halber vertagt werden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 14. Mai 1878.

Aufgeboten: Der Ziegelei-Verwalter F. Riedrich und L. verw.
Buls, gr Wallſtraße 27. Der Tiſchler R. Handro, Langegaſſe
21, und F. Oehring, Leipzigerſtraße 6. Der Muſikus J. W. F.
Seeber und E. E. Darjewitſch, Libau Kurland.

Geboren: Drei unehel. Söhne, Entbindungs Jnſtitut. Dem
ReichsbankKaſſendiener R. Schäfer ein Sohn, Karlsſtraße 11.
Dem Schmied H. Göpel ein Sohn, Feldſtraße 9. Dem Seiler
Th. Wilke eine Tochter, J. Vereinsſtraße I. Ein unehel. Sohn,
Raffinerie 842. Dem Handarbeiter W. Berger eine Tochter,
Ackerſtraße 3 a.

Geſtorben: Des Schloſſer A. Ackermann Ehefrau Marie Emilie
Henriette geb. Elteſte, 27 Jahr 9 Monat 29 Tage, Folge der Ent-
bindung, Herrenſtraße 9. Des Receptor der ſtädt. Gasanſtalt
A. Teßmann Sohn Johannes, 2 Monat 19 Tage, Brechdurchfall,
r. Klausſtraße 28. Der Poſtſchaffner Friedrich

Samuel Schurig, 78 Jahr 11 Monat 22 Tage, Altersſchwäche,
Kuhgaſſe 6. Der Bahnarbeiter Anton Bierbaum, 57 Jahr 4
Monat 13 Tage, Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Mai.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſitzer Wendenburg a. Seeburg. Hr.
Fabrikant Echtermeyer a. gar Die Hrrn. Kaufl. Hagens a.
Bremen, Rothgeb a. München, Carl a. Leipzig, Oelbers a. Ham-
De Dagrleger a. Caſſel, Müller u. Tanzler a. Berlin, Kirchner a.
Stendal.

Stadt Zürich. Hr. Ober-Boaurath v. Rümpler a. Neiße. Hr.
Hauptmann v. Tiſchler a. Vonn. Hr. Fabrikbeſitzer Götze a.
Saarburg. Hr. Hof-Photogroph Schüler a. Dresden. Hr. Hotel-
beſitzzr Meiling a. Geuf. Die Hrrn. Kaufl. Künzel a. Berlin,
André a. Erfurt, Künemund u. Cohn a. Berlin, Liebicht a.
Annaberg, Gürtler a. Münſter, Fiſcher a. Dortmund Rettig a.
Mülhauſen i. E., Baumann a. Düſſeldorf.

Stadt Hamburg. Excellenz v. Kotze, General Lieut. a. Berlin.
Excellenz v. Krofigk, Fanmer a. Poplitz. Hr. Ober- Amtmann
Schmidt a. Röblingen. Hr. Kreisrichter Schmidt a. Sangerhauſen.
Hr Lieut. Heyland a. Weißenſee Frau Amtsräthin Brandes a.
Braunſchweig. Hr. Rittergutsbeſitzer Wieſand a. Zwethau. Frau
Regierungsräthin Vollmann a. Sondershauſen. Hr. Kaufmanns-
ſchafts-Aelteſter Tiedemann a. Bremen. Fräul. Ludewig a. Ham
burg. Hr. Jnſpector Menzel a. Magdeburg. Hr. JngenieurNebelung a. Aachen. Die Hrrn. Kaufl. Otto m. Fam. a. Sang
Grull a. Burtſcheid, Hartmann u. Naumann a. Berlin, Cohn a.
Hamburg, Stüber a. Crefeld, Herrnſtadt a. Berlin, Wejtzlar a.
Cöln, Dierks a. Pforzheim, Sauer a. Culmbach, Leſer a. Cöln,
Sander a. Bielefeld, Blumenthal a. Berlin, Herzer a. Schramberg,
Goldmann a. Berlin, Peters a. Harburg, Schneider a. Berlin,

Römer a. Hannover, Jlſe a. Cöln.
Goldner Ring. Hr. pract. Arzt Dr. Schäfer a. Breslau. Hr.

Baumeiſter Fritſch a. Mainz Hr. Verficherungs Jnſpector Stolle
a. Kopenhagen. Die Hrrn. Kaufl. Thiele a. Mühlhauſen, Reifen-
ſtuhl a. Leipzig, Thom Suhn a. Greiz, Göhricke a. Berlin, Vaut-
länder a. Lahr, Ritter a. Mühlhauſen, Schmelzer a. Jeßnitz,
Bauch a. Chemnitz, Lewin a. Crefeld, Behrend a. Erfurt Herz-
berg a. Leipzig Sperlich a. Görlitz, Scharnhorſt a. Prag,
Vollmer a. Düſſeldorf.

Boldene Kugel. Hr. Staatsminiſter v. Beulwitz a. Gera. Hr.
Banquier Ball a. Berlin Hr. Primaner Ball a. Berlin. Hr.
Gutsbeſitzer Richter a. Dröbel. Hr. Buchhändler Flemming m.
Frau a. Glogau. Hr. Geometer Hintz m. Fam. a. Hameln. Hr.
prakt. Arzt Dr. Schockelmann a. Bremen. Frau Röſe m. Tochter
a. Greußen. Die Hrrn. Kaufl. Kretſchmar a. Dresden, Simon a.
Magdeburg, Teſſendorff m. Frau a. Stettin, H. v. Sothen a.
Hannover, Heſſenbruch a. Remſcheid, Behr u. Thümmler a. Berlin,
Däche a. Saalfeld.

Ruſſiſcher Hof. Frau Kronnt a. Berlin. Hr. Prem.Lieut.
Relich a. Charlottenburg. Hr. Techniker Heide a. Chemnitz Hr.
Techniker Grote a. Hildesheim. Hr. Rittergutsbeſ. v. Willich a.
Schwerin. Frau Delitz a. Jeßnitz. Die Hrrn. Kaufl. Hornſchmidt
a. Straßburg, Schulz a. Einbeck, Meßler a. Greiz, Günther a.
Bernburg, Grangé a. Berlin, Beyer a. Crimmitſchau, Luchs a.
e Peter a. Altona, Schade a. Poſen, Lange a. Königs-

erg i. Pr.

Vermiſchtes.
G. Aus dem Rheingau, d. 14. Mai. Aus Ober-

walluf kommt die traurige Nachricht, daß infolge eines
am Sonntag Mittag in dortiger Gegend niedergegangenen
Wolkenbruches gewaltige Waſſermaſſen des ſonſt ſo kleinen
Wallufbaches heranſtürzten und viele Gebäude, auch
Mühlen ſtark beſchädigten, ſodaß verſchiedene Kinder in
Lebensgefahr ſchwebten und vermittelſt Leitern aus den
bedrohten Häuſern gerettet werden mußten. Jn den Ge
markungen von Neudorf, Schlangenbad, Rauenthal und
Niederwalluf hat das Unwetter ebenfalls großen Schaden
angerichtet, namentlich ſoll der edle Weinſtock viel gelitten
haben. Ein ähnliches, doch weit ſchwächeres Gewitter
zog geſtern auch an Rüdesheim vorüber, doch wurde den
Feldern und Weinbergen noch kein Schaden zugefügt.
Dagegen iſt der Rhein beſtändig im Wachſen begriffen
und hat ſtellenweis ſeine Ufer bereits nicht unbedeutend
überſchritten. Auf dem Niederwalde herrſcht jetzt ein
reges Leben: die erſte Lieferung von Sandſteinen aus
dem Teutoburgerwalde iſt angelangt und eine zahlreiche
Menge von Steinmetzen, Maurern und ſonſtigen Bau
handwerkern legt fleißig Hand an den architektoniſchen
Aufbau des Nationaldenkmals. Jn der Bauhütte prangt
das große Modell des Denkmals, während für die Be
ſucher des Niederwaldes unweit davon eine Ausſichts
tribüne errichtet worden iſt, von welcher man einen freien
Blick auf die herrliche Landſchaft, die unten ſich ausbreitet,
werfen kann. Der in der Witterung eingetretene
Wechſel ſcheint noch längere Zeit anhalten zu wollen,
indem auch heute wieder neue Regengüſſe ſich entluden.

[Zum Attentat.] Wie bei allen Ereigniſſen
es auch am Sonnabend nicht an komiſchen Epi-

oden,
Thore ſein Extrablatt mit den Worten aus: „Das Atten
tat des Kaiſers!“ Sehr komiſch war auch das Zwiegeſpräch
zwiſchen dem Jnvaliden, welcher, das Standbild des Al
ten Fritz zu ſchmücken, daſſelbe erklettert hatte und einem
a ehe Ein Augen und Ohrenzeuge dieſer Scene

theilt iwollen Sie gleich herunterkommen!“ „Wer? Jck?“ „Nun
ja, wer denn ſonſt?“
„Machen Sie augenblicklich, daß Sie herunterkommen!“
„Nanu, Männeken, ick habe Zeit, un Sie ſind zur Be-
quemlichkeit des Publikums da, un wenn ick mir wejen
Sie eilen ſoll, wo bleibt da die Bequemlichkeit?“ „Was

So rief ein Zeitungsverkäufer am Potsdamer

dieſes Duett wie folgt mit: „Sie da oben,

„Jck gloobte, der Olle Fritz.“

wollen Sie da oben „Wat ick wollte? Jroßartige Frage!
Haben Sie denn ſtatt Oogen blos blanke Knöppe im
Kopp, dat Sie nich ſehen, dat ick den Ollen Fritz bekränzt
habe Jetzt wandten ſich aller Blicke nach oben und fan
den die Ausſage des fröhlichen Jnvaliden beſtätigt.
Die „Tribüne“ verzeichnet folgende andere Epiſode: „Es
hatte ſich, nachdem der Vorfall in der Stadt genügend
bekannt geworden war, eine dermaßen große Menſchen
menge vor dem Palais des Kaiſers eingefunden, daß die
Polizei Mühe hatte, die Paſſage für die vielen vorüber-
fahrenden Wagen freizuhalten.
Schutzleute mit Güte mehr ausrichten als mit Gewalt
und ſo machte es ſich denn auch bald, daß die „Herr-
ſchaften“ (wie die Schutzleute das Publikum titulirten)
bereitwillig den Anordnungen Folge leiſteten.

Nun iſt bekannt, daß die

Ein reiten-
der Schutzmann, der durch ſeine Ruhe beſonders imponirte
und mit leichter Mühe Ordnung geſchafft hatte, hielt vor
der Front des Publikums, als ſich einer der hinter dem
Pferde ſtehenden Leute erlaubte, daſſelbe zu kitzeln, was
das Pferd veranlaßte, unruhig zu werden.
mann, welcher dieſes bemerkt hatte, wandte ſich ruhig
zum Publikum und ſagte: „Meine Herrſchaften, Sie ha-
ben ſoeben bemerkt, welche Unanſtändigkeit ſich dieſer
Mann gegen mein Pferd erlaubt hat, ich an Jhrer Stelle
würde ihn in Jhrer anſtändigen Geſellſchaft nicht dulden.“
Geſagt, gethan, der gute Mann wurde unter dem Rufe
„Raus“ zwar nicht an die friſche Luft, doch aber von ſei-
nem ſchönen Platze in der vordern Reihe hinweggedrängt
und entfernte ſich denn auch ſchleunigſt unter großem Ge
lächter der Umſtehenden.“

Der Schutz

[Ueber eine ſeltſame Konfuſion], welche
der Telegraph dam jüngſten Sonnabend, am Tage des
Attentats, angerichtet hat, wird dem „B. Tagebl.“ mitge-
theilt: Ein junger Juriſt hatte Sonnabend ſein Examen
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Examen

beſtanden und dies frohe Ereigniß nach Hauſe depeſchirt.
Nach einer Stunde kam ein Telegramm aus der Heimath
an ihn an, er möchte doch ſchnell das Nähere ſeinen be
ſorgten Eltern berichten, „wer denn auf ihn geſchoſſen
habe“. Noch ehe er ſich von ſeinem Erſtaunen erholt hatte,
folgte der erſten aber ſchon eine zweite Depeſche: Es habe
ſich Alles aufgeklärt, ſein Vater habe eben den Direktor
getroffen, der über den Sinn eines amtlichen Telegramms
grübelte, daß „der Kaiſer glücklich ſein Examen gemacht“.
Durch eine begreifliche Aufregung waren beide Depeſchen
durcheinander geworfen der Jubel über den glücklichen
Ausfall beider Ereigniſſe war natürlich ſchließlich um ſo

rößer.s [Auszeichnung.] Dem Director E. Renz iſt
laut Cabinetsordre vom 8. d. M. vom König von Bel
gien der Titel Cirque Royal Belge verliehen worden.

[Unter dem Pantoffel.] Von der Gattin des
amerikaniſchen Präſidenten Hayes erzählt der „Einc.
Volksfrd.“ folgendes Stückchen: Der Präſident Hayes
hatte ſich die Freunde Sherman, Thompſon und Evarts
zu einer kleinen „Spielpartie“ in's Weiße Haus eingela-
den. Pünktlich fanden ſich die drei Kabinetsräthe Abends
zuſammen im Weißen Hauſe ein und wurden verabrede
ter Weiſe in's Bibliothekenzimmer geführt. Hier fanden
ſie den Präſidenten, aber auch Frau Hayes, die ſehr zu
vorkommend war. Sie konnte über das Wohlbefinden
der Herren und das ihrer ſämmtlichen Familienmitglieder
und Freunde gar nicht genug erfahren. Endlich meinte
Herr Sherman, ob die Dame nicht vielleicht durch häus-
liche Geſchäfte beanſprucht würde und hoffte, ſie würde
ſich nicht ſtören laſſen. Aber Frau Hayes war auf dieſen
Wink mit dem Scheunenthor vorbereitet und antwortete
in der liebenswürd'gſten Weiſe: Es gebe abſolut Nichts,
was ſie zur Zeit beanſpruche; ſie habe dieſe Stunden
ihrem Gatten gewidmet und nichts mache ihr ſo viel Ver
gnügen, als dieſelben mit ihrem Gatten und deſſen Freun-
den zuzubringen. Sherman ſprach natürlich ſein unge-
heures Vergnügen aus Evarts begann eine lange Rede
über den Segen häuslichen Familienglücks; Thompſon
blinzelte wie ein echter Seelöwwe und Hayes begann zu
gähnen. Endlich ſchlug es 11 Uhr und die Herren em
pfahlen ſich mit der Verſicherung, daß ihnen die Zeit wie
auf Windesflügeln entflohen ſei, daß ſie nie einen ange-
nehmeren Abend zugebracht hätten c. Am nächſten Tage
meinte Hayes, als er die Genoſſen ſeiner verunglückten
Spielpartie ſah, ganz reſignirt: „Es geht eben nicht! Lucy
duldet es nicht. Sie ſagt nie ein Wort, aber Jhr habt
es ja ſelbſt geſehen, wie ſie es macht!“

Briefkaſten.
Fr. E. K. Vom betr. Stgsbl ſind am 13. d. M. zwei Ex.

an Sie, poſtlagernd hier, abgegangen, heute folgt eine Sendung
poſtlagernd hier Hauptpoſtamt.

Eingegangene Reuigkeiten.
Allgemeine literariſche Correſpondenz für das gebil-

dete Deutſchland. Herausgegeben und Verlag von H. Foltz
in Leipzig. Band II Nr. 16. Alle 14 Tage erſcheint eine Num-

Neue Jlluſtrirte Zeitung, illuſtrirtes Familienblatt.
Redacteur Johannes Nordmann. VI. Jahrgang. Lieferung 32.
(Mit Kriegebildern.) Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Abon-
nementspreis pro Quartal, 3 Mark. Wien, L. C. Zamarski. Ex
peditonen in Wien (I. Stadt, Renngaſſe Nr. 5) und Leipzig
(Querſtraße 34).

Jnhalt: Jlluſtrationen: Das Album. Nach dem Ge-
mälde von A. Ebert. Zwei Frauen aus dem Serail. Nach
photographiſchen Aufnahmen gezeichnet von J. Meixlgärtner.Die Boarſſer Weltausſtellung aus der Vogelperſpective. Pariſer

Weltausſtellung: Der Ausſtellungspalaſt auf dem Trocadero.
Die Straußenzucht in Süd-Afrika: Die Straußen-Farm bei
Grahamstown (CapColonie); der Heimtrieb; an der Tränke; die
Brutkäſten; brütendes Weibchen Nachhülfe beim n der
Jungen Fütterung der Jungen Auffindung eines Neſtes; das
Federn-Magazin. Texte: Ein Frauenliebling. Roman von
E. v. Schwarz. (Fortſetzung.) Das neue Berlin. Von Dr. Adolf
Zehlicke. I. Pariſer Weltausſtellung 1878: Pariſer Brief von
Max Nordau; Notizen. Ueber Straußenzucht. Von Schweiger-
Lerchenfeld. Der Mercur-Durchgang am 6. Mai. Geld und
Glück. Einem andaluſiſchen Volksmärchen nacherzählt, von B. M.
Kapri. Das Album. Kleine Chronik. Schach. Röſſel
ſprung. Silbenräthſel. Räthſel. Correſpondenzkaſten.
Wochenkalender.

Die'Biene. Jlluſtrirtes Familienblatt.
gang. Heft 8.
36 Pfennigen. Den Jnhalt werden Romane, Novellen und Hu-moresken, Kerähinngen aus Geſchichte, Natur-, Länder- und Völker-

Achtundzwanzigſter Jahr
Alle 14 Tage erſcheint ein Heft zum Preiſe von e

kunde, ſowie intereſſante Mittheilungen aus allen Gebieten der
Kunſt und des Wiſſens bilden. Wien, Verlag von J. N. Enders.

Jnhalt: „Jm gräflichen Hauſe“, Original Roman von Carl
Zaſtrow. (Fortſetzung.) Zweierlei Maaß. Aus dem Tagebuch
eines alten Redacteurs. Von Julius Groſſe.
Gedichte von Julius von der Traun. Deutſche Kaiſergräber.
Von Dr. Ferdinand Stamm. (Tortſetzung.) Die Entſtehung
und Entwickelung des Briefes. Jn der Wüſte.
Godfried Wandner. Ungeliebt. Novelle von Julie Dungern.
Die deutſche Stadt im Mittelalter. Von Johannes Scherr.
Buntes. Notizen. Literatur. Praktiſches. Jlluſtrationen.

Deutſche Jugend. Jrlluſtrirte Monatshefte für Knaben und
Mädchen. Unter Mitwirkung vieler bedeutender Schriftſteller
herausgegeben von Julius Lohmeyer. Mit Holzſchnitten nach
Originalzeichnungen hervorragender Künſtler unter Leitung von
Oskar Pletſch. Zwölfter Band. 2. Heft. Pränumerationspreis
für den Band von 6 Heften 6 Mark. Jährlich erſcheinen 2 Bände.
Leipzig, Alphons Dürr.

(Daſſelbe bringt an ſeiner Spitze einen prächtigen Maigruß;
die Fortſetzung der höchſt ſpannenden Jugenderzählung: Harte
Steine von Victor Blüthgen, mit Original-Zeichnung von Otto
Knille; eine von Ludw. Burger illuſtrirte Ballade: Der Schelm
von Bergen von Joh. Meyer; höchſt intereſſante Bilder aus der
Gothenzeit von Felix Dahn, mit großer Compoſition von Jul.
Naue; Schilderungen des Lebens einiger Waldthiere von H. Zeiſe,
mit Zeichnung von Fedor Flinzer; ein Märchen von Jul.
Sturm, Lieder, Gedichte, Räthſel 2c.)

Das deutſche Patentgeſetz vom 25. Mai 1877, ſammtden hierzu
erſchienenen Verordnungen und Bekanntmachungen, erlautert von
Dr. Carl Gareis, ordentlichem Profeſſor der Rechte an der
großherzoglich heſſiſchen Ludwigs- Univerſität zu Gießen. Berlin,
Carl Heymann's Verlag. Preis Mk. 4,50.

(Eine kurze „Geſchichtliche Einleitung“ enthält Hin
blicke auf die älteren und ausländiſchen Patentgeſetze und geht
dann zu dem Verlauf der Vorarbeiten für das deutſche Patent-
geſetz über. Jn dem Kommentar ſelbſt iſt jedem Paragraphen eine
kurze Geſchichte deſſelben Wortlaut der Entwürfe, Hinweis auf
die Materialien, beigefügt, dann folgt der Text des Geſetzes
mit den Erläuterungen. Die Orientirung wird durch eine Jnhalts-
Ueberſicht und ein ausführliches, alphabetiſches Sachregiſter weſent

Alpenfahrt.

Gedicht von

Geſetz ſammlung für Landwirthe. 6 Das Geſetz über Schutz
waldungen und Waldgenoſſenſchaften vom 5. Juli 1875 nebſt
Haubergsordnungen ſowie das Geſetz betreffend die Verwaltung der
den Gemeinden und öffentlichen Anſtalten gehörigen Holzungen
P 14. Auguſt 1876. Berlin, Verlag von Wie andt, Hempel u.

arey.
Die Hausgärten auf dem Lande, ihre Anlage, Bepflanzung

und Pflege. r vom Verein für Pomologie
und Gartenbau in Meiningen. Zweite durchgeſehene Auflage.
Mit 24 in den Text gedruckten Holzſchnitten und 4 Gartenplänen.
Preis 1 Mark. Berlin. Verlag von Wiegandt, Hempel u. Parey.

Vothmann's Gartenbau-Katechismus. Sechste Auflage.
Vollſtändig neu bearbeitet von J. Hartwig, großherzoglich ſäch
ſiſcher Hofgärtner in Weimar, Ehrenmitglied der Gartenbau-
Vereine zu Gotha und Halle. Mit 69 in den Text gedruckten
Holzſchnitten. Preis 2 Mark. Berlin, Verlag von Wiegandt,
Hempel u. Parey.

er

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.T. Nat. Morg. 5 T. t ds. D. v
Luftdruck Par. Lin. 332,31 331,91 331,89* 332,04
Luftdruck Millim. 749,63 748,73 748 68 749,01
Dunng P. L. 4,42 3,98 4.43 4,28Dunſtdruck M. 9,98 8 98 10,09 9,65Druck der P. L. 327 89 327,93 327.46 327,76
trockenen Luft Mm. 739,65 739.,75 738.68 739,36
Rel. Feuchtigreit 87,2 44.5 66,5 66,1 4
Wärme Réaum. 10,8 180 142 14,3Wärme Celſius 13 50 22,50 17, 75 17,92
Wind SW I. S 1. WSsW 1Himmrlsanſicht wolkig 7. zieml. ht. 5 bedeckt 10. wolkig 7.
Wolkenform Str. Ni.-str. CGumulus. Xi. Ni.-cu. S

Der Luftdruck iſt auf 0* r durirt
Wärmeminimum in der Nacht vom 14-35. Mai: 96 R.

12,00 C

15. Mai. fWMorg. 6 U. Rachm. 2 U. Abds. 10 U. Mittel.
Luftdruck Par. Lin, 332,07 312,51 333 33 332,54
Luftdruck Millim. 749,10 750,08 751 94 1750,37
Dunſtdruck P. L. 4,34 8,29 5,87 14447
Dunſtdruck Mm. 9,79 722 13,24 10,08

Druck der P. L. 327,73 329,31 327,46 28,17trockenen Luft Mm. 739,31 742,86 738,70 740,29
Rel. Feuchtigkeit 88,4 32,2 87,9 69,5Wärme Réaum. 10,4 19,4 11,9 13.,9Wärme Celſius. 13,00 24,25 14,63 17,29
Wind SW I. 8 S 1. SHimmelsanſicht trübe 8. wolkig 7. trübe 9 trübe 8.

olkenform Ni.-str. Cu. Cumulus. Nimb. cu.! S
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt,

12,

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 16. Mai 1878.
Bergiſch Märkiſche 7150. Cöln Mindener 95,25. Oberſchleſtſche

A. C. D. 120,--. Rheiniſch 105 25. Oeſterr Staatsbahn 426,
Lombarden 120 Oeſterr. Cred. -Act. 358 50. Preuß. Conſolidirte
104,90. Tendenz: günſtig

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Mai 213,50. Juli-Auguſt 209,50 S
Roggen. Mai 135,50 MaiJuni 135, Juni- Juli 135,50,

ewichen.
Gerſte loco 120 200.

afer. MaiJuni 133,50.
piritus loco 5220. MaiJuni 51,80. Auguſt September. 53,80.

n

h

4

mer zum Quartalpreis von 5 Mark.

etwee„hvevv=

lich erleichtert.)

Die Deutſche Lebens-Penſions- und RentenVerſicherungs- Ge
ſellſchaft auf Gegenſeitigkeit in Potsdam hat den Abſchluß für 1877
vollendet, welcher bei der im Juni ſtattfindenden ordentlichen GeneralVerſammlung
zur Vorlage gelangen wird. Trotz der Ungunſt der Verhältniſſe iſt ein verhältniß-
mäßig günſtiger Zugang an neuen Verſicherungen wieder zu verzeichnen. Einſchießz
lich der unerledigten Anträge aus 1876. waren im Ganzen 7133 Anträge mit
18,354,990 Mark Verſicherungsſumme zu erledigen, wovon 5829 Anträge mit einer
Geſammt-Verficherungsſumme von 14,273,690 M. angenommen, 1137 Anträge mit
3,496,025 M. abgelehnt oder zurückgezogen wurden und 167 Anträge mit 585 275 M.
auf 1878 übertragen ſind. Die Prämien- Einnahme belief ſich auf 1,608,058 M;
Zinſen und Policengebühren wurden 56,642 M. und 23,356 M. vereinnahmt. Für
Sterbefäkle ſind 451,399 M. gezahlt und 38,695 M. zurückgeſtellt. Dem Reſerve-
fonds wurde die rechnungsmäßige Summe von 603,043 M. überwieſen, wodurch
derſelbe auf 2,434,034 M. geſtiegen iſt. Außer dieſem Reſervefonds iſt ein Sicher
heitsfonds von 9900 M. und das Begründungs-Capital von 600,000 Mark vorhan-
den. An Capitalien find laut der Bilanz ausgeliehen auf pupillariſch ſichere Hypo-
theken 962,859 M. auf Policen, an Lombarddarlehen, zu Cautionszwecken und an
engere Verſicherungsvereine zuſammen 451,138 M. und in Werthpapieren ſind an-
gelegt 62,656 M. Nach Beſtreitung aller Ausgaben und Dotirung der Reſerve-
und Sicherheitsfonds iſt für 1877 ein Gewinn von 28,629 M. verblieben, welcher
dem reſervirten Gewinne aus den Vorjahren von 83,637 M. hinzutritt. Ueber die
Vertheilung des Ueberſchuſſes aus 1875 als Dividende wird die General Verſamm-
lung im Juni beſchließen. Der Verſicherungsbeſtand Ende 1877 beträgt 31,996
Policen mit 56,177,059 M. Capital. Berliner BörſenZeitung.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 17. Mai:

Kirchliche Anzeigen.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Paſtor Seiler.
Ev.-luth. Gemeinde: Sonntag den 19. Mai Vm. 9 Uhr Predigt und heili-

ges Abendmahl Paſtor Berndt.
Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8 1.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

gang Rathhaus.
S eihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

(Ausleihung der Bücher v. 11
Ein

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſe rſtunden Vm. 8 I, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale gr. Ulrichsſtraße 53 (Meißner's Reſtau-ration) Engliſcher Sprachunterricht a beidae hen
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-—-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Baurechnen Zeichnen Volks-

ſchule: Deutſch u. Rechnen.
Volksbibliothek: von 7— 8 geöffnet im Rathhaus.
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in der „Elſäſſer Taverne“.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8, Turnübung in der Turnhalle.
Dreszer- Geſangverein Ab. 7, Uebung kleine Klausſtraße 8.

Concerte. Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle: Nm. 4 in Bad Wittekind.
Gr. Militair-Concert, erw. v. der Capelle des Kgl. Sächſ. Jnf.Regmts. Nr. 107

(C. Walther): Ab. 7 im Cafe David.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8 12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Abon-
nements- Concerte fortan jeden Mittwoch.

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh /6

el 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
iegenmilch.

Bad Wittekind. Russische Sool Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool-Mutterlaugen- und alle anderen Bäder.

Bekanntmachungen.

Genoſſenſchafts-Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Bei der im hieſigen Genoſſenſchafts-Regiſter unter No. 7 und un-
ter der Firma:

„Conſum Verein zu Cönnern“,
eingetragene Genoſſenſchaft,

iſt folgender Vermerk:
Die bisherigen Mitglieder des Vorſtandes, als:

Zimmermann Chriſtian Jung, als Geſchäftsführer,
Auſſeher Wilhelm Huth, als Stellvertreter,
Bruchmeiſter Louis Stöbe, als Beiſitzer,

ſämmtlich zu Cönnern,
ſind als ſolche auf die Zeit vom 1. April 1878 bis zum 1. Januar
1879 wieder gewählt, laut des in beglaubter Form bei unſern Gene-
ral-Akten H. 82 befindlichen Protokolls der General- Verſammlung vom
14. April 1878,

eingetragen zufolge Verfügung vom 8. Mai 1878 am folgenden Tage.

Mein herrſch. Grundſt., auch 21,000 Mark gegen pupil-
getheilt, verk. w. Domiceilv. lariſch ſichere J. Hypothek werden
unter günſtigen Bedingungen ſogleich auf ein hieſiges Grundſtück
und geringer Anzahlung. zu leihen geſucht. Auskunft ertheilt

H. A. Pursche. Juſtiz-Rath Göcking.
ß 7Ein verheiratheter Kaufmann mit Eine in allen Zweigen der Land

beſten Referenzen, welcher jetzt einem wirthſchaft gründlich erfahrene Mam-
größern Speditions u. Producten ſell mit nur guten Zeugn. wird zum
Geſchäft vorſteht, ſucht anderweit 1. Juli geſucht. Amtm. Hubbe
Stellung und erbittet gefl. Adreſſen in Kaltenmark bei Löbejün.
unter P. L. 423 durch Haasen-
stein Vogler, Leipzig. Damen,

die ihre Niederkunft in Zurückge
HausVerkauf. zogenheit abwarten wollen, finden

Ein herrſchaftliches,
freundliche und liebevolle Aufnah-

mit allen me bei ſtrengſter Verſchwiegenheit.
Comfort ausgeſtattetes Haus- Frau verw. Töpfer,
grundſtück, geſunde und ange- Leipzig, kl. Windmühlengaſſe 11.
nehme Lage, in der Nähe des Gym-
naſiums, mit großem Garten, iſt 10,000 Stück tannene
preiswerth zu verkaufen. Anzah- Rundhölzer, gerade gewachſen
iung 6000 Nähere Auskunft und gut anlaufend, 7 Atr. lang,
ertheilt Sophienſtraße Nr. 2, 8--10 Ctm. Spitze haltend, ſollen

im Laden. à 80 per Stück frei Waggon
Halle im Ganzen oder getheilt ab

Geſucht werden zum 15. Juni gegeben werden. Der Waggon ent
1 tücht. Verkäufer für ein Cigarren hält ca. 300 Stück. Aufträge wer
Geſch., zum 1. Juli 2 Commis f. den unter Rudolf Mosse V.
Manufactur, 1 f. Material-, 7 für 621 in Magdeburg erbeten.
Eiſen- und Kurzw.-, Galanterie-, 3 aSpielwaaren u. Poſamentier- Geſch. 800 bis 1000 Stück ſehr gut
durch das Engagements-Verm.-Jn erhaltene

e er e Wern Schwefelsäure-Ballons
ſind franco Station Hettſtädt

Prima Portland Cement uig, abzugeben von der
offeriren billigst Rheinischen Dynamitfabrik

Weise Pfaffe. Fansſfeld a I.

flauNüböl loco 64 Mai 63,30 Septbr. October 62,30.

Gutsverkauf.
Ein Gut, 1 Stunde von einer

großen Stadt, von ca. 500 Morg.,
mit durchweg Rübenboden, in der
Nähe Zuckerfabrik, in guter Cultur,
mit gut beſtandenen Früchten, guten
Gebäuden, compl. Jnventar, iſt
unter günſtigen Bedingungen,
Krankheitshalber ſofort zu verkaufen.
Gefl. Offerten unter M. S. 161 durch
Ed. Stückrathin d. Exp. d. Ztg.

Ein tüchtiger junger Kaufmann
in geſetzten Jahren ſucht Stel-
lung in einem guten Engros-
Geſchäfte, Branche gleichgültig,

würde auch event. als thätiger So-
cius in ein ſolches einzutreten ge-
neigt ſein.

Gefl. Offerten sub H. R.
121 durch Rudolf FIosse,
Halle a S., erbeten.

Ein hier durchreiſender Herr ſucht
gegen hohe Preiſe zu kaufen

Alterthümliche
Kunſtgegenſtände in Meiß-
ner Porzellan, desgl alte
Thonkrüge, Meubels, Waf-
fen, Uhren, Schmuckſachen,
ächte Spitzen, Miniatur-
bildchen u. ſ. w. Gefl. Offerten
unter M. G. durch Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Zig. erbeten.

Eine Wirthſchafterin findet
zum 1. Juli a. er. auf dem Rit-
tergute Höhnſtedt Stellung. Ein
ſendung der Zeugniſſe erforderlich.

F. Otto.
Ein junger Kaufmann, welcher

Oſtern v. J. ſeine dreijährige Lehr
zeit in einem Colonialwaaren- und
Landesproduktengeſchäft beendet hat,
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
Stellung auf Comptoir oder Lager,
gleichviel welcher Branche. Geehrte
Offerten erbitte unter E. 4 20
bei Ed. Stückrath in der Ex
pedition d. Ztg. niederzulegen.

e Als Specialität.
Haeusl. Holz-Cement-

Pappe- Dächer,
Zinkarb. für Baufach.

Fr. Krimmling, Magdeburg

a
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Jn dem Konkurſe über das Vermögen des Wagenfabrikanten Au
guſt Ritſchke zu Eisleben iſt zur Anmeldung der Forderungen
der Konkurs-Gläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 13. Juni er.
einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre An
ſprüche noch nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben,
ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang-
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Pro
tokoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 27. April er.
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 21. Juni er. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Zimmermann im Termins-
zimmer Nr. 7 anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Ter-
mine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeine Woh
nung hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel-
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte, die
Herren Juſtizräthe Eggert, Bindewald, Schuſter, Hoch-
baum, Schröder und Herr Rechtsanwalt Hof hier zu Sachwal-
tern vorgeſchlagen.

Eisleben, den 9. Mai 1878.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

(gez.) Filter.

Bekanntmachung.
Jn Sachen, betreffend den über das Vermögen des Wagenfabri-

kanten Auguſt Ritſchke zu Eisleben eröffneten kaufmänniſchen
Konkurs iſt der Herr Depoſital-Rendant Blankenburg hier zum
defin itiven Verwalter der Maſſe ernannt worden.

Eisleben, den 10. Mai 1878.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

(gez.) Filter.)

Kohlen-Lieferung.
Vom 15. Mai dieſes Jahres ab ermäßigen wir

unſere Kohlenpreiſe
loco Halden-
platz vor dem loco Haus loco Kohlenge-
Klausthor Halle laß Halle

für 1 Hectol. Stückkohle auf 55 W 60 65
T 50 e n 6013 15 T 15 D.

Knorpelkohle
1000 Stück Preßſteine

Größere Abnehmer oder Händler erhalten Rabatt.
Halle a/S. den 13. Mai 1878.

Pfännerſchaſtliche Salinen- n. Zergwerks- Verwaltung.

Verkauf einer Ziegelei mit Ackerwirthſchaft.
Wegen Ableben meines Ehemannes will ich die mir zugehörige,

hier vor der Stadt an der Merſeburger Chauſſee ſehr günſtig gelegene,
bisher in beſtem Betriebe befindliche Ziegelei mit 2 Brenn-
öfen, nebſt guten Wohn u. Wirthſchaftsgebäuden und
mit ca. 36 Morgen guten Ländereien, in denen aus-
reichendes gutes Material zur Ziegelei vorhanden aus freier Hand
ehemöglichſt verkaufen. Reelle, zahlungsfähige Selbſtkäufer können
täglich mit mir in Unterhandlung treten.

Schäfſtädt, den 14. Mai 1878.
Wittwe Caroline Otto geb. Du wig.
Mühlen-Verkauf! Ritterguts Ceſſion.

Eine im ſchönſten und fruchtbar- Ein im guten Zuſtande befind
ſten Theile Mitteldeutſchlands, an liches Rittergut von 550 Mg., in
der Bahn belegene Stadtmühle, der 2. Pachtperiode befindlich, ſoll
verbunden mit ſchwunghaftem Mehl- auf den Reſt von 8 Jahren cedirt
handel, Brodbäckerei und Nudel- werden, Forderung 18,000
fabrik, ſoll wegen Kränklichkeit des Offerten unter L. A. R. bef. Ed.
ſich im 34jährigen Beſitze e Stückrath in der Exp. d. Ztg.
lichen Eigenthümers für den billigen 3 wennPreis von 15,000 bei der Ei n werrauſ d
Hälfte Anzahlung verkauft werden. in gutes Vauerngut, nahe der

Bahn, mit 180 Mg. Land u. WieDie Waſſerkraft, welche ſich ſtets Lig.gleichbleibt und nie friert, treibt 3 ſen, ſoll verhältniſſehalber bei mäßiger
Mahl- und 1 Spitzgang und hat Anzahlung ſehr preiswerth verkauft

t werden. Näh. Sign. L. R. 1000.8/, Fuß Gefälle bei 18 FußWaſſer. Feuerverſicherung 9500 er o Stückrath in der
Waſſerkraftabſchätzung 12,600

Geſuch.jährlicher Umſatz 35—40,000

Für ein Wein- u. Delieaga-
Anfragen unter R. G. W. beförd.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

teß-Geſchäft, verbunden mit
ff. Reſtauration in Metz, wer-Guts-Verkauf!

Ein ſchön gelegenes ertragreiches den zum I. oder I5. Juni er.
Oeconomiegut von eirca 200M. M. 1. Ein junges Mädchen
am Niederrhein gelegen, ſoll mit aus anſtändiger Familie,
anſtehender ſehr guter Ernte, Schiff welches die ff. Küche perfekt ver
u. Geſchirr, ſehr preiswerth verkauft ſteht, zur Stütze der Hausfrau;
werden. Offert. unter P. L. 4 bef. 2. ein Hausmädchen bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg. gutem Lohn geſucht.

Reflektanten wollen ihre Adreſ-
Nitterguts- Verkauf. ſen nebſt Zeugniſſen und Bedin-

Ein in ſchönſter u. romantiſchſter gungen an Ed. Stückrath in
Lage Mitteldeutſchlands, in Nähe d. Exped. d. Ztg. unter Chiffre A.
2er Bahnen belegenes ſehr gutes B. 35. einſenden.
Rittergut, mit guten Gebäuden u. Eine neumilchende KuhGärten und einem Areal von 670 e Kalb verkauft

Mg. incl. 80 Mg. Wieſen und 140 Gottfried Oemiſch
M. Wald (Rübenboden), bisher außer in Reideburg.
Waldung zu 4 verpachtet, ſoll
h e den Preis von Ein Hühner-100, verkauft werden. Das JGut eignet ſich auch ganz beſonders hund ſoll in Dre
zum Ankauf für Capitaliſten, welche ſur gegeben werden,
im Sommer einige Monate auf möglichſt in der Nähe von
einem reizend gelegenen Landſitze Merſeburg oder Halle. Of-
verkehren wollen. Offerten unter ferten erbeten sub J. T.
O. R. M. 90. beförd. Ed. Stück- 2837 durch Rudolf osse

Halle-SoranGubener
Eiſenbahu.

Bei der heute ſtattgehabten Aus-
looſung der 4 bigen Prioritäts-
Obligationen I. und II. Emiſſion
und Lit. B. der Halle SorauGu-
bener Eiſenbahn Geſellſchaft ſind
nachſtehende Nummern gezogen
worden:

a. I. Emissſon-
I. Stücke à 3000

289. 380. 442. 466 4 Stück.
2. Stücke à 1500

643. 1270. 1728. 1750. 1770.
1771. 1848. 1919. 1928. 9 St.

3. Stücke à 600
2324. 2469. 2952. 2962. 2972.
2983. 3452. 3491. 3512. 3910.
4429. 4697. 5019. 5038. 5039.
5120. 5190. 5199. 18 Stück.

A. Stücke à 300
5313. 5363. 5426. 5497. 5697.
5716. 5797. 5830. 6238. 6342.
7023. 7283. 7303. 7313. 7633.
7646. 7663. 7794. 8113. 8446.
8459. 8609. 8691. 8826. 8963
9035. 9144. 10173. 28 Stück.

b. II. Emission.
1. Stücke à 3000

10,253. 10,308. 10,314. 3 Stück.
2. Stücke h 1500

10,768. 10,925. 10,996. 11,009.
11,022. 11,184. 11,254. 11,818.
S 8 Stück.

3. Stücke à 600
12,115. 12,299. 12,548. 13,326.
13,690. 13,815. 14,001. 14,005.
14,088. 14,110. 14,154. 14,339.
14,492. 14,554. 14,572. 15 St.

A. Stücke à 300
14,961. 15,013. 15,287. 45 437.
15,468. 16,033. 16,219. 16,238.
6,251. 16,497. 16,947. 17,032.
17,115. 17,192. 18,007. 18,715.
18,733. 18,792. 18,942. 19,139.
19,361. 21 Stück.

C. Lt. R.
I. Stücke à 3000

198. 233. 479. 3 Stück.
2. Stücke à 1500

531. 596. 637. 771. 819. 1110.
1261. 1565. 8 Stück.

3. Stücke à 600
2096. 2355. 2506. 2781. 2901.
3072. 3709 3748. 3991. 4253.
4283. 4313. 4351. 13 Stück.

4. Stücke à 300
4505. 4679. 5069. 5195. 5708.

6493. 6992. 7148. 7158. 7224.
7257. 7388. 8159. 8347. 8794.
8985. 9022. 9055. 9284. 9355.
25 Stück.

Obligationen erfolgt vom 1. Octo
ber er. ab in Verlin bei unſerer

Geſellſchaft,

Commiſſion,
in Frankfurt a/ M. bei dem

Bankhauſe M. A. v. Roth-
ſchild S Söhne,

und zwar nach dem Nominalwerthe
an die Vorzeiger der Obligationen
gegen Auslieferung der letzteren.

Mit den Obligationen ſind zu
gleich die ausgereichten, noch nicht
fälligen Zinscoupons und Talons
einzuliefern.

Die von den in früheren Jahren
ausgelooſten, zur Realiſirung gelang-
ten, bisher noch nicht vernichteten
Stücke ſind nebſt den betreffenden
Zinscoupons in Gegenwart eines
Notars verbrannt worden.

Zugleich machen wir hierdurch be
kannt, daß aus den Verlooſungen
der Vorjahre folgende Stücke bis
jetzt noch nicht eingelöſt worden ſind:

a. I. u. II. Emission.
I. Ziehung vom J. 1875.

9380. 1 Stück à 300
2. Ziehung vom J. 1876.

5734. 6051. 2 Stücke à 300.4.
3. Ziehung vom J. 1877.

260. 1 Stück à 3000
642. 2001. 10,814. 11,452. 11,859.

5 Stück à 1500 f.
2247. 2973. 3604. 3814. 12,402.
14,462. 6 Stück à 600
5799. 6249. 6662. 6679. 9978.
10,003. 14,878. 16,329. 16,331.
17,067. 18,040. 11 Stück à
300

b. Lt. R.I. Ziehung vom J. 1877.
4068. 1 Stück à 600
8380. 1 Stück à 300 J.

Berlin, d. 29. April 1878.
Königl. Direction

der Niederſchleſiſch-Märkiſchen

rath in der Exp. d. Ztg. in Halle a/S. Eiſenbahn.

5724. 5725. 5824. 6356. 6373.

Die Auszahlung der vorſtehenden

Hauptkaſſe und bei der Disconto-

in Halle a/S. bei der Kaſſe
der Königlichen Eiſenbahn

Ninmachegläser
mit luftdichter Verſchraubung,

i SPargel n FVrüchte,
in 4 Größen zu billigſtem Preiſe bei

Fr.
Feinste Tafeldesserts,

gefüllt mit den wohlſchmeckendſten, erquickendſten Frucht
gelés, in größter Auswahl wie Weihnachten;

Chocoladen- Pralinés,
angefertigt von meinen beſten Cacgo's und Choeola-
den, gefüllt mit Ananas-, Maraschino und Vanillen-
erèeme, Marzipan, gebr. Mandelmaſſe u. ſ. w.

Geſüllte Confectschachteln,
die eleganteſten bis zu den einfachſten

prima Schaalmandeln und Cranubenroſinen,
eingemachte Früchte in Gläſern,
Himbeer- und Kirſchſaft in Flaſchen

offerire ich hieſigen und auswärtigen Herrſchaften zu angemeſſenen bil-
ligen Preiſen. Briefliche Beſtellungen werden ſofort effectuirt.

Fap, gr. Steinſtraße II.
Engliſche Hisquite und Waffeln

aus der weltbekannten Fabrik von

Huntley e Palmers in Readinge,
zu deren Vertreter ich ernannt bin, empfing friſche
Sendung. Jch verkaufe dieſe z reinſchmeckende Waare in großen und kleinen Original-
kaſten ſowie ausgewogen zu bedeutend ermäßigten

Preiſen. 4. Franta.Chocoladen- u. Cacaofabrikate
von

van Honten Zoon in Weesp (Holland),
Ph. Ssuchardt in Nenchatel (Schweiz),
T. G. Hauswaldt in Magdeburg u. Anderen

empfing friſche Sendungen. Jndem ich dieſe t
zeichneten Fabrikate auf das Wärmſte empfehle, be-
merke ich, daß ich ſchon bei Abnahme von 3 reſp. 5
Rabatt gewähre. A. raunt

Apfelsinen
empfing heute große Sendung J. J raunt

j Unterricht im höh. Cla-
j vierspiel, sowie Ausbil-

Herm. Thielscher,
Musikdirector, früh. Lehrer
am Stern'schen Conservato-
rium d. Musik in Berlin.
Weidenplan 6e, II. Et.Sprechst. Mittags 1--2 Uhr. Lisschränke

Sämerei Ein u. Ver- beſtes u. neueſtes Fabrikat,
ſowie eiſerneKauf bei Ernst Voigt.Saamen-Dötter, Gartenmöbel

Schott. Buchweizen, empfehle in großer Aus-
Bad. Saatmmais, wahl zu den billigſt. Preiſen.
Pferdezahn- Mais A. I. Müller C C0.,empfiehlt Ernst Voigt.

Gutkochende mälsenfrächte Halle a/S. Poſtſtraße 8.
empfiehlt billigſt Geſucht ein junger iz r ger Menſch imErnst Voigt. Alter von 17-—-18 Jahren als 2ter
Eine Partie leere Whran- Hausknecht im

Tonnen ſind zu verkaufen. Hötel Rouss. Hof.
Alb. schlüter, Was haben die Peißner Mäd-

gr. Steinſtraße. chen erdacht,
Sie haben das Räuberſtückchen auf

gebracht,

zu 25, 30, 40, 50, 60, 75, 80. J Muſikus Klunckk in Löbejün.

25 billiger, eſind eingetroffen bei FamilienNachrichten.

J. Neumann, TodesAnzeige.
Heute morgen 4 Uhr endete

nach ſchweren Leiden das theuere
Leben meiner guten Frau, unſerer
geliebten Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter r ne v 6

der Frau Louiſe BaeDankbezeugung. geb. Hahn,
Den vier unbekannten jungen im Alter von 74 Jahren.

Herren, welche mir und den Mei- Dieſe Trauerbotſchaft ſtatt be
nigen am geſtrigen Abend beim Un ſonderer Meldung allen lieben Ver
fall an der Peißnitz ſo freundlich wandten und Freunden zur Nach-
zu Hülfe eilten und uns aus drohen richt. Die Beerdigung findet ſtatt

Königsſtraße Ur. 52a,
gr. Ulrichsſtraße Ur. 3,

Promenaden u. Geiſtſtr.-Ecke.

der Lebensgefahr erretteten, herzin Sonnabend früh 8 Uhr, vom Leichen
hauſe Friedhof.nigſten Dank!

alle, 16. Mai 1878.Halle, am 15. Mai 1878.
Gr. P.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Neue Sendungen Und wer das will mit anſehn,
von Der muß Sonntag den 19. Mai

Havanna-Ausschuss- I nach Peißen bei Halle gehn
Ein Muſikcorps, 8 Mann, ſindCigarren Pfingſten auf Accord zu ſtellen d.
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